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EK.  Vier  volle  Zeitungsseiten  in  der  Mos¬ 
kauer  „Piawda "  lullle  die  geharnischte  Ant¬ 
wort  der  Sowjets  auf  jene  fünfundzwanzig 
Punkte,  in  denen  Mao  Tse-lung  noch  vor  Be¬ 
ginn^  des  sogenannten  .ideologischen  Gesprä¬ 
ches  Chruschtschow  und  seinen  Mannen  In  der 
massivsten  Weise  Verrat  an  der  Sache  des 
revolutionären  Wellkommunlsnius.  Preisgabe 
der  Lehren  Lenins,  Stalins  und  Karl  Marx  vor- 
geworlen  hatte.  Den  Inhalt  der 

chinesischen  Attacken  hatte  _ _ 

den  .Burgern“  der  UdSSR  und  sogar  den  kom¬ 
munistischen  Parteimitgliedern  weitgehend 
verschwiegen  Nun  aber 
wortreichen  Gegenangril! 
und  wo  sich  hinter  verschlossenen 
sogenannten  C'hel Ideologen  des  Kremls  unter 
Führung  Suslows  mit  den  hartgesottenen  Send¬ 
boten  Pekings  auseinander/uset/en  hatten, 
konnte  man  an  dieser  Taktik  nicht  mehr  lest- 
hallen  Die  Chinesen  hatten  |a  im  übrigen  mit 
wahrem  Bieneneiter  dalür 
reiche  russische  Übersetzungen 
gegen  die  Sowjets 
deren  Städten  de 


doch  in  Wahrheit  die  hemmungslose¬ 
sten  Imperialisten  und  Unter¬ 
drücker  fremder  Völker,  die  es  heute  über¬ 
haupt  gibt.  Wo  immer  sie  ihre  Macht  ausüben, 
haben  alle  Freiheiten  aufgehört,  sind  alle  Men¬ 
schenrechte  außer  Kurs  gesetzt  worden  In  je¬ 
dem  Erdteil  läult  Moskaus  und  Pekings  Unter- 
minterungsarbeit  auf  hohen  Touren  und  es  be¬ 
darf  schon  der  ganzen  Ahnungslosigkeit  und 
grimmigen  rot-  des  lebensgefährlichen  Illusionismus  gewisser 
man  wochenlang  westlicher  Träumer  und  falschen  Propheten,  um 
hier  Anzeichen  von  „Liberalisierung"  und 
„Demokratisierung”  hol  Leuten  entdecken  zu 
wo  mau  selbst  zum  wollen,  ctie  nichts  anslreben  als  die  rote  Well- 
übergegangen  war  eroberung  und  die  gnadenlose  Ausrottung  auch 
Türen  die  derer,  die  ihnen  heute  um  den  Bart  streichen. 

„Koexistenz*  im  Sinne  Chruschtschews  —  das 
ist  doch,  wie  er  selbst  immer  wieder  oflen  ge¬ 
sagt  hat,  nichts  anderes  als  ein  Sieg  der  kom¬ 
munistischen  Weltrevolulion  auch  ohne  heißen 
Krieg,  wobei  man  Torheit  und  Verblendung 
gesorgt,  daß  zahl-  westlicher  „Versöhner  um  jeden  Preis"  gebiih- 
ihrer  Anklage  rend  in  Rechnung  stellt  Für  die  Verwirklichung 
in  Moskau  und  vielen  an-  seiner  Ziele  hal  der  abgründige  Lenin  viele  Re- 
■s  Landes  verteilt  und  gelesen  zepte  genannt  und  gewußt  Aul  ihn  können  sich 
wurden  Die  Hoffnung,  man  könne  den  eanzen  somit  die  Pekinger  Verfechter  der  härtesten 
Konflikt  noch  still  und  heimlich  beilegen,  man  Taktik  wie  die  verschlagenen  Jünger  in  Mus- 
kö-ere  d'.iv'-'i  ein  Machtwort  des  Kremlchefs  die  kau  berufen, 
selbstbewußten  Funktionäre  von  Peking  und 

Ihren  täglich  wachsenden  Anhang  noch  zu.  Rä-  Gefährliche  Träume 


Wahrhaft  kindlich,  vielleicht  schon  kindisch 
muten  nun  aber  jene  Vorstellungen  mancher 
westlicher  „Auguren"  an,  die  Auseinander¬ 
setzung  zwischen  Sowjets  und  Rotchinesen 
könnte  etwa  in  Mittel  -  und  Osteuropa, 
in  einem  kommunistisch  regierten  Polen,  Un¬ 
garn  oder  in  der  Tschechoslowakei  den  unter¬ 
jochten  Völkern  mehr  Freiheit  verschaffen, 
weil  eben  int  inneren  Machtkampf  der  Druck 
nachlassen  werde.  Gerade  In  einem  Zeitpunkt, 
da  Peking  —  gar  nicht. so  erfolglos  —  bemüht 
ist,  mindestens  sein  Mitbestimmungsrecht  ge¬ 
genüber  Moskau  durchzuset/.en  Und  seinen  Ein¬ 
fluß  aut  andere  kommunistische  Regime  und 
Parteien  bis  nach  Europa  und  Lateinamerika 
erheblich  zu  verstärken,  wird  Moskau  in  sei¬ 
nem  Satellitenhereich  einen  sehr  harten  Kurs 
einschlagen  und  keine  Extratouren  dulden.  Die 
Befehlsempfänge!  dort,  ob  sie  nun  Ulbricht,  No¬ 
votny.  Gonrulka  oder  Kadar  heißen,  wissen 
sehr  genau,  wem  sie  ihre  politische  Existenz 
verdanken.  Wo  immer  steh  —  wie  etwa  liier  und 
da  im  Geistesleben,  In  der  Wirtschall  usw.  — 
schüchterne  Ansätze  neuen  und  nicht  mehr 
„linientreuen"  Denkens  zeigten,  wurden  sie 
nicht  nur  in  der  Sowjetunion,  sondern  auch  in 
Warschau  und  Budapest  ausgerotlel  und  unter 
Druck  gesetzt.  Im  harten  Frost  parteipolitischer 
Gängelung  muß  alles  verkümmern,  was  den 
Zentralen  nicht  paßt.  Die  Hoffnung,  über  Ost¬ 
handelsabmachungen,  über  Zugeständnisse  und 
politische  Geschenke  hier  „aultauen",  hier 
Tore  öffnen  zu  können,  ist  mehr  als  vage  und 
trügerisch.  Wer  auch  nur  etwas  aus  beinahe 
46  Jahren  polnischer  Auseinandersetzung  mit 
kommunistischen  Regimen  gelernt  hat.  sollte 
wissen,  wie  weltfremd  hier  bei  uns  manchmal 
Der  Kreml,  in  Irrigen  clor  Gewaltpolitik  nie  gedacht  wird. 
zartbesaitet,  Iml  plötzlich  sein  Herr  lür  Völker¬ 
recht  nntl  Menschlichkeit  entdeckt.  Aul  einer 
Tagung  des  Wirlsehalls-  und  Soxialrales  der 
UNO  legte  der  l.eiter  der  sowjetischen  üelega- 
tion  einen  Resoliilionsenlwiirl  vor.  der  die  .Po¬ 
litik  des  Völkermordes "  verurteilt,  .die  von  der 
Regierung  der  Irakischen  Republik  gegen  das 
kurdische  Volk  dunhgeiühtl  wird".  Diese  Reso¬ 
lution  enthüllt  wieder  einmal  das  Janusgesicht 
Moskaus.  Als  seinerzeit  das  ungarische  Volk 
sich  gegen  kommunistische  Tyrannei  und  die  so¬ 
wjetische  Bcsatzungsinachl  erhob,  wischte  der 
Kreml  alle  ausländischen  Proteste  gegen  Mos¬ 
kaus  Eingreilcn  mit  der  lapidaren  Bemerkung 
hinweg,  diese  •präge  sei  eine  innere  Angelegen- 
lieil  Ungarns  und  gehe  die  UNO  nichts  an 
In  Ungarn  also  grill  eine  fremde  Macht  in  die 
Inneren  Verhältnisse  des  Landes  ein.  Im  Irak 
aber  kämpten  Regierunyslruppen  gegen  die  völ¬ 
kische  Minderheit  der  Kurden  Gegen  sie  lührle 
schon  der  Diktator  Kassem.  der  längere  Zell  mit 
Moskau  llirlele,  einen  erbarmungslosen  Kampi. 

Damals  orolesllerle  Moskau  nicht-  Zu  diesem  di- 


Wcr  die  weitschweifigen  und  ungeheuer  lang¬ 
atmigen  Kdiuplschrillen  Pekings  und  Moskaus 
genauer  überprütt,  der  wird  bald  erkennen,  daß 
das  ganze1  ideologische  Paldver  nur  die  Tat¬ 
sache  vernebeln  soll,  daß  es  in  Wirklichkeit 
um  einen  nackten  Machtkampf  gehl. 
Fanatische  Kommunisten  stehen  hüben  und 
drüben  Beide  erstreben  die  Unterwanderung 
und  Unterwerfung  der  ganzen  Ireien  Mensch¬ 
heit  unter  rote  Gewaltherrschaft.  Beide  lamen¬ 
tieren  /.will  Übei  angeblichen  westlichen  Im¬ 
perialismus  und  Kolonialismus  und  beide  sind 


Ruderfahrt  durch  den  Duzkanal 

Der  nur  ein  Kilomeier  lange  Duz.kanal.  der  den  inselreichen  Bärling-  mil  dem  Rölhlollsec  Im 
Oberland  verbindet,  war  zwar  der  kürzeste,  aber  auch  der  schönste  Kanal  Im  deutschen  Osten. 
Nach  altem  Brauch  mußten  sich  alie,  die  aul  einem  Bool,  Kalin  oder  Molorschitl  den  Kanal 
passierten,  während  der  Durchtalirt  duzen 


Wenn  zwei  das  gleiche  tun 


dürfte  ihr  Einfluß  auch  gewachsen  sein.  Etwas  Oder-Neiße-Gebieten  geboren  sind.  „Glos  Ko- 
verkrampft  wirkt  heute  die  von  Moskau  in-  szalinski*  stellt  nämlich  zunächst  folgendes  lest: 

szenierte  Welle  russischer  „Sympathiekund-  .  Cll  nlfll  -rft  .  .  .  . 

.  „  ,  .  ii.  ki  i  •»  »ln  manchen  Kreisen  der  runktionare  hat  sich 

qebunqen  lur  den  geliebten  Nikita.  Das  wird  .  .  .  ,  ,  ,  ,,  u 

/  *  .  *  ||  i  .  »  .  KA  die  Theorie  festgesetzt,  daß  unser  Bauer  nur 

kaum  Eindruck  au  die  barten  Männer  um  Mao  baul  ■  a.„ovierl  und  daß  es  ihn 

wuk  u  3  ,  i  T  dauernd  ,n  die  Zentralgebiete  (d.  h.  nach  Polen 

absolute  Mitbestimmung  ,m  roten  Lager  für  _  Ann)  „  Red.(  zurüLieht.  cs  sei  so.  als  ob 

alle  Zelten  zu  sichern.  Sie  mögen  auch  aul  ~  „ 

..  ...  ij  .ji  -  D  „  Gott  in  den  Zentralgebieten  wer  weiß  wie  viele 

manch  heimlichen  Beistand  bei  jenen  Russen  D  .....  r  ...  .  ..  .  .  .  • 

,  c  .  i  Keicnlumer  hinterlassen  hatte  und  als  ob  nicht 

rechnen,  die  nicht  zu  den  Freunden  Chru-  -  n  ..  , 

,  ,  ..  .  .  .  „  im  Gebiet  um  Köslin  bereits  Kinder  geboren 

sditschews  gehören  und  die  ihm  hintergründig  .  .  ,  .  „  J 

.  V  c  .  i  .  u  ..ii  worden  waren  und  erzogen  wurden, 

schon  manche  Schwierigkeiten  bereitet  haben.  J 

Der  heutige  Herr  des  Kremls  hat  nach  ihrer  w'e  kam  es  aber  zu  einer  solchen,  bisher 
Meinung  nun  den  Chinesen  zu -beweisen,  daß  noch  nicht  in  den  polnischen  Zeitungen  der 
audi  er  der  harte  Vorkämpfer  der  Weltrevolu-  Oder-Neiße-Gebiete  registrierten  plötzlichen 
lion  ist.  Von  ihm  in  naher  Zukunft  Gesten  der  Veränderung  der  Einstellung  der  polnischen 
Entspannung  und  des  Umdenkens  zu  erwarten,  Bauern?  .Glos  Koszalinski"  berichtet  hierüber 
ist  einigermaßen  wirklichkeitsfremd.  Gerade  folgendes: 

wenn  sich  Chruschtschew  im  eigenen  Lager  Die  Kreisleitung  der  Partei  startete  eine 
hart  bedrängt  fühlen  sollte,  wird  er  sicherlich  Kampagne,  die  sich  zum  Ziele  setzte,  eben  den 
nicht  in  diesem  Sinne  der  Annäherung  rea-  „Gegenbeweis"  gegen  Jene  Ansicht  zu  führen, 
gieren.  daß  das  „Gefühl  der  Vorläufigkeit"  immer  noch 

obwalte.  Vier  Dörfer  sollten  dabei  zu  „Modell- 
fällen"  werden.  Es  erschienen  in  diesen  Doriern 
Mitglieder  der  Kreis- 
e  der  Agrarbank  und 


Wir  erlebten  in  diesen  Tagen  das  seltsame 
Schauspiel,  daß  in  Moskau  gleichsam  aul  einer 
Vorderbuhne  und  aul  einer  Hinterbühne  agiert 
wurde.  Während  an  der  Rampe  Chruschtschew 
und  Gromyko  sich  bei  den  Verhandlungen  mit 
dem  Amerikaner  Harriman  und  dem  Briten 
Hailsham  wegen  eines  beschrankten  (und  mit 
viel  Vorschußlorbeer  bedachten)  Atomtest- 
Verbotes  teils  hart,  teils  biedermännisch  gebär¬ 
deten,  rangen  Rotchinesen  und  Sowjetfunktio- 
nare  hinter  diesen  Kulissen  miteinander.  Zu¬ 
weilen  sah  es  immer  wieder  danach  aus,  daß 
man  ohne  jedes  Ergebnis  auseinandergehen 
werde  Die  Pekinger  Kanonade  aus  der  Ferne 
setzle  keinen  Augenblick  aus  und  blieb  selbst 
bei  anderen  kommunistischen  Parteien  elwa  in 
Rumänien,  in  Hallen,  sogar  in  Belgien  und  Bra¬ 
silien  nicht  ohne  Echo.  In  Asien  haben  die  Chi¬ 
nesen  offenbar  schon  gesiegt  und  in  Afrika 


Das  „Gefühl  der  Vorläufigkeit"  hält  an 


mini-  Warschau  (hvp).  Das  „Gefühl  der  Vorläu-  Ackerboden  nicht  pfleglich  behandeln,  vielmehr  Hol  zu  Hof  gingen,  um  die 
figkeit"  unter  den  polnischen  Siedlern  in  den  nur  ausbeuten,  und  daß  sie  sich  vor  allem  vor  davon  zu  „überzeugen“,  we 
/,l  es  Oder-Neiße-Gebieten  hält  trotz  aller  Versiehe-  größeren  Investitionen  scheuen.  erwüchsen,  wenn  sie  sich 

mpö-  rungen  der  amtlichen  Propaganda  Warschaus,  Die  in  Köslin  erscheinende  polnische  Zeitung  haben  entschlössen.  Dabei 
mon-  nun  sei  die  polnische  Landbevölkerung  in  den  „Glos  Koszalinski"  setzte  es  sich  nun  in  ihrer  insbesondere  auch  dul  die  u 
i,  ej„  „urjjolnischen  Westgebfeten  eingewurzelt",  Ausgabe  vom  20.  Juni  1963  zur  Aufgabe,  diese  hingewiesen,  welche  die  Su 
-es/i-  weiterhin  an.  Es  handelt  sich  darum,  daß  die  oftmals  in  der  polnischen  Presse  erörterten  den.  wenn  sie  den  an  si 
n/sse  polnischen  Ansiedler  weithin  der  Überzeugung  Erscheinungen  als  „nicht  mehr  vorhanden"  Wünschen  entsprächen.  Dei 
Aul-  sind,  die  gegenwärtigen  politischen  Verhält-  nachzuweisen.  Jedoch  mißlang  dieses  Vorhaben  polnischen  Bericht  betont, 

■r  an  nisse  hinsichtlich  der  Oder-Neiße-Frage  hätten  gründlich,  indem  nämlich  aus  dom  polnischen  sehen  Siedler  im  Kreise  Deu 
man  allein  den  Charakter  eines  Provisoriums,  d.  h  Bericht  gerade  hervorgeht,  daß  es  eines  erheb-  durch  solchermaßen  ausge 
liung  cs  wird  damit  gerechnet,  daß  die  polnisch  ver-  liehen  Druiks  von  seiten  der  kommunistischen  durch  Zusage  umfassender 
amu-  walteten  ostdeutschen  Provinzen  über  kurz  Funktionäre  bedarf,  um  die  polnischen  Siedler  veranlaßte,  Reparaturen  un 
n i  in  oder  lang  in  deutsche  Verwaltung  zuriitkkeh-  zu  Investitionen  zu  veranlassen.  Zugleich  wird  zu  fassen,  unverzüglich  Kr 
auch  ten.  Die  Folge  dieser  Einstellung  ist,  daß  die  einleitend  zugegeben,  daß  die  polnischen  3  Millionen  Zloty  erhalten 
■Hbur  polnischen  Bewohner  deutscher  flöte  kaum  Bauern  weithin  an  ihre  Heimat  zurückdenken,  sich  also  das  Unternehmen 
(NP)  etwas  zur  Erhaltung  der  Gebäude  tun,  den  obwohl  ihre  Kinder  zum  Teil  bereits  hi  den  es  ja  schließlich  darum  cj 
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Errungenschaften"  zu  erzielen,  die  dann  propa¬ 
gandistisch  ausgenutzt  werden  könnten. 

Doch  nachdem  man  solche  .Entschlüsse"  her- 
vorgeruten  hatte,  die  alles  andere  denn  .Eigen¬ 
initiative"  waren,  kam  das  dicke  Ende  hinter¬ 
drein:  .Glos  Koszalinski"  klagt  nämlich  dar¬ 
über.  daß  es  dann,  als  es  an  die  Verwirklichung 
der  Vorhaben  ging,  mit  der  Anlieferung  der 
erforderlichen  Materialien  haperte,  die  auch 
nicht  immer  die  .richtige  Qualität"  gehabt  hät¬ 
ten.  Solche  Mißstände  müßten  erst  einmal  ab¬ 
gestellt  werden,  bevor  man  daran  gehe,  ähn¬ 
liche  Aktionen  in  anderen  Dörfern  durchzu- 
lühren,  fordert  das  polnische  Blatt  abschließend. 


Siedler  sollen  ihren 
Landbesitz  behalten 

Warschau  (hvp).  Die  polnische  Juristen- 
Zeitschriit  .Prawo  I  Zycie’  kritisierte  nachdrück¬ 
lich  die  Praxis  des  polnischen  Landwirtschafts¬ 
ministeriums  und  örtlicher  Behörden  in  Polen, 
welche  Grundbesitz  von  .Umsiedlern  in  die 
Oder-Neiße-Gebiete“  auf  Grund  des  Dekrets 
vom  18.  4.  1955  als  .verlassen"  deklarierten  und 
damit  das  Verfahren  der  Konfiszierung  eröff- 
neten.  .Prawo  i  Zycie"  wandte  sich  gegen  die¬ 
ses  Verhalten  der  Behörden  mit  der  Begrün¬ 
dung.  ein  solches  Vorgehen  stehe  der  .Not¬ 
wendigkeiteinerweiteren  Besied¬ 
lung  der  Weslgebiete“  sowie  der  Be¬ 
siedlung  der  Heimatgebiete  der  vertriebenen 
Ukrainer  in  Südostpolen  entgegen.  Die  Umsied¬ 
ler  in  die  Oder-Neiße-Gebiete  hätten  nämlich 
ihren  Grundbesitz  in  Polen  gar  nicht  «verlas- 
len",  sondern  sie  hätten  nur  die  Vergünstigun¬ 
gen,  die  bei  der  Übernahme  „ehemals"  deut¬ 
scher  und  ukrainischer  Höfe  gewahrt  würden,  in 
Anspruch  genommen,  indem  sie  gleichzeitig 
ihren  bisherigen  Besitz  an  Grund  und  Boden 
.unter  dem  Schutze  und  zur  Nutzung  seitens 
näherer  Familienangehöriger  oder  entfernter 
Verwandter  oder  auch  von  Nachbarn  zurück¬ 
ließen“. 

Damit  wurde  von  seiten  des  Weisungsorgans 
für  die  polnische  Rechtspraxis  gefordert,  daß  die 
polnischen  Umsiedler  in  die  Oder-Neiße-Gebiete 
ihren  Landbesitz  in  Polen  behalten  sollen,  dieser 
also  nicht  konfisziert  werden  darf.  Der  Grund 
hierfür  wird  in  dem  Artikel  von  „Prawo  i  Zycie* 
folgendermaßen  umschrieben:  „ln  Zeiten  ver¬ 
ringerten  Zuzugs“  in  die  Oder-Neiße-Gebiete 
und  in  die  Heimatgebiete  der  Ukrainer  müsse 
mit  der  „Behördenwillkür”  Schluß  gemacht  wer¬ 
den. 

Das  heißt,  daß  wegen  des  Absinkens  der  Zahl 
der  Umsiedler  in  die  deutschen  Ostgebiete  den 
Umsiedlungswilligen  die  Sicherheit  gegeben 
werden  soll,  daß  ihr  bisheriger  Grundbesitz  nicht 
enteignet  wird,  sondern  daß  sie  gegebenenfalls 
jederzeit  auf  denselben  zurückkehren  können. 

Polnischer  Antisemitismus 
bereits  in  der  Vorkriegszeit 

London  (hvp).  Die  britische  Enzyklopädie 
.The  Book  of  Knowledge“  (Buch  des  Wissens) 
weist  in  ihrem  vierten  Bande  —  von  insgesamt 
acht  Bänden  —  darauf  hin,  daß  die  Juden  in  der 
Zeit  vor  dem  Zweiten  Weltkriege  nicht  nur 
von  nazistischer,  sondern  auch  von  polnischer 
Seite  verfolgt  worden  sind,  was  zu  einer  Aus¬ 
wanderung  von  Juden  nach  Israel  geführt  habe. 
Die  Bemerkung  findet  sich  unter  dem  Stichwort 
.Israel".  Bekanntlich  sind  Mitglieder  der  israeli¬ 
schen  Regierung  in  der  Vorkriegszeit  aus  Polen 
nach  dem  damaligen  britischen  Mandatsgebiet 
Palästina  ausgewandert.  Nach  der  britischen 
Enzyklopädie  isl  dies  vornehmlich  wegen  des 
polnischen  Anlisemitismus  erfolgt. 

Der  exilpolnische  „Dziennik  Polski",  der  auf 
diesen  Bericht  in  der  britischen  Enzyklopädie 
hinwies,  forderte  zugleich,  daß  die  Führung  des 
polnischen  Exils  bei  dem  englischen  Verlage 
Waverley  vorstellig  werden  solle,  der  die  „Bü¬ 
cher  des  Wissens”  herausgibt. 

Traktorenmangel 

Warschau  (mid).  In  Polen  sind  in  den  er¬ 
sten  zehn  Nachkriegsjahren  40  000  und  bis  1960 
weitere  28  000  Traktoren  hergestellt  worden. 
Falls  es  gelingt,  bis  1965  das  Plansoll  von  79  000 
Traktoren  zu  erfüllen,  will  die  polnische  In¬ 
dustrie  im  Zeitraum  1945  bis  1965  insgesamt 
147  000  Traktoren  produziert  haben. 

Diese  Zahl  ist  so  gering,  daß  das  Pferd  noch 
für  eine  geraume  Zeit  eine  bedeutende  Rolle 
in  der  polnischen  Landwirtschaft  spielen  wird. 
I960  hatte  Polen  noch  einen  Pterdebestand  von 
2,8  Millionen  Stück,  der  nur  langsam  abgebaut 
werden  kann. 


r 


Aus  unserer  Heimat 


Urteile  ohne  Vollstreckung 

Allenste  In  (hvp).  Von  354  Gerichtsur¬ 
teilen,  die  während  der  letzten  vier  Jahre  im 
polnisch  besetzten  Ostpreußen  im  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  1958  erlassenen  Gesetz  zum 
Schutze  öffentlichen  Eigentums  ausgesprochen 
wurden,  sind  nur  107  Strafen  vollstreckt  wor¬ 
den.  In  zwei  Dritteln  aller  Fälle  unterblieb  die 
Vollstreckung.  Das  Aliensteiner  kommunistische 
Blatt  ,Glos  Ölsztynski'  forderte  daher  „ener¬ 
gisch  Maßnahmen“  zur  .Gesundung  der  Justiz" 
und  zur  .besseren  Zusammenarbeit  aller  mit 
diesem  Problemkreis  befaßten  Stellen". 


Kein  Bier  an  heißen  Tagen 

Allenstein  —  jon  —  An  heißen  Tagen 
gibt  es  in  keinem  Aliensteiner  Lokal  nachmit¬ 
tags  Bier  zu  kaufen  Ähnlich  wie  beim  Bier  sieht 
die  Versorgung  mit  Selterwasser  und  anderen 
erfrischenden  Getränken  aus. 


Wenn  der  Terror  sich  überschlägt .  •  • 

Die  Mauer  —  und  wie  sie  ihre  Urheber  bedroht 


Von  unserem  Berliner 

Wir  sagen  „die  Mauer“  und  wir  meinen  die 
Mauer,  so  wie  sie  uns  vor  Augen  steht,  als 
wirkliche  Mauer  quer  durch  Berlin,  als  Beton¬ 
pfähle,  zwischen  denen  sich  Stacheldraht  hin¬ 
zieht  und  verminte  Todesstreilen  an  der  Zonen¬ 
grenze.  Auch  Wachtürnio  und  Erdbunker  gehören 
dazu,  und  auch  sie  sind  in  unsere  Vorstellung 
eingegangen.  In  diesem  Sinne  nehmen  wir  die 
Mauer,  ungeachtet  aller  Erweiterungen,  als  ein 
abgeschlossenes  Befestigungsbauwerk.  Und  zwar 
seit  nahezu  zwei  Jahren. 

So  sind  wir!  Die  Bewohner  Mitteldeutschlands 
sind  anders.  Sie  betreiben  seit  nahezu  zwei 
Jahren  das  Studium  der  Lücken  in  dem  Befesti¬ 
gungswerk,  das  sie,  die  schon  bis  zum  13.  August 
1961  nahezu  Unfreien,  zu  KZ-Insassen  machte. 

War  eine  Lücke  entdeckt,  wurde  sie  genutzt, 
um  zu  entkommen.  Jeder  Fluchtweg  sprach  sich 
blitzschnell  herum  und  wurde  von  Nachahmern 
benutzt,  bis  das  Loch  entdeckt  war  und  geschlos¬ 
sen  wurde.  Seither  hat  das  Ulbricht-Regime  fort¬ 
während  nachgezogen,  es  hat  nachziehen  müs¬ 
sen,  weil  die  Phantasie  der  Unterdrücker  nicht 
ausreicht,  den  Gedankengängen  ihrer  gepeinig¬ 
ten  Sklaven  zuvorzukommen. 

Jetzt,  während  der  Ferienzeit,  ist  Ulbricht  da¬ 
bei,  weitere  Lücken  zu  schließen,  und  es  ist  da¬ 
her  an  der  Zeit,  die  bisherige  Vorstellung  von 
der  Mauer  weitgehend  zu  ergänzen  Und  das 
wird  nicht  nur  ihre  ganze  Abscheulichkeit  zei¬ 
gen,  sondern  auch  ihre  Ausweglosigkeit  für 
Ulbricht  selbst.  Denn  die  Maßnahmen,  zu  denen 
ihn  seine  Gefangenen  zwingen  werden  immer 
hysterischer,  immer  absurder.  So  wird  er  nicht 
das  erreichen,  was  er  anstrebt,  nämlich  die  totale 
hermetische  Abgeschlossenheit,  den  „idealen" 
Zuchthausbau,  sondern  den  Einsturz  der  Mauer 
und  damit  seines  Regimes  Das  ist  zwangsläufig 
—  so  wie  eine  Meereswoge  sich  an  ihrem  höch¬ 
sten  Punkt  überschlügt,  um  in  die  Tiefe  zu  don¬ 
nern. 

Ulbricht  kann  nicht  zurück.  Hätte  er  vor  dem 
13.  August  1961  die  Ausreise  freigegeben  — 
nicht  sehr  viel  mehr  Mitteldeutsche  hätten  da¬ 
von  Gebrauch  gemacht  als  die,  die  ohnehin  jeden 
Monat  flohen.  Öffnete  er  heute  die  Mauer  — 
dann  bliebe  er  allein  in  Mitteldeutschland  zu¬ 
rück.  Soweit  hat  er  es  mit  der  Mauer  gebracht, 
an  der  nun  die  Existenz  des  SED-Regimes  einzig 
und  allein  hängt. 

An  einem  seidenen  Faden  . . . 

Hysterie  aus  schlechtem  Gewissen 

Aber  vorläufig  erscheint  alles  noch  anders. 
„Bewundern"  wir  daher  zunächst  die  letzte  Kom¬ 
plettierung  der  Mauer,  ihre  letzten  .Verfeine¬ 
rungen“.  Komplett  ist  jetzt  die  Einmauerung  der 
lnterzonenautobahn.  Diese  Doppelmauer  ist  un¬ 
sichtbar,  doch  deshalb  um  nichts  weniger  un-, 
durchlässig.  Es  begann  mit  dcir  Überwachung 
aller  über  sie  hinweg  führender  Brücken  und 
intensiver  Spitzelarbeit  auf  den  Parkplätzen  und 
Raststätten.  Heute  ist  ein  so  dichtes  Patrouillen¬ 
netz  gespannt,  daß  selbst  die  flüchtigste  Begeg¬ 
nung  mit  Verwandten  und  Freunden  aus  Mit¬ 
teldeutschland,  ein  Austausch  von  Grüßen,  selbst 
ein  sich  Zuwinken  gefährlich,  ja  unmöglich  wird. 
Die  Zeitkontrolle  für  alle  durchfahrenden  West¬ 
fahrzeuge  vollendet  das  Uberwachungssystem. 

Eingemauert  sind  nun  auch  die  Wasserstraßen. 
Bei  Nacht  haben  die  Binnenschiffer  vorgeschrie¬ 
bene  Liegeplätze  aufzusuchen,  die  sie  nicht  ver¬ 
lassen  dürfem  sich  ihnen  zu  nähern,  ist  der  Zo¬ 
nenbevölkerung  verboten.  Der  übliche  Plausch 
am  Feierabend.  Deutsche  mit  Deutschen  am  Ka¬ 
nal-,  Havel-  oder  Elbeufer  ist  nur  noch  Erinne¬ 
rung  an  eine  schönere  Vergangenheit.  40  Vopo- 
Patrouillenboote  kreuzen  Tag  und  Nacht  auf 
dem  Wasserweg  zwischen  Berlin  und  West¬ 
deutschland. 

Auch  die  Kontrollen  der  Land-  und  Wasser¬ 
fahrzeuge  sind  ein  Teil  der  Mauer.  Sie  sind  in 
letzter  Zeit  bis  zur  Idiotie  überspitzt.  Das  System 
nimmt  —  zu  Recht!  —  an,  daß  etwa  98  Prozent 
der  mitteldeutschen  Bevölkerung  nichts  sehn¬ 
licher  wünscht,  als  zu  flüchten.  Aber  der  Auf¬ 
wand,  den  es  für  die  relativ  wenigen,  die  es 
heute  noch  tatsächlich  versuchen,  einsetzt,  ist 


M.Pf.  -  Korrespondenten 

grotesk.  Spiegel,  Inspektionsgruben,  Sitze  de¬ 
montieren,  Kofferräume  durchleuchten  —  Millio¬ 
nen  Vopo-„Arbeits"-Stunden,  um  vielleicht  einen 
einzigen  Flüchtling  zu  entdecken! 

Der  perfektionierte  Käfig 

Endlich  müssen  wir  auch  von  einer  neuen 
Form  der  Mauer  sprechen,  die  gespenstisch, 
grausam  und  quälend  für  die  Betroffenen  ist, 
andererseits  aber  ebenso  schonungslos  die  Rat¬ 
losigkeit,  Verzweiflung  und  Hysterie  des  SED- 
Regimes  enthüllt.  Die  Briefzensur!  Mit  einem 
irren  Personalaufwand  überwacht  man  die  Kor¬ 
respondenz  der  18  Millionen  KZ-Häftlinge. 
Briefe  ohne  Absender  werden  angehalten,  ko¬ 
piert  und  einer  Fahndungsakte  einverleibt.  Tau¬ 
sende  von  Briefen  werden  zurückgesandt  um 
nadizuprüfen,  ob  der  angegebene  Absender 
stimmt  oder  ob  er  gar  nicht  existiert  Nach  und 
nach  erfaßt  man  in  Karteien  alle  Personen,  die 
überhaupt  mit  dem  Westen  korrespondieren. 

Diese  Art  Mauer  ist  ein  Netz,  das  immer  dich¬ 
tere  Maschen  erhält;  der  Schritt  zum  Verbot  jeg¬ 
lichen  Ost-West-Briefverkehrs  wart»  nicht  mehr 
groß.  Man  zögert  nur  noch,  denn  einerseits  er¬ 
hält  der  SSD  durch  die  Briefzensur  laufend  Mate¬ 
rial,  andererseits  würde  man  sich  durch  ein  sol¬ 
ches  Verbot  aus  dem  internationalen  Postver¬ 
kehr  ausschalten,  was  schließlich  auch  ein  Bume¬ 
rang  für  die  SED  wäre. 

Abschließend  wäre  zu  bemerken,  daß  neben 
der  Einmauerung  der  Land-  und  Wasserstraßen, 
neben  dem  Netz  der  Briefkontrolle  auch  die 
sichtbare  Mauer  immer  mehr  verstärkt  und  mit 
ihren  Befestigungsanlagen  und  Todesslreifen 
immer  weiter  in  die  Tiefe  gestaffelt  wird.  Quer 
durch  Berlin  wurde  die  sogenannte  Sperrzone 
von  100  auf  500  Meter  erweitert.  Das  klingt  viel¬ 
leicht  unerheblich,  aber  in  der  Großstadt  bedeu¬ 
tet  das  zahllose  Straßen  und  Häuserblocks  mit 
ihren  Tausenden  von  Bewohnern,  die  nun,  inner¬ 
halb  des  großen  KZ,  in  einen  Extra-Spezialkalig 
gesperrt  sind.  Wer  dort  Geburtstag  feiern  will, 
muß  einen  Antrag  an  die  Polizeibehörde  stellen 
und  die  Liste  der  geladenen  Gaste  vorlegen,  da¬ 
mit  diejenigen,  die  genehmigt  werden,  einen 
einmaligen  Sonderausweis  erhalten,  der  beim 
Betreten  und  Verlassen  der  Sperrzone  mit  Uhr¬ 
zeit  abgestempclt  wird. 

Die  Menschen,  die  nun  überraschend  in  den 
Spezialkaffg  geraten  sind,  melden  sich  teilweise 
sogar  freiwillig  zur  Aussiedlung  in  entferntere 
Bezirke.  Aber  eine  Aussiedlungsaktion  in  gro¬ 
ßem  Umfang  scheitert,  es  fehlt  an  Wohnraum,  da 
die  ohnehin  bescheidene  Baukapazität  der  So¬ 
wjetzone  nahezu  restlos  lur  die  Befestigungs¬ 
bauten  eingesetzt  wird. 

Fanal  des  Unterganges 

Das  «Iso  ist  die  Mauer.  Ein  Wahnsinn,  der 
von  dem  Erbauer  fortlaufend  neue  Wahnsinns- 
maßriahmen  fordert.  Mit  einfachen  Worten  ge¬ 
sagt:  „Das  kann  nicht  gut  gehen!"  Für  den  Ur¬ 
heber,  wohlgemerkl. 

Allmählich  dürfte  auch  Chruschtschow  ein- 
sehen,  daß  diese  Mauer  gegen  ihn  arbeitet.  Sie 
durchkreuzt  seine  Politik,  sie  gewinnt  gefähr¬ 
liches  Eigenleben.  Selbst  innerhalb  des  Ost¬ 
blocks  ist  heute  die  Sowjetzone,  ein  Anachronis¬ 
mus,  ein  übles  finsteres  Relikt  aus  der  Stalin- 
zeit.  Sie  fällt  damit  ganz  aus  dem  Rahmen  und 
zerreißt  das  notdürftig  gekittete  Gefüge  des  Sa¬ 
tellitenverbandes  Sie  diskreditiert  Moskau  nicht 
nur  im  Westen,  sondern  auch  in  Warschau,  Bu- 
«lapest  und  selbst  in  Bukarest,  überall  setzt  sich 
die  Einsicht  durch,  daß  nur  die  „lange  Leine"  den 
bolschewistischen  Machthabern  eine  Gnadenfrist 
geben  kann,  in  der  sie  den  Druck  abfangen  kön¬ 
nen,  den  Millionen  ausüben,  die  die  Ideologie 
und  das  Wirtschaftssystem  ihrer  Unterdrücker 
satt  haben  bis  zum  Erbrechen. 

Auf  der  einen  Seite  wird  also  Druck  abgelas¬ 
sen,  während  auf  der  anderen  der  Druck  ins  Un¬ 
ermeßliche  steigt.  So  ist  die  Mauer  zwar  in  ihren 
gegenwärtigen  Auswirkungen  abscheulich  und 
iragisch,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  das  Fanal 
eines  Untergangs,  dem  kein  Regime  entgeht, 
das  die  Methoden  des  Terrors  übersteigt. 


Cyiankiewicz  diffamierte  Bundesrepublik 


Die  nachteiligen  Auswirkungen  des  Abkommens  mit  Warschau 


(hvp)  Diejenigen  politischen  Kreise  in  der 
Bundeshauptstadt,  die  von  vornherein  dem 
Austausch  von  .  Handels  missionen“ 
zwischen  Bonn  und  Warschau  sehr  skeptisch 
gegenüberstanden,  vertreten  nunmehr  die  An¬ 
sicht,  daß  sich  ihre  Bedenken  bereits  jetzt, 
noch  bevor  die  Mission  der  Bundesrepublik  In 
Warschau  ihre  Funktionen  voll  aulnimmt,  als 
völlig  berechtigt  erwiesen  hätten.  Die  Voraus¬ 
sage,  daß  das  von  deutscher  Seite  auf  wirt¬ 
schaftlichem  Gebiete  gezeigte  Entgegenkom¬ 
men  —  Warschau  werde  nach  dem  abgeschlos¬ 
senen  Handelsabkommen  beträchtliche  Devi¬ 
sengewinne  erzielen  —  sich  politisch  keines¬ 
wegs  rentieren  werde,  habe  sich  als  absolut 
richtig  erwiesen.  Dies  gehe  darauf  hervor,  daß 
der  rotpolnische  Ministerpräsident  Cyrankie- 
wicz  aul  der  annexionistischen  Kundgebung  in 
Frankfurt  (Oder),  an  der  auch  Chruschtschew 
und  Ulbricht  teilnahmen,  sich  in  so  scharfer  und 
geradezu  dillamierender  Welse  über  die  Bun¬ 
desrepublik  geäußert  hat  wie  kaum  jemals  bis¬ 
her.  Dabei  liabe  Cyiankiewicz  bezeichnender¬ 
weise  keineswegs  die  Bemühungen  Bonns  um 
Herstellung  eines  besseren  Verhältnisses  zwi¬ 
schen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  Po¬ 
len  entsprechend  gewürdigt. 

Gleichermaßen  habe  sich  an  dem  Schritt  der 
örtlichen  alliierten  Dienststellen  in  West-Ber¬ 
lin  in  Sachen  des  polnisch-westdeutschen  Han¬ 
delsabkommens  gezeigt,  daß  die  dieszüglichen 
Verhandlungen  von  seiten  der  Vertreter  des 


mit  uiiöu 


miswurugun  tvinis  -  -  a -  w  v 

denklicher  Nachgiebigkeit  gefüh 
worden  seien.  Die  Alliierten  hatten  nämlii 
Kritik  daran  geübt,  daß  in  dem  Bonn — Wa 
schauer  Abkommen  West-Berlin  nicht  au 
drücklich  oder  unter  Verwendung  der  Bezeid 
nung  .Währungsgebiet  DM-West"  in  den  Gii 
ligkeitsbereich  des  Abkommens  einbezoge 
worden  sei,  obwohl  eine  zwischen  den  Alliie 
ten  und  Bonn  vor  Jahren  vereinbarte  Dircl 
tlve  ein  solches  Erfordernis  vorsehe.  Wie  hie 
zu  verlautete,  sollen  sich  die  rotpolnischen  Ui 
tcrhändler  strikt  geweigert  haben,  einem  Al 
kommen  zuzustimmen,  welches  jene  Berlin 
Klausel  aufweise.  Die  Vertreter  Bonns  b. 
den  Verhandlungen  hätten  daraufhin  unve 
züglich  nachgegeben  und  den  —  schließt 
auch  von  polnischer  Seite  gebilligten  —  Au 
weg  gewählt,  im  Rahmen  des  Abkommens  u< 
legentllch  auf  eine  frühere  Übereinkunft  z 
verweisen,  in  der  der  Berlin-Klause!  Rechnun 
getragen  worden  war.  Es  sei  immerhin  einicie 
maßen  beschämend,  daß  nun  eist  von  wes 
alliierter  Seite  aul  die  Verpflichtungen  cieciei 
über  West-Berlin  hingewieseu  worden  sei  di 
durch  bloße  Anspielungen  auf  ein  früheres  AI 
kommen  nicht  hinreichend  wahrgenonime 
worden  seien. 

Was  die  Zukunft  onlanqt.  so  sind  die  n 
Experten  der  Ansicht,  daß  das  Gomuik  . 
Regime  höchstwahrscheinlich  die  Errichim 
einer  ständigen  westdeutschen  Mission  i 


Von  Woche  zu  Woche 

Zum  ersten  Male  wehten  iri  allen  Bundeslan- 
dein  zum  Gedenken  der  Opfer  vom  20.  Juli 
1944  die  Flaggen  auf  vollstock.  In  zahlreichen 

Veranstaltungen  bezeichneten  Politiker  und 
führende  Männer  des  Widerstandes  den 
20.  Juli  als  tri n  verpflichtendes  Vermächtnis. 

Auf  die  völkerverbindende  Krall  des  Sports 

wies  Bundesprasident  Lübke  aut  der  Schluß, 
kundgebung  des  Deutschen  Turnfestes  in 
Essen  hin.  Durch  die  Begegnung  deutscher 
Turner  not  ihren  ausländischen  Freunden 
seien  zwischen  den  Völkern  Brücken  geschU- 
gen  worden. 

Waller  v.  Keudell.  ehemaliger  Reichsminister 

und  jetziger  Sprecher  der  Landsmannschaft 

Berlin-Brandenburg  sowie  Präsident  des 
Nordostdeutscheri  Kulturwerkes,  wurde  (n 
Vresdorf  im  Kreise  Lüneburg  79  Jahre  alt. 

Die  Arbeitszeit  der  Bundesbahnbeamten  wird 

zum  I.  April  1964  von  45  auf  44  Wodicnstun- 
den  verkürzt  und  damit  an  die  Arbeitszeit 
lur  du»  Angestellten  und  Arbeiter  des  öffenl- 
liehen  Dienstes  angeglichen.  Dies  teilte  Bun- 
deslnnenminister  Höcherl  mit. 

Zu  den  Elttelruppen  ihrer  Länder  gehören  die 

alliierten  Soldaten,  die  in  West-Berlin 
gegenwärtig  stationiert  sind.  Es  handelt  »Idi 
uni  13  200  Mann.  Davon  entfallen  7700  aul 
die  USA,  2900  auf  Großbritannien  und  2600 
auf  Frankreich. 

Werlvolle  Informationen  über  sowjetzonale 

Agenten  in  West-Berlin  brachte  ein  Mitglied 
des  Pankower  Staalssicherheitsdienstes  mit, 
dem  die  Flucht  aus  Ost-Berlin  gelang. 

Einen  ständigen  Kontakt  zu  sowjetischen  Han- 

delsstellen  strebt  die  Firma  Friedrich  Krupp 
in  Essen  an.  Sie  will  eigene  Vertreter  nach 
Moskau  senden, 

Für  den  sowjetischen  SlaatsjugendvertMnd 

wurde  in  Moskau  das  Recht  gelordert,  die 
Freizeit  der  Jugendlichen  zu  kontrollieren. 
Die  Bildung  besonderer  örtlicher  Kommis¬ 
sionen  zur  „Freizeilbewachung"  wurde  ge- 
fordert. 

Vom  irakischen  Militärgericht  wurden  drei  füh¬ 
rende  Kommunisten  zum  Tode  verurteil!  und 
gehängt. 


Warschau  zum  Ansatzpunkt  nehmen  werde, 
um  umfassende  „Wiedergutmachung«- 
I  o  r  d  e  r  u  n  g  e  n"  an  die  Bundesrepublik  zu 
stellen.  Daraufhin  ober  werde  es  unerläßlich 
sein,  daß  die  Bundesregierung  auf  die  Okkupa¬ 
tion  der  Oder-Neiße-Gebiele  hinweist,  deren 
Ausbeutung  durch  Polen  bereits  eine  unermeß¬ 
liche  .Reparationsleistung"  darstellq;  jAtldi 
werde  Bonn  im  Falle  eines  derartigen  Vorge¬ 
hens  Warschaus  sich  gezwungen  sehen,  Wie¬ 
dergutmachungsforderungen  zumindest  für  die 
Zwangsenteignung  deutschen 
Eigentums  in  Polen  und  auch  für  die  aus 
Polen  vertriebenen  Angehörigen  der  einstigen 
deutschen  Minderheit  zu  stellen,  deren  Eigen¬ 
tum  gleichfalls  von  Polen  konfisziert  worden 
isi.  Wenn  sich  diese  Entwicklung  ergeben 
sollte,  würde  sich  zusätzlich  erweisen,  welch 
großer  Fehler  die  Herstellung  der  offiziellen, 
zumindest  offiziösen  Koniakte  zu  Warschau 
war.  Die  Folge  werde  auch  ohnehin  nicht  ein» 
Verbesserung  des  polnisch-deutschen  .Klimas* 
sein,  sondern  eine  Verschlechterung,  wie  dies 
eben  durch  die  Rede  des  polnischen  Minister- 
piäsidenten  Cyrankiewicz  in  Frankfurt  (Oder) 
bereits  angekiinriigt  worden  sei 

Eine  weitere  Folge  einer  westdeutschen 
Orientierung  nach  Warschau  hin  werde,  so  mel- 
neu  diese  Beobachter,  ein  verschärftes :  Miß* 
trauen  im  krem!  gegenüber  der  deutschen  Po¬ 
litik  sein,  weil  man  in  Moskau  darin  das  Bestre¬ 
ben  erblicken  werde,  Polen  allmählich  In  einem 
"'"-sowjetischen  Sinne  zu  beeinflussen.  Die 
olge  werde  sein,  daß  die  Sowjets  bei  den 
bevorstehenden  Gesprächen  mit  den  USA  über 
den  „Alomversuchsstop  und  andere  Probleme* 
oemulit  sein  würden,  gemeinsam  mit  den  Ame¬ 
rikanern  den  Status  quo  der  Teilung  Deutsch- 
ands  zu  zementieren.  In  diesem  Zusammen» 
langt  wurde  mit  besonderer  Besorgnis  ein  ein- 
scnlagiger  Kommentar  der  „Washington  Post* 
zur  Kenntnis  genommen,  in  dem  außer  einer 
Akzeptierung  des  wesentlichen  Inhalts  dM 
■  Kapackt-f  laus",  nämlich  der  „atomaren  Neutra- 
isnuing  Deutschlands"  zugleich  auch  eine 
aKtisöio  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
empfohlen  worden  ist, 
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Harte  Prüfung  für  Kennedy 


kp.  mCht tisch tsdicw  braucht  Erialuc *  JMao 
mtllan  braucht  Erlotge \  .Kenn  cd  y  b  r'a  ucht 
£r/oi</e‘  —  oh  genug  liest  man  in  diesen 
Wochen  solche  I  he, schrillen  in  ijrolSen  Zeitun¬ 
gen  des  In-  und  Auslandes.  Sie  sind  in  Ihier  An 
symptomatisch  und  sie  erscheinen  nicht  grunrf- 
los.  Dali  dei  tule  K icmhhel  /war  noch  nicht  im 
eigenen  Hause,  aber  von  Peking  und  seiner 
wahrscheinlich  schon  recht  massiven  G einig- 
schall  im  wellkotnmiinislimhcn  Lager  hart  be¬ 
drängt  wird,  slehl  außer  Zweitel,  baß  der  bri¬ 
tische  Premier  mit  seiner  Partei  nur  noch  durch 
einen  aulsehenerregenden  polnischen  Erlolg.  der 
taktisch  doch  schon  einem  Mirakel  gleichkäme, 
Ami  und  Parlamenlsmehrheil  in  London  behaup¬ 
ten  kann,  ist  eben  so  sicher.  Weniger  einleuch¬ 
tend  ist  zunächst  liir  uns  Deutsche  die  Vorstel¬ 
lung.  daß  auch  der  junge  Präsident  der  Vereinig¬ 
ten  Stualen  einige  sehr  kritische  Mo¬ 
nate  zu  durchleben  hat.  Hel  uns  wirken  die 
Eindrücke  des  triumphalen  Besuches  In  der  Bun¬ 
desrepublik  lange  nach,  und  der  weil  kühlere 
Ernplang,  der  John  Pitzgerald  Kennedy  sowohl 
In  Großbritannien  als  auch  In  Italien  bereitet 
wurde,  ist  bei  uns  nur  am  Hände  registriert  wor¬ 
den  Noch  vor  gut  einem  halben  Jahr  galt  che 
Wiederwahl  des  Präsidenten  Ende  nächsten  Jah¬ 
res  als  absolut  gesichert  —  wahrscheinlich  sogar 
mit  einer  größeren  Stimmenmehrheit  als  beim 
letzten  Male.  Potente  Gegenkandidaten  von  gro¬ 
ßer  Zugkrall  und  Popularität  waren  von  der 
republikanischen  Opposition  überhaupt  noch 
nicht  genannt  worden.  Müßte  es  nicht  auch  im 
neuen  Wahlkampl  der  gewaltige  Propaganda- 
apparnt  Kennedys  sehr  viel  leichter  haben,  lüt 
einen  ohnehin  schon  amtierenden  und  jungen 
Präsidenten  zu  werben ? 

* 

Es  slehl  lest,  daß  die  cinllußrcichsten  Washing¬ 
toner  Berater  diesmal  den  Herrn  des  Weißen 
Hauses  nur  sehr  ungern  nach  Europa  reisen 
ließen.  Was  Waller  Lippmann  und  andere  in 
ihren  düsteren  Kassand  rarulen  und 
Kommentaren  aussprachen,  war  sicherlich  die 
Meinung  vieler  aus  dem  .Gehirntrust’ .  Man 
meinte,  der  Präsident  diirle  zu  einem  Zeitpunkt, 
wo  gerade  am  innerpolitischen  Himmel  Ameri¬ 
kas  recht  bedrohliche  Slurmwolkcn  aulzogen,  die 
Hauptstadt  nicht  verlassen.  Niemand  dar I  glau¬ 
ben.  daß  ein  so  gewiegter  und  ehrgeiziger  Poli¬ 
tiker  und  Staatsmann  wie  Kennedy  diese 
Aspekte  übersehen  oder  gering  angeschlagen 
halte.  Er  wußte  sehr  genau,  welche  Berge  an 
Problemen  und  Aufgaben  ihn  nach  seiner  Rück¬ 
kehr  in  Washington  erwarten  würden.  Wenn  er 
dennoch  reiste,  so  in  der  Erkenntnis,  daß  er  bei 


„Sozialistischer"  Urlaub  wird  teurer 

Beträchtliche  Preiserhöhungen  bei 
FDC.B- Ferienschecks 

(ca)  .Wir  sprechen  ständig  von  der  Steigerung 
des  Lebensstandards,  aber  jetzt  sind  die  Ferien¬ 
plätze  des  FDGB  teurer  geworden",  schrieb  eine 
mißgestimmte  .Jugendfreundin*  aus  Thüringen 
an  das  Ost-Berliner  FDJ-Organ  .Junge  Welt*.  Sie 
wurde  in  rüdem  Ton  zurechtgewiesen:  .Wir  alle 
können  nur  das  verbrauchen,  was  durch  eine 
entsprechende  Leistung  in  der  Produktion  her¬ 
eingekommen  ist.  Wo  sollen  denn  Brot,  Woh¬ 
nungen  und  Ferienschecks  herkommen?  Fallen 
sie  etwa  vom  Himmel?" 

Die  Argumentation  des  FDJ-Organs  ist  aber 
auch  sachlich  falsch.  Zwar  wird  behauptet,  daß 
an  den  Zuschüssen  in  Höhe  von  82  Millionen 
Mark,  die  im  vergangenen  Jahr  für  die  soge¬ 
nannten  Ferienschecks  der  Zonengewerkschaft 
angeblich  aufgewendet  wurden,  auch  der  Staat 
in  erheblichem  Maße  beteiligt  gewesen  sei,  doch 
erhebt  sich  hier  sofort  die  Frage,  wo  denn  die 
vom  sowjctzonalen  .Freien  Deutschen  Gewerk- 
sdiaftsbund*  (FDGB)  regelmäßig  kassierten  Mit¬ 
gliedsbeiträge  eigentlich  bleiben. 

Ober  seine  Einnahmen  gibt  der  FDGB  über¬ 
haupt  keine  Auskunll.  Es  liegt  jedoch  auf  der 
Hand,  daß  die  rund  6,5  Millionen  Zwangsmil¬ 
glieder  jährlich  mindestens  350  Millionen  Mark 
entrichten.  Die:  Angaben  über  die  Ausgaben  — 
Kultur,  Sport,  materielle  Unterstützungen  — 
sind  recht  summarisch  und  überdies  nicht  kon¬ 
trollierbar.  Das  erklärt  wohl  auch,  weshalb  die 
kürzlich  verfugte  beträchtliche  Preiserhöhung 
der  FDGB-Feriensdiecks  (die  in  den  versdiiede- 
nen  Gruppen  13  bis  233  Prozent  beträgtl)  von 
den  Arbeitnehmern  so  scharf  kritisiert  wird. 

Die  vom  FDGB  subventionierten  Urlaubsreisen 
sind  freilich  auch  jetzt  noch  rc-lativ  billig.  Wäh¬ 
rend  bisher  der  Ferienaufenthalt  von  dreizehn 
Tagen  (nur  etwa  15  Prozent  der  sow  jetzonalen 
Arbeitnehmer  haben  einen  LTrlaub  von  mehr  als 
zwölf  Arbeitstagen  im  Jahr1)  generell  30  Mark 
kostete,  werden  die  Preise  jetzt  nach  Ein¬ 
kommen,  Unterkunft  und  Jahreszeit  differenziert. 
Urlauber  bis  zu  einem  Bruttolohn  von  500  Mark 
monatlich  zahlen  nunmehr  30  bis  38  Mark  in  der 
Vor-  und  Nachsaison  und  42  bis  50  Mark  in  der 
I  laiiptsaison.  Bei  einem  Bruttolohn  von  750  bis 
1000  Mark  müssen  sdion  37.50  bis  62,50  Mark 
bezahlt  werden.  In  der  hödisten  Gruppe  liegen 
die  Preise  zwischen  60  und  100  Mark. 

In  den  Genuß  dieser  Vergünstigung  kommen 
allerdings  nur  1  260  000  der  insgesamt  sechsein¬ 
halb  Millionen  Gewerkschaftsmitglieder.  Nur  auf 
jedes  fünfte  Mitglied  entfällt  also  ein  verbilligter 
Ferienplatz.  So  bleibt  es  nicht  aus,  daß  Funk¬ 
tionäre  und  „Aktivisten"  zuerst  berücksichtigt 
werden  und  die  besten  Plätze  zugewiesen  er¬ 
halten.  ,  , 

Die  übrigen  vier  Fünftel  der  sowjetzonalen 
Arbeitnehmer,  die  auf  eigene  Faust  einen  Fe¬ 
rienplatz  suchen  müssen,  haben  wenig  Auswahl. 
Da  das  Hotel-  und  Gaststättengewerbe  in  dpr 
Zone  sträflich  vernachlässigt  wurde,  sind  die 
günstigen  Angebote  sehr  rar.  Die  chronischen 
Versorgungssrhwierigkoiten  vergällen  außer¬ 
dem  oll  die  Utlaiibsfreude  Vorsichtige  Leute 
nehmen  daher  liir  alle  Falle  einigen  Proviant  in 
die  Ferien  mit.  Besonders  schlimm  war  es  hn 
vergangenen  Jahr,  als  viele  Gäste  sogar  ihre 
eigenen  Kartoffeln  milbrirmen  mußte«. 


der  kommenden  Wahl  nur  dann  eine  überzeu¬ 
gende  Mehrheit  erobern  kann,  wenn  er  sowohl 
innerpoliilsch  wie  vor  allem  auch  weltpoli¬ 
tisch  klare  Ertolge  vorweisen  kann  Es  ging 
ihm  ja  um  die  Stärkung  eines  Bündnisses,  um 
Amerikas  unbedingte  Führerrolle,  um  den  Aul¬ 
bau  einer  multilateralen  Atommacht  der  Ver¬ 
bündeten  nach  seinen  Vorstellungen  und  um  den 
Versuch  einer  Aussprache  mit  dem  anderen  La¬ 
ger.  Die  Zeiten,  wo  ein  amerikanischer  Präsi¬ 
dent  in  den  letzten  achtzehn  Monaten  vor  einer 
neuen  Wahl  außenpolitisch  kurztrill  und  vor 
allem  innerpoliliscli  agiert,  sind  lange  vorüber 
und  kommen  wahrscheinlich  nie  wieder.  Ein 
Jahr  taktisch  lahmgelegter  Washingtoner  Welt¬ 
politik  müßte  heute  Geiahten  heraulbeschwören. 
die  kaum  vorstellbar  sind.  Gerade  das,  was 
Kennedy  dann  in  London  wie  vor  allem  in  Rom 
hörte  und  erlebte,  wird  ihm  das  klargemacht 
hohen.  Hier  sind  S  c  h  w  ä  c  h  e  z  e  I  c  h  e  n  er¬ 
kennbar  geworden,  die  aul  den  amerikanischen 
Präsidenten  und  Regieningschei  alarmierend 
wirken  mußten. 

* 

Während  leslslehl.  daß  allein  schon  welt¬ 
politisch  die  F.nlschlußkrall  und  Slandiesligkeit 
der  Vereinigten  Staaten  in  diesem  und  im  kom¬ 
menden  Jahr  immer  wieder  aul  harte  Proben 
gestellt  werden,  wird  mH  Sicherheit  dem  Präsi¬ 
denten  gerade  auch  in  der  Innenpolitik  seines 
Landes  ein  Höchstmaß  an  Initialive  und  Energie 
abverlaiigl  werden.  Von  den  umlassenden  so¬ 
zial-  und  wirlschullsrelormerischen  Plänen,  die 
Kennedy  bei  seinem  Amtsantritt  in  Aussicht 
stellte.  Ist  nur  ein  kleiner  Bruchteil  In  Angrill 
genommen  und  verwirklicht  worden.  Eine  Fülle 
seiner  Gesetzesvorlagen  wurde  vom  Washing¬ 
toner  Kongreß,  in  dem  doch  seine  demokratische 
Partei  seil  vielen  Jahren  eine  große  Mehrheil 
besitzt,  verwarten  oder  .begraben’ .  Die  Bemü¬ 
hungen  der  Regierung,  der  Dauerarbeits¬ 
losigkeit  von  ständig  vier  bis  liint  Millio¬ 
nen  Arbeitern  und  Angestellten  Herr  zu  wer¬ 
den.  haben  wenig  Erlolg  gehabt.  Besonders  hart 
aber  Irilll  die  Erwerbslosigkeit  die  Jugendlichen 
und  —  die  Neger  in  den  USA.  In  den  weit¬ 
gehend  automatisierten  Betrieben  werden  ge¬ 
rade  die  Hillskrätte  überflüssig.  Sie  linden  kaum 
wieder  eine  Beschönigung,  und  die  Schaltung 
neuer  Arbeitsplätze  lür  die  Millionen  arbeit¬ 
suchender  Jugendlicher  ist  schwierig. 


Eine  der  schwierigsten  und  entscheidendsten 
Aufgaben  isl  dem  Präsidenten  mit  der  Beilegung 
des  nachgerade  schon  explosiven  Rassen¬ 
konflikts  in  den  USA  gestellt.  Hier  hat 
Kennedy  bereits  gesetzliche  Regelungen  vorge¬ 
schlagen,  die  eine  zügige  Durchlührung  der 


Die  Altstädlische  Kirche  in  Gumbinnen 
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Gleichberechtigung  der  20  Millionen  Farbigen 
auch  im  Süden  erzwingen  sollen.  Den  Schwar¬ 
zen  selbst  gehen  diese  Gesetzesvorlagen  nicht 
weil  genug,  der  weißen  Bevölkerung  der  Süd¬ 
staaten  viel  zu  weil.  Es  wird  ein  hartes  und 
langes  Ringen  um  Annahme  und  Ableh¬ 
nung  dieser  Gesetze  in  beiden  Häusern  des 
Kongresses  geben.  Sowohl  die  Vertreter  der 
larbigen  Bevölkerung  wie  auch  der  Demokraten 
im  Süden  haben  erklärt,  sie  würden  bei  der 
Wahl  gegen  Kennedy  stimmen,  wenn  er  ihre 
Wünsche  und  Vorstellungen  nicht  erlülle.  Die 
Spannungen  wachsen  täglich,  last  stündlich.  Mit 
den  Stimmen  der  Schwarzen  und  der  weißen  Süd- 
slaaller  ist  John  Kennedy  Präsident  geworden. 
Eine  Opposition  eines  dieser  Lager  —  es  handelt 
sich  in  jedem  Fall  um  viele  Millionen  Wähler- 
slimmen  —  könnte  ihn  tatsächlich  in  eine  kri¬ 
tische  Lage  bringen.  Es  wird  einer  großen  Klug¬ 
heit  bedürfen,  um  hier  noch  allgemein  akzep¬ 
table  Lösungen  zu  linden.  Inzwischen  bekom¬ 
men  die  Radikalen  mehr  und  mehr  Gewalt  über 
die  Farbigen.  Heule  schon  stimmen  die  erregten 
Abgeordneten  und  Senatoren  des  Südens  — 
nominell  Kennedys  Parteigänger  —  aus  Protest 
gegen  alle  möglichen  Vorlagen  des  Weißen 
Hauses.  Wer  sich  hier  als  Präsident  bewährt, 
hal  sich  als  großer  Staatsmann  bewiesen.  Wer 
aber  im  Dschungel  der  Taktik  steckenbleibt,  wird 
schwerlich  Sieger  bleiben. 


Nix  zu  machen,  Nikita! 

In  der  Landwirtschalt  der  UdSSR  geht  es  drunter  und  drüber 

Von  Gerd  Grosse 


Fast  200  Mark  Strafe  muß  seit  diesem  Monat 
der  Sowjetbürger  bezahlen,  der  in  seinem  pri¬ 
vaten  Viehstall  mehr  als  eine  Kuh,  ein  Kälb¬ 
chen.  ein  Schwein  oder  drei  Schafe  aulfüttert. 
In  schweren  Fällen  muß  der  private  Viehhalter 
damit  rechnen,  drei  Jahre  ins  Straflager  zu 
wandern. 

Mit  soldicn  und  ähnlichen  seltsamen  Vor¬ 
schriften  versuchen  die  kommunistischen  Pla¬ 
ner,  Ordnung  in  die  mittlerweile  völlig  ver¬ 
fahrene  Viehhaltung  und  den  nicht  minder  ge¬ 
schädigten  Ackerbau  ihres  Landes  zu  bringen. 
Daß  sie  sich  dabei  ideologischen  und  nicht 
praktischen  Erwägungen  verschreiben,  macht 
die  Sache  nur  noch  schlimmer.  Zum  Beispiel  ist 
es  auch  in  der  UdSSR  nicht  verborgen  geblie¬ 
ben.  daß  die  Muschiks  in  privater  Initiative 
weil  mehr  leisten  als  aus  kollektivem  Zwang. 

Private  landwirtschaftliche  Nebenbetriebe 
erzielten  im  Jahre  1961  durchschnittlich  22  Dop¬ 
pelzentner  Getreide  pro  Hektar,  die  Kolchosen 
nur  zwölf  und  die  Sowchosen  (Staatsgüter)  gar 
nur  neun.  Bei  Kartoffeln  lauten  die  Vergleichs¬ 
zahlen  118.2  dz,  72,6  dz  und  67,1  dz  pro  Hektar. 
Ganz  ähnlich  sieht  es  bei  Gemüse  mit  154,5  dz, 
86.4  dz  und  104,3  dz  pro  Hektar  aus. 

Genau  wie  in  der  Viehwirtschatt  ist  jedoch 
der  Anteil  der  rentablen  privaten  Feldbau¬ 
betriebe  gegenüber  den  kollektivierten  und 
Staatsgütern  verschwindend  gering.  Trotz  der 
erheblichen  Mehrerträge  kam  zum  Beispiel 

1961  nicht  mehr  als  1,9  Prozent  des  in  der  So¬ 
wjetunion  geernteten  Getreides  von  privaten 
Feldern. 

Daß  die  „kapitalistischen  Überbleibsel*  der 
„fortschrittlichen*  Landwirtschait  trotz  aller 
Pressionen  haushoch  überlegen  sind,  liegt  an 
der  Unsinnigkeit  der  staatlichen  Planung,  der 
Interesselosigkeit  der  kollektivierten  Genossen 
und  an  korrupten  Funktionären. 

ln  Chruschtschows  „Muslerlandle*,  der  mit¬ 
telasiatischen  Sowjetrepublik  Kasachstan,  geht 
es  drunter  und  drüber.  Dabei  will  der  Kremlchef 
aus  dieser  Provinz  eine  Kornkammer  machen, 
die  reicher  sein  soll  als  die  Ukraine.  In  der  ka- 
sachslanischen  Hauplstadt  Alma  Ata  mußte 
jetzt  der  Ministerpräsident  der  Republik,  Kuna- 
jew,  zugeben,  daß  viele  große  Plane  nur  zu 
einem  Bruchteil  erfüllt  werden  konnten.  Woh¬ 
nungen  sind  zwar  in  Alma  Ata  selbst  in  vor¬ 
geschriebener  Zahl  gebaut  worden,  im  Repu¬ 
blikdurchschnitt  aber  hlieb  die  Hältte  ungebaut. 
Nicht  einmal  jede  fünfte  der  versprochenen 
Schulen  wurde  errichtet,  von  Krankenhäusern 
und  Kanalisationen  ganz  zu  schweigen.  Von  der 
Landwirtschaft  erwähnte  Kunajew  insbeson¬ 
dere  die  Zuckerproduktion.  Die  Planziffern  für 

1962  seien  letzt,  in  der  Mitte  des  Jahres  1963. 
noch  nicht  einmal  zur  Hälfte  geschalll. 

Zu  solchen  Zahlen  passen  Binzelschilderun- 
gen.  wie  in  Kasachstan  gewirlschaflef  oder  viel¬ 
mehr  nicht  gewirtschaltet  wird: 

Zwanzig  Güterwagen  mit  Eisenbetonkon- 
siruktionen  warten  in  der  kasadistanischen 


Eisenbahnstation  Profintern  seit  1960  auf  den 
Weitertransport!  dabei  gibt  es  in  Profintern 
nach  einem  Bericht  der  „Komsomolskaja 
Prawda*,  des  Moskauer  Zentralorgans  der 
staatlichen  Jugendorganisation,  vierzehn  ver¬ 
schiedene  Speditionsgruppen  mit  zusammen 
etwa  hundert  Arbeitern,  und  dazu  Traktoren, 
Lastwagen  und  Personenwagen.  Nur  fühlt  sich 
niemand  von  diesen  Spediteuren  zuständig. 

In  derselben  Zeitung  hieß  es,  in  Profintern 
sehe  es  aus,  „als  hätten  dort  die  Vandalen  ge¬ 
haust"  Gemeint  waren  Dutzende  wertvoller 
landwirtschaftlicher  Maschinen,  darunter  zwei 
Mähdrescher,  die  nicht  einmal  zur  Ernte  ein¬ 
gesetzt  worden  sind,  mittlerweile  aber  verrot¬ 
teten. 

Wenn  man  dazu  hört,  daß  allein  in  Kasach¬ 
stan  im  Jahre  1962  liir  31  Millionen  Mark  Wa¬ 
ren  gestohlen  wurden,  daß  in  drei  Jahren  die 
dortigen  Staatsgüter  durch  Diebstahl  und  Fahr¬ 
lässigkeit  für  zweieinhalb  Milliarden  Mark 
Schaden  hatten,  daß  in  zehn  Jahren  29  Millio¬ 
nen  Schale  und  Ziegen  verreckten  —  dann 
muß  man  beinahe  Chruschtsdiew  bedauern, 
der  sein  ganzes  Prestige  hinter  die  Erschließung 
Kasachstans  gestellt  hat.  (co) 
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.  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . .! 

Großschaden  durch  Waldbrand 

Neidenburg  -jon-  Durch  einen  Wald¬ 
brand  wurden  in  der  Nähe  des  Dorfes  Rog¬ 
gen  im  Kreis  Neidenburg,  große  Flächen  des 
dortigen  Waldgebieles  vernichtet.  Wie  „Glos 
Olsztynski*  berichtet,  ist  der  Waldbrand  durch 
Funken  aus  einem  polnischen  Traktor,  der  für 
den  Abtransport  von  Holz  eingesetzt  war,  ver¬ 
ursacht  worden. 

Lindenau-Werfl  erweitert 

Memel  (o).  Die  Lindenau-Werlt  wurde  er¬ 
heblich  erweitert.  Hier  laufen  jetzt  Neubauten 
lür  die  sowjetisch-litauische  Fischtangflotte  vom 
Stapel. 

Schiffsreparaluren  in  Memel 

Memel  (o).  Reparaturen  an  sowjetischen 
Handelsschulen  werden  im  Memeler  Hafen  aus¬ 
schließlich  auf  dem  Gelände  des  ehemaligen 
Hafenbauamtes  durchgeführt.  Eine  neue  Repara- 
turwertt  mit  einer  Fläche  von  fünfzig  Heklar 
soll  nach  sowjetischen  Planen  in  einigen  Jahren 
fertiggestellt  sein. 

Demonstration  vor  Kirche 

Mühlhausen  (jon).  Zu  einer  Massen¬ 
demonstration  vor  der  Kirche  Muhlhausen  im 
Kreise  Preußisch  - Holland  kam  es  kürz¬ 
lich,  als  der  Allensteiner  polnische  Titularbischof 
Wilczynski  den  dortigen  Plärrer  in  eine  andere 
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Lester  Tänzer:  Die  Männer  um  Kennedy.  Henry 

Goverts  Verlag,  Stuttgart,  375  Seiten,  22.80  DM. 

Ein  gutes  Dutzend  Washingtoner  Publizisten  mul 
Korrespondenten  lieferle  die  sechs  interessanten  Bei¬ 
trage  zu  den  Lebensbildern  von  neunzehn  einfluß¬ 
reichen  Mitarbeitern  und  Beratern  des  amerikani¬ 
schen  Präsidenten.  Die  von  Lester  Tänzer  betreute 
amerikanische  Originalausgabe  trug  den  nodi  be¬ 
zeichnenderen  Titel  „The  Kennedy  Circle".  Wenn' 
einmal  nach  Jahren  Historiker  und  Biographen  sich 
mit  der  Leistung  der  hier  geschilderten  Persönlich¬ 
keiten  belassen  werden,  wird  sicher  manche  Wer¬ 
tung  anders  ausfallen.  Das  politische  Leben  ist  ja 
ständig  im  Fluß,  und  schon  heule  sicht  tnan  deut¬ 
lich,  daß  sich  durchaus  nicht  alle  Hoffnungen,  die 
der  Herr  im  Weißen  Haus  aul  die  Männer  seines 
„geistigen  Generalstabes*  setzte,  erfüllt  haben.  Schon 
in  der  kurzen  Zeitspanne  vom  Januar  1961  bis  zum 
Sommer  1963  haben  sich  viele  Aspekte  geändert. 

Man  darf  den  Autoren  dieses  Werkes  bescheini¬ 
gen.  daß  sie  als  Praktiker  der  Washingtoner  Publi¬ 
zistik  eine  Fülle  sehr  (esselnrler  Dingo  aus  dem 
Leben  derer  znsammentrugen,  die  heute  den  „Ge¬ 
hirntrust"  des  Weißen  Hauses  bilden  oder  wirblige 
Mhmlcrämlor  besetzen.  Woher  kommen  Männer 
wie  Dean  Rusk,  Douglas  Dillon,  Mac  Namara.  Sa- 
iinger,  Rostow.  Sorensen?  Wie  lange  und  wie  gründ¬ 
lich  bereiteten  Kennedy  und  seine  Freunde  den 
Kampf  um  die  Präsidentschaft  vor?  Welche  politi¬ 
schen  Gramien  und  welche  Machtgruppen  Wüftfen 
aufqebotcn?  Auf  diese  und  viele  andere  Fragen  gibt 
es  hier  Auskunft.  Sehr  junge,  sehr  kühi^Hgui  ehr¬ 
geizige  Männer  sehen  wir  am  Werke.  Miitionärs- 
söhne  stehen  neben  „Selfmademen*,  die  als  Zei¬ 
tungsverkäufer  begannen. 

Henry  Brandon:  So  sieht  sich  Amerika.  Nan- 

nen-Verlag,  Hamburg  1.  288  Seiten.  8,80  DM. 

Eine  Reihe  wirklich  hochinteressanter  Gespräche, 
die  er  mit  prominenten  Amerikanern  führte,  bietet 
uns  hier  der  langjährige  Amerika-Korrespondent  dot 
Londoner  „Sunday  Times*  dar.  Wenn  der  Band  nur 
das  auch  heute  noch  hochinteressante  und  aufschluß¬ 
reiche  Interview  mH  dem  heutigen  Präsidenten  der 
USA  und  mit  seinem  Wahlkonkurrenlcn  Richard 
Nixon  enthielte,  könnte  man  ihn  bereits  zur  Lek¬ 
türe  dringend  empfehlen.  Da  linden  wir  aber  auch 
noch  die  Unterredung  mit  unserm  Landsmann  Wcrn- 
her  von  Braun,  die  niemand  übersehen  sollte.  Künst¬ 
ler,  Musiker.  Soziologen,  Automationsforscher,  Hu¬ 
moristen  seien  erwähnt,  die  wesentliche  Akzente  de» 
amerikanischen  Denkens  setzen.  Stärkste  Beachtung 
darf  vor  allem  auch  der  Theologe  Reinhold  Nlebuhr 
beanspruchen.  Man  kann  eine  Mongo  hinzulernen. 


Arnold  J.  Toynbee:  Ströme  und  Grenzen.  Eine 

Fahrt  durch  Indien.  Pakistan  und  Afghanistan. 

W.  Kohlhammer  Verlag,  Stuttgart.  240  Seiten. 

In  einen  der  berühmtesten  „Wetterwinkel  der  Welt- 
politik*  führte  den  siebzigjährigen  britischen  Histo¬ 
riker  und  Philosophen  seine  ebenso  strapaziöse  wie 
bedeutsame  Reise.  Seit  den  Tagen  der  Züge  Alexan¬ 
ders  des  Großen  und  der  großen  asiatischen  Eroberer 
sind  die  Bergländer  am  westlichen  Rande  Indiens  im¬ 
mer  wieder  hart  umkämpft  gewesen.  Blühende  Reiche 
wurden  gegründet  und  versanken  in  Steppe  und  Wü¬ 
ste.  Briten  und  Russen  waren  bemüht,  die  Gebiete 
am  Hindukusch  und  den  gewaltigen  Strömen  in  ihre 
Gewalt  zu  bringen.  Audi  nach  der  Gründung  der 
neuen  Staaten  Indien  und  Pakistan  haben  die  Kon¬ 
flikte  und  Spannungen  nicht  aufgehört.  Sowjets  und 
Amerikaner  ringen  um  Einfluß  in  Afghanistan.  Rot- 
china  bedroht  Indien  und  versucht  zugleidi.  Fäden 
nach  Pakistan,  dem  größten  Islamstaat  zu  spinnen. 
Selbst  im  Zeitalter  der  Jeeps  und  Flugzeuge  ist  es 
nicht  leicht,  in  diese  Territorien  vorzudringen.  Tovn- 
bee  hat  bei  seinen  Expeditionen  eine  Fülle  interes¬ 
santer  und  aktueller  Beobachtungen  gemacht.  Er 
schildert  Gebiete,  die  politisch  höchst  bedeutsam 
und  doch  fast  unentdeckt  sind 


Gemeinde  versetzte,  weil  er  ein  sogenannter 
.fortschrittlicher’  Geistlicher  war.  Die  Menschen¬ 
masse  verhinderte  den  Einzug  des  neuen  Prie¬ 
sters  in  das  Pfarrgebäude  und  zwang  ihn  mit 
seinem  Möbeltransport  zur  Rückkehr.  Es  kam 
sogar  zu  Schlägereien,  in  die  auch  junge  Vikare 
verwickelt  waren.  Denn  diese  versuchten,  die 
rund  2000  vor  der  Kirche  versammelten  Men¬ 
schen  von  der  Richtigkeit  der  bischöflichen  An¬ 
ordnung  zu  überzeugen.  Sie  schrien  in  die 
Menge:  „Das  ist  der  Kirchenkampf.  So  werden 
wir  unterdrückt.* 

„Wenn  du’s  eilig  hast . .  .* 

Allenstein  (jon).  „Wenn  du’s  eilig  hast, 
fahre  nicht  mit  der  Straßenbahn",  spotten  Alien¬ 
steins  Bewohner  über  das  bei  der  Allensteiner 
Straßenbahn  herrschende  Chaos  An  Pünktlich¬ 
keit  ist  nicht  zu  denken  und  daher  ist  jeder 
Fahrplan  illusorisch.  Die  Slraßenbahnzüge 
stammen  zum  Teil  aus  dem  Erölfnungsjahr  1907 
der  ersten  Straßenbahnlinie  in  AUenstein. 


Jahrgang  14  /  Folge 


Das  Unrecht  des  Paragraphen  246  LAG 


Unser  Landsmann  Franz  Weiß,  der  stellvertretende  Vorsitzende  des  Bauernverbandes  der 
Vertriebenen  in  Nordrhein-Westtalen,  hat  in  der  Zeitschrill  .Das  vertriebene  Landvolk'  zu  dem 
Paragraphen  246  des  Lastenausgleichsgesetzes  Stellung  genommen.  Dieser  Artikel  Ist  insbeson¬ 
dere  dem  heimatvertriebenen  ostpreußischen  Landvolk  gewidmet,  er  behandelt  aber  auch 
gleichzeitig  alle  Probleme  der  ehemals  Selbständigen  im  Bereich  des  §  240  LAG. 

Das,  was  unser  Landsmann  Weiß  hier  darlegt,  ist  schon  seil  Jahren  das  Anliegen  der  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen.  Deshalb  soll  zu  dem  ganzen  Problem  nicht  noch  einmal  gesondert  Stel¬ 
lung  genommen  werden.  Wir  treuen  uns  darüber,  daß  unsere  Forderungen  durch  den  Bauern¬ 
verband  der  Vertriebenen  Nordrhein-Westlalen  voll  unterstützt  wird. 

Audi  wir  möchten  daraut  hinwelsen ,  daß  die  Verbände-Forderung,  über  die  in  der  Folge  28 
des  Ostpreußenblatles  berichtet  wurde,  ganz  entschieden  von  der  Forderung  der  Landsmann¬ 
schatt  Ostpreußen  und  der  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  abweicht.  K.  A.  K. 


In  der  Lastenausgleichsgesetzgebung  nimmt 
der  §  '246  eine  Sonderstellung  ein.  Er  legt  die  ein¬ 
zelnen  Schadensslufen  lest.  Bei  der  Konzeption 
dieses  Paragraphen  und  überhaupt  aller  Bestim¬ 
mungen  zur  Berechnung  der  Hauptenlschädigung 
hat  sich  der  Gesetzgeber  sicher  zunächst  einmal 
von  der  Tatsache  leiten  lassen,  daß  ihm  der  Ge¬ 
samtschaden/Einheitswert  völlig  unbekannt  war. 
Er  hegte  die  Befürchtung,  daß  die  Schadenssum¬ 
men  ins  Unermeßliche  steigen  könnten.  So  setzte 
er  im  Urtext  60  Schadensgruppen  fest,  die  dann 
nach  Verkündung  des  14.  Änderungsgesetzes 
zum  LAG  im  Juni  1961  auf  40  reduziert  wurden. 

Merkwürdig  ist  es  jedoch,  welchen  Maßstab 
man  bei  der  Berechnung  der  HE  zugrunde  legte. 
Sie  wird  nämlich  in  den  einzelnen  Schadensgrup¬ 
pen  im  Verhältnis  zum  Schadensbetrag  prozen¬ 
tual  immer  geringer.  Diese  Handhabe  bei  der  Be¬ 
messung  der  HE  ist  in  den  Sprachgebrauch  zum 
LAG  als  „Degression“  eingegangen.  Zunächst 
einmal  legt  man  den  Einheitswert  als  Schadens¬ 
betrag  zugrunde.  Doch  schon  diese  Handhabe  ist 
rechtswidrig,  da  der  Einheitswert  praktisch  im¬ 
mer  nur  ein  Steuerwert  gewesen  und  heute  noch 
ist,  welcher  höchstens  */»  des  Verkehrswertes  be¬ 
trug.  Von  diesem  Einheitswert  aber  werden  nur 
Bruchteile  als  Entschädigung  festgesetzt.  Das  Un¬ 
recht,  welches  der  §  246  LAG  in  sich  birgt,  liegt 
darin,  daß  hier  in  der  Stufe  1  eine  1000/»ige  Ent¬ 
schädigung,  also  Schadensbetrag  =  HE  festge¬ 
setzt  wird,  während  in  der  Stufe  40  die  HE  nur 
noch  6,5°/»  des  Schadensbetrages  beträgt.  Wenn 
in  der  Gruppe  1  bei  einem  Einheitswert/Scha¬ 
densbetrag  von  5000  RM  eine  HE  von  5000  DM 
gewährt  wird,  so  beträgt  die  Entschädigung  im 
Vergleich  zum  Verkehrswert  von  1938  20 — 25  °/« 
und  in  der  Gruppe  40  nur  noch  1  bis  1,5  */o  des 
tatsächlichen  Verlustes.  Vergeblich  sucht  man 
also  im  LAG  nach  der  Praktizierung  des  im  Ar¬ 
tikel  3  des  Grundgesetzes  für  die  Bundesrepublik 
Deutschland  aufgestellten  Grundsatzes  „Alle 
Menschen  sind  vor  dem  Gesetz  gleich"  und  der 
Tatsache,  daß  das  künftige  gesetzliche  Handeln 
in  der  Bundesrepublik  von  der  Gleichstellung 
aller  Menschen  vor  dem  Gesetz  auszugehen 
habe.  Denn  was  die  Heimatvertriebenen  anbe¬ 
trifft,  so  ist  für  sie  diese  Gleichheit  vor  dem 
Gesetz  durch  das  am  14  8.  1952  verkündigte 
Lastenausgleichsgesetz  eine  Utopie  geworden. 

Folgendes  Beispiel  mag  diese  Tatsache  bestä¬ 
tigen: 

In  einem  Ort  der  ostdeutschen  Heimat  liegen 
zwei  gleichwertige  Bauernhöfe.  Der  Einheitswert 
dieser  Höfe  beträgt  120  000  RM.  Der  Besitzer 
des  Hofes  A  war  im  Grundbuch  als  alleiniger 
Eigentümer  eingetragen.  Der  Hof  B  gehörte 
einer  Erbengemeinschaft  von  5  Personen.  Nach 
§  246  LAG  erhält  der  Eigentümer  des  Hofes  A 
nach  der  14  Novelle  zum  LAG  eine  HE  von 
26  400  DM.  Das  sind  ganze  22ll/o  des  Einheits¬ 
wertes.  Jeder  der  5  Erben  des  Hofes  B  bekommt 
aber  eine  solche  von  13  700  DM,  so  daß  für  den 
Hof  B  eine  HE  von  insgesamt  68  500  DM  gezahlt 
wird.  Das  sind  rund  57*/o  des  Einheitswertes  oder 
Schadensbetrages.  Auch  der  Eingeweihte  wird 
hier  die  Frage  aufwerfen,  weshalb  ein  und  der¬ 
selbe  Wert  in  einem  Gesetz  so  verschieden  ent 
schädigt  wird.  Das  ganze  Geheimnis  liegt  in  der 
Degression  des  §  246  LAG. 

Zu  den  klassischen  Beispielen  der  Ungerech¬ 
tigkeiten  im  LAG,  besonders  im  §  246,  gehört 
auch  die  Behandlung  der  Girokonten  der  Hei¬ 
matvertriebenen. 

Während  das  Girokonto  des  Einheimischen  am 
Währungsstichtag  mit  6,5®/o  in  DM  aufgewertet 
wurde,  über  die  sofort  verfügt  werden  konnte, 
muß  es  sich  der  Heimatvertriebene  lt.  Währungs- 


Sorgen  um  die  D-Mark 

Der  Bund  der  Steuerzahler  hat  unlängst  in  einer 
Presseerklärung  auf  die  „unübersehbaren  und  ernsten 
Folgen  einer  Dynamisierung  in  immer  weiteren  Le¬ 
bensbereichen'  warnend  hingewiesen.  Die  letzten  Mo¬ 
nate  hätten  gezeigt,  heiBt  es  in  der  Erklärung,  wie 
richtig  er  die  Entwicklung  eingeschätzt  habe,  als  er 
bereits  1956  sich  gegen  eine  dynamische  Rente  aus- 
sprach.  Heute  zeige  sich,  daB  diese  mit  den  derzeiti¬ 
gen  Versicherungsbeiträgen  nicht  finanziert  werden 
kann  und  zu  einer  ständig  stärkeren  Belastung  des 
Bundeshaushalts  und  damit  des  Steuerzahlers  führe. 
Darüber  hinaus  drängten  weitere  Berufsgruppen  und 
Verbände  nach  einer  Dynamisierung  von  Gehältern, 
Renten  und  Beihilfen.  Dadurch  wurde  aber  die  Sta¬ 
bilität  unserer  Währung  gefährdet. 

Denn  „alle  Versuche,  die  Deutsche  Mark  als  Basis 
für  Gehalts-  und  Ronlcnbereehnungen  zu  verlassen, 
und  überzugehen  auf  irgendwelche  Indexberechnun¬ 
gen,  seien  praktisch  das  Eingeständnis  mangelnden 
Vertrauens  in  die  Festigkeit  unserer  Währung,  mit 
dem  sich  eine  verantwortungsbewußte  Regierung  kei¬ 
nesfalls  identifizieren  dürfe“. 

Der  Bund  der  Steuerzahler  erfüllt  eine  nützliche 
und  notwendige  Aufgabe,  wenn  er  immer  wieder  die 
Haushalte  der  öffentlichen  Hand  kritisch  durchleuch¬ 
tet,  Denn  nicht  allein  die  Lohn-Preis-Spirale  bringt 
Gefahren  lür  unsere  Währung.  Ebenso  tut  es  eine 
allzu  große  Ausgabenfreudigkeil  in  Bund,  Ländern 
und  Gemeinden,  wo  das  Schielen  nach  der  Gunst  der 
Wähler  nicht  selten  den  Willen  zur  Sparsamkeit  be¬ 
einträchtigt,  Auch  gegen  die  jährliche  Anpassung  der 
Renten  an  die  gestiegenen  Lebenskosten  sind  schon 
wiederholt  ernste  Bedenken  erhoben  worden.  Ob 
dies  auch  in  Zukunft  immer  wird  der  Fall  sein  kön¬ 
nen,  vermag  heute  niemand  zu  sagen.  Aber  unsere 
Währung  ist  bislang  von  der  Rentendynamik  nicht 
gefährdet  worden.  Daher  sollte  man,  bei  aller  berech¬ 
tigter  Sorge  um  die  Stabilität  unserer  D-Mark,  um  in¬ 
flationären  Tendenzen  zu  begegnen,  nicht  bei  Jenem 
Personenkreis  anfangen,  der  sich  gegen  solche  Maß¬ 
nahmen  am  wenigsten  zur  Wehr  setzen  kann. 
Sdiliulllich  gibt  es  auch  noch  eine  soziale  Verantwor¬ 
tung  der  Bundesrepublik,  die  im  Grundgesetz  ver¬ 
ankert  ist.  1IK 


ausgleidugesetz  gefallen  lassen,  daß  sein  Giro¬ 
konto  nach  §  17  Feststellungsgesetz  in  Verbin¬ 
dung  mit  }  245  Abs.  4  LAG  auf  6,5  •/*  in  RM  um¬ 
gestellt  wird  und  der  sich  ergebende  Betrag  als 
Schadensbetrag  dem  Einheitswert  zugeschlagen 
wird.  Nehmen  wir  hier  die  Schadensgruppe  19 
als  Beispiel.  Einheitswert  48  000  RM,  Hauptent¬ 
schädigung  18  870  DM.  Das  Girokonto  beläuft 
sich  auf  75  000  RM.  Diese  werden  auf  6,5®/o  um¬ 
gestellt  =  4875  RM  Schaden,  die  dem  Einheits¬ 
wert  von  48  000  RM  zugeschlagen  werden.  Damit 
aber  verbleibt  der  Betroffene  in  der  Schadens¬ 
gruppe;  sein  ganzes  Girokonto  fallt  unter  den 
Tisch!  Würde  man  hier  Schadensbetrag  =  HE 
setzen,  so  bekäme  der  Geschädigte,  wenn  auch 
sehr  spät,  immerhin  die  4875  RM  in  DM  aus¬ 
gezahlt.  Nach  der  jetzigen  Rechtslage  wäre  dem 
Betroffenen  erst  bei  einem  Girokonto  von  80  000 
RM  der  Sprung  in  die  nächste  Schadensstufe 
möglich.  Er  würde  für  die  80  000  RM  Girokonto 
einen  Hauptentschädigungsbetrag  von  genau 
450  DM  erhallen.  Der  einheimische  Girokonto- 
besitzer  aber  hat  bereits  im  Jahre  1948  5200  DM 
in  bar  ausbezahlt  bekommen.  Jedem  Menschen 
mit  einer  Spur  Rechtsempfinden  muß  beim  Le¬ 
sen  dieses  Vergleichs  die  Schamröte  ins  Gesicht 
steigen.  Wir  glauben  jedoch  Anzeichen  dafür 
bemerkt  zu  haben,  daß  auch  dem  Gesetzgeber 
bei  diesem  Unrecht  ira  $  246  LAG  nicht  ganz 
wohl  zumute  ist.  Ist  er  doch  schon  in  der  14.  No¬ 
velle  zum  LAG  darangegangen,  die  Riesenlatte 
der  Schadensgruppen  zu  amputieren,  indem  er 
sie  von  ursprünglich  60  auf  40  reduzierte.  Doch 
auch  diese  Amputation  hat  das  Unrecht  der  De¬ 
gression  nicht  beseitigt.  Wir  sind  aber  der  Mei¬ 
nung,  daß  die  Beseitigung  dieses  Unrechts  end¬ 
lich  erfolgen  muß.  Nichts  schmerzt  mehr  und  lan¬ 
ger  als  der  Stachel  erlittenen  Unrechts.  Eine  rest¬ 
lose  Beseitigung  wird  nur  dann  möglich  sein, 
wenn  man  sich  dazu  durchringt,  den  §  246  LAG 
außer  Kraft  zu  setzen  und  statt  dessen  Einheits¬ 
wert/Schadensbetrag  =  HE  setzt.  Damit  würde 
man  gleichzeitig  eine  gerechte  Behandlung  der 
Girokonten  erwerben,  indem  auch  die  Heimat¬ 
vertriebenen,  wenn  auch  sehr  spät,  in  den  Ge¬ 
nuß  der  nach  dem  Währungsausgleichsgesetz 
festgesetzten  ß^'/oigen  Entschädigung  ihrer  lau¬ 
fenden  Konten  gelangen  würden. 

Daß  eine  solche  Regelung  finanziell  tragbar 
ist,  haben  wir  in  dem  Artikel  in  unserer  letzten 
Ausgabe  „Hinter  den  Kulissen  des  Laslenaus- 
gleichs"  aufgezeigt. 

Damit  haben  wir  gleichzeitig  die  Plattform  für 
die  kommenden  Auseinandersetzungen  bei  der 
Behandlung  des  §  246  LAG,  darüber  hinaus  aber 
auch  der  Gesamtentschädigung  gewonnen.  In 
dem  erwähnten  Artikel  stellen  wir  fest,  daß 
nach  der  jetzigen  gesetzlichen  Regelung  und 
unter  Beibehaltung  des  Unrechts  im  §  246  LAG 
noch  eine  HE  von  insgesamt  etwa  14  Milliarden 
zu  zahlen  ist.  Hiervon  ist  ein  großer  Teil  durch 
die  KS-Rente  blockiert.  Falls  an  der  jetzigen  ge¬ 
setzlichen  Bestimmung  der  20*/sigen  Anrechnung 
der  U-Hilfe  auf  die  HE  weiter  festgehalten  wird, 
so  werden  weitere  Milliarden  an  HE  durch  die 
KS-Rente  verzehrt.  Andererseits  ist  die  Laufzeit 
des  LAG  bis  1979  feslgelegt.  Bis  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  werden  also  noch  rund  64  Milliarden  in 
den  Ausgleichsfonds  fließen.  Bei  Abänderung 
des  §  246  LAG  in  der  von  uns  geforderten  Form, 
daß  Einheitswert/Schadensbetrag  =  HE  wird, 
würden  rund  25  Milliarden  an  HE  im  Raume 
stehen,  eine  Summe,  die  auch  bei  Hinzurechnung 
eines  Zinszuschlages  von  rund  50°/»  durch  den 
Ausgleichsfonds  voll  gedeckt  wäre. 

Wir  sind  zuversichtlich,  daß  sich  die  Verbände 
nunmehr  auf  unseren  Modus  zur  Änderung  des 
§  246  LAG  einigen  und  geschlossen  gegen  das 
Unrecht  dieser  Bestimmungen  Vorgehen  werden, 
denn  der  Lastenausgleichsausschuß  des  BdV  hat 
gefühlsmäßig  die  Unhaltbarkeit  des  jetzigen  Sy¬ 
stems  bereits  erkannt.  Mit  den  effektiven  Zahlen 
hat  er  sich  jedoch  bisher  nicht  vertraut  gemacht. 
Er  lebt  wie  viele  Heimatvertriebenen  aber  auch 
viele  Bundestagsabgeordneten  immer  noch  unter 
der  Hypnose  der  großen  Zahlendimensionen,  die 
über  den  Lastenausgleich  in  der  Vergangenheit 
bewußt  in  die  Öffentlichkeit  gestreut  wurden.  So 
berichteten  alle  Zeitungen  nach  Verkündung  der 
14,  Novelle  von  einer  Anhebung  der  HE  um  8  bis 
10  Milliarden  —  tatsächlich  sind  es  aber  nur 

2.8  Milliarden  gewesen.  Doch  keiner  hat  sich 
bisher  damit  beschäftigt,  noch  wurde  darüber 
etwas  berichtet,  wie  hoch  denn  tatsächlich  der 
gesamte  Schadensbetrag 'Einheitswert  liegt.  Und 
darin,  so  glauben  wir,  liegt  der  Schlüssel  des  Ge¬ 
heimnisses,  daß  bis  jetzt  weder  die  Verbände 
noch  der  Gesetzgeber  auf  den  Gedanken  gekom¬ 
men  sind,  das  Unrecht  des  5  246  LAG  zu  beseiti¬ 
gen.  Niemand  ist  bisher  auf  den  Gedanken  ge¬ 
kommen,  diese  verhältnismäßig  geringe  Zahl  von 

36.8  Milliarden  Schadensbetrag  aufzudecken. 

Wenn  deshalb  der  Lastenausgleichsausschuß 

des  BdV  auf  Umwegen  an  diese  Dinge  heran¬ 
kommen  und  eine  Beseitigung  des  Unrechts  im 
§  246  LAG  durch  Anhebung  der  Einheitswerte 
erreichen  will,  so  müssen  wir  feststellen,  daß 
dieser  Weg  erstens  zu  kompliziert  ist  und  zwei¬ 
tens  das  Unrecht  der  Degression  nicht  ausschal¬ 
ten  wird.  Erst  wenn  die  Degression  beseitigt  ist, 
kann  an  die  Regulierung  der  Einheitswerte  in¬ 
nerhalb  der  Schadenstatbestände  herangegan¬ 
gen  werden.  Wir  wissen,  daß  die  Einhellswerte 
der  Landwirtschaft  trotz  der  in  der  8.  Novelle 
erfolgten  SS'/a’/sigen  Anhebung  gegenüber  dem 
Betriebs-  und  Grundvermögen  immer  noch  17  bis 
20"  •  niedriger  liegen.  Das  dadurch  erreichte 
Mehr  an  HE  ist  infolge  der  Degression  kaum 
zum  Tragen  gebracht  worden. 


Daß  auch  für  eine  spatere  Einheilswet iberich- 
tigung  genügend  Reserven  im  Ausgleichsfonds 
vorhanden  sind,  haben  wit  ebenfalls  in  dem  ge¬ 
nannten  Artikel  nachgewiesen.  Die  entspre¬ 
chende  Behandlung  ist  lediglich  eine  Frage  der 
technischen  Finanzierung  innerhalb  der  Laulzelt 
des  LAG.  Nach  der  Konzeption  des  Lastenaus¬ 
gleichsausschusses  des  BdV  soll  die  HE  in  der 
jetzigen  Form  innerhalb  der  nächsten  fünf  Jahre 
zur  Auszahlung  gelangen.  Damit  dürften  also 
insgesamt  14  Milliarden  bzw.  etwa  3  Milliarden 
jährlich  für  die  Auszahlung  der  HE  aufzubringen 
sein,  was  nach  unserer  Ansicht  ohne  weiteres 
möglich  ist.  Es  erhebt  sich  aber  die  Frage,  ob 
der  Lastenausgleichsausschuß  des  BdV  nach  die¬ 
sem  Zeitpunkt,  also  spätestens  im  Jahre  1968, 
die  Lastenausgleichsgesetzgebung  auslauten  las¬ 
sen  will.  Wenn  ja,  so  verewigt  er  das  Unredit 
innerhalb  der  gesamten  Lastenausgleichsgesetz¬ 
gebung,  besonders  aber  des  §  246  LAG.  W.ir 
sind  bereit,  eine  Laufzeit  des  LAG  bis  1979  in 
Kauf  zu  nehmen,  um  die  Beseitigung  dieses  Un¬ 
rechts  zu  erreichen 

Wir  wollen  unsere  Überzeugung  wiederholen, 
daß  bei  gutem  Willen  eine  entscheidende  An¬ 
hebung  der  HE  als  auch  eine  vorzeitige  Erfül¬ 
lung  der  HE  an  die  älteren  Jahrgange  möglich 
ist.  Voraussetzung  hierfür  ist  selbstverständlich, 
daß  die  HE  bei  Aufstellung  des  Etats  Vorrang 
vor  allen  anderen  Leistungen  erhalt.  Bei  einem 
Jahresaufkommen  von  rund  4  Milliarden  sollte 
es  doch  ein  leichtes  sein,  für  die  HE  1,2  Milliar¬ 
den  anzusetzen.  Würde  man  sich  dazu  entschlie¬ 
ßen,  endlich  all  die  anderen  Leistungen  wie 
Wohnungsbaudarlehen  usw.  herabzusetzen,  so 
könnten  für  die  Erfüllung  der  HE  mindestens 
2  Milliarden  angeselzt  werden.  Von  einer  Fi¬ 
nanzkrise  im  Lastenausgleichsfonds  dürfte  dann 
weder  heule  noch  in  Zukunft  die  Rede  sein;  erst 
recht  nicht,  wenn  außerdem  die  Mehrleistungen 
des  Bundes  für  die  U-Hilfe  von  rund  480  Millio¬ 
nen  und  die  von  Herrn  Dr.  Neuhoff  geforderten 
800  Millionen  Vorfinanzierungsmittel  hinzu¬ 
kämen.  Dann  wären  genügend  Mittel  vorhanden, 
um  die  Barerfüllung  an  die  älteren  Leute  laufend 
durchführen  zu  können. 

Bei  Änderung  des  Gesetzes  werden  aber  auch 
diese  Mittel  für  eine  beschleunigte  Regulierung 
der  HE  nicht  ausreichen.  Deshalb  ist  es  uner¬ 
läßlich,  daß  der  schon  seit  langem  in  der  Dis¬ 
kussion  stehende  Schuldverschreibungsplan  in 
Verbindung  mit  dem  Sparkassenplan  realisiert 
wird.  Die  Schuldverschreibungen  würden  den 
Ausgleichsfonds  zunächst  nicht  belasten.  Sie 
müssen  aber  in  solchen  Wertpapieren  ausge¬ 
geben  werden,  welche  an  den  Pfandbriefbörsen 
gehandelt  werden,  damit  sie  der  Anspruchsbe¬ 
rechtigte,  falls  er  Geld  benötigt,  verkaufen  kann. 
Eine  solche  Handhabe  war  nach  allen  Kriegen, 
besonders  aber  nach  verlorenen  Kriegen,  üblich. 
Warum  sollte  bei  uns  nicht  etwas  Ähnliches  mög¬ 
lich  sein? 

Zu  allen  diesen  Maßnahmen  sind  aber  ein  gu¬ 
ter  Wille  und  ein  hilfsbereites  Herz  notwendig, 
ln  der  Vergangenheit  war  beides  nicht  vorhan¬ 
den.  Ein  Staat  mit  einer  solchen  positiven  Fi¬ 
nanzsituation  wie  der  unsrlge,  hätte  längst  Mit¬ 
tel  und  Wege  finden  müssen,  das  aufgezeichnete 
Unrecht  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Welcher  Staat, 
welches  Volk  hielte  es  nicht  für  selbstverständ¬ 
lich,  die  Kosten  des  verlorenen  Krieges  als  allen 
gemeinsame  Last  zu  tragen?  Was  jeder  als  eine 
staatsbürgerliche,  rechtliche,  moralische  und 
christliche  Verpflichtung  ansehen  sollte,  ist  in 
unserem  Wirtschaftswunderland  keineswegs 
selbstverständlich.  Die  heimatvertriebenen  und 
geflüchteten  Bauern  sind  Prellbock  gewesen,  die 
mit  dem  Verlust  ihres  ganzen  Vermögens,  ihrer 
Altersversorgung,  ihres  Berufes  die  größten  Ko¬ 
sten  des  Krieges  bezahlt  haben.  Dennoch  lühlt 
man  keinerlei  Verpflichtung,  ihnen  gegenüber 
Ordnung  und  Gerechtigkeit  walten  zu  lassen. 
Den  Verantwortlichen  soll  aber  versichert  wer¬ 
den,  daß  das  heimatvertriebene  und  geflüchtete 
Landvolk  sich  diese  Behandlung  auf  die  Dauer 
nicht  gefallen  lassen  kann.  Wir  müssen  deshalb 
noch  einmal  unsere  warnende  und  mahnende 
Stimme  erheben,  daß  gleiches  Recht  für  alle  ge¬ 
schaffen  wird. 


Die  Kirche  zu  N  emmersdorl,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  wurde  im  Jahre  1769  gebaut.  Gewundene 
Säulen  mit  Weinlaubschmuck  umgaben  den  Kan¬ 
zelaltar,  der  um  1690  entstanden  ist.  Zu  seinen 
reichhaltigen  Schnitzereien  gehörten  die  Gestal¬ 
ten  des  Heilandes  mH  der  Weltkugel  und  der 
vier  Evangelisten.  Anmutige  Rokoko-Zlerarten 
schmückten  das  Gebäude  der  1770  aulgestellten 

Orgel  _  In  der  jüngsten  Leidcnsgeschldite  der 

Bevölkerung  Ostpreußens  steht  zu  Beginn  der 
Name  Nemmersdorl.  Am  20.  Oktober  1944  stie¬ 
ßen  sowjetische  Panzerspitzen  vorübergehend 
bis  zur  Angerapp  vor.  Furchtbare  Gewalttaten 
wurden  in  dem  Kirchdorl  an  Frauen  und  Kinder n 
verübt. 

Eseleien 

Keine  Angst,  lieber  Leser,  es  lolgt  nun  keine 
mehr  oder  minder  umlungreiche  Aulzählung  von 
Ereignissen  zwischen  Mensch  und  Mensch,  etwa 
zwischen  Schüler  und  Lehrer  oder  überhaupt  der 
jüngeren  gegenüber  der  älteren  Generatioh, 
die  wir  so  mit  dem  Wort  .Eseleien’  bezeichnen. 
Wie  kämen  die  auch  gerade  an  diese  Stelle  un¬ 
seres  Ostpreußenblatles,  die  der  Besinnung  und 
Vertiefung  unseres  Lebens  über  den  llüchtigen 
Tag  hinaus  bestimmt  ist!  Aber  vom  Esel  soll 
schon  einmal  geredet  sein  in  der  großen  Scfiou, 
wie  die  Kreatur  eingeordnet  wird  der  Verkündi¬ 
gung  von  den  großen  Talen  Gottes,  die  uns  von 
der  Schöptung  an  umgehen  als  ein  Zeugnis  gött¬ 
licher  Große  und  väterlicher  Fürsorge. 

Das  hei  uns  oit  verachtete  Tier  ist  im  Morgen¬ 
land  ein  von  alters  her  sehr  geschätztes  Haus¬ 
tier.  Mil  seinem  glatten,  last  rotbraunem  Fell  ist 
dort  das  Tier  stärker,  schöner  und  wesentlich 
mutiger  als  bei  uns.  Zu  den  Herden  der  Erz¬ 
väter  mit  Rindern,  Schalen  und  Kamelen  wurden 
auch  immer  die  Esel  gezählt,  denen  man  ver¬ 
schiedene  Dienste  aullegl.  Lasttier  und  Zugtier 
sind  sie,  in  der  schweren  Getreidemühle  bewe¬ 
gen  sie  die  mächtigen  Mühlsteine.  Von  Abraham 
an  wurden  sie  als  Reiltiere  erwähnt,  besonders 
die  Frauen  verwenden  sie  bei  längeren  Reisen. 
Der  Weg  Marias  von  Nazareth  nach  Bethlehem 
ist  ohne  ihn  nicht  zu  denken,  auch  nicht  die 
Flucht  der  Heiligen  Familie  vor  den  Schergen 
des  blindwütigen  Her  ödes  nach  Ägypten.  Im 
Gleichnis  vorn  barmherzigen  Samariter  setzt  der 
Menschentreund  den,  der  unter  die  Räuber  ge¬ 
tanen  war,  aul  seinen  Esel  und  führt  ihn  behut¬ 
sam  zur  nächsten  Karawanenstation.  Und  dann 
holt  der  Herr,  welchem  alles  dienen  muß,  der 
König  aller  Könige,  der  Herr  aller  Herren,  einen 
Esel,  um  in  die  hochgebaute  Stadt  einzuzlelien 
zu  seinem  letzten  Anruf  an  die  Herren  lener 
Zeit,  welche  zu  ihren  Einzügen  das  stolze  Roß 
dem  Esel  weithin  vorzogen.  Ihnen  war  dieser 
Einzug  ärgerlich  und  lächerlich  zugleich.  Sie  lor- 
derten  von  dem  Herrn,  er  solle  Erwachsene  und 
Kinder  schweigen  heißen.  .Wenn  diese  schwei¬ 
gen,  werden  die  Steine  reden' ,  gab  er  ihnen  zur 
Antwort.  So  trug  ein  Esel  ihn  der  Stunde  seiner 
Menschwerdung  entgegen,  und  ein  Esel  brachte 
ihn  zur  Stunde  seines  Sterbens.  Viele  iromme 
Legenden  beschädigen  sich  mit  dem  geduldigen 
und  genügsamen  Tier,  das  hineingenommen  Ist 
in  die  Geschichte  ohnegleichen  und  dem  Erlöser 
der  Welt  seinen  bescheidenen  Dienst  tat. 

Plärrer  Le i t net 


Urlauber  tragen  immer  mehr  Geld  ins  Ausland 


Immer  mehr  Geld  wird  von  deutschen  Urlaubern 
ins  Ausland  getragen.  Die  Devisenausgaben  im  Reise¬ 
verkehr  während  des  Sommcrhalbjahrs  1962  lagen 
um  rund  0.8  Milliarden  DM  oder  33,4  Prozent  höhe  > 
als  im  vergleichbaren  Zeitraum  des  Vorjahres.  Das 
wäre  nicht  weiter  bedrohlich,  wenn  eine  entspre¬ 
chende  Einreisequote  ausländischer  Ferienlouristen 
die  Redmung  wieder  glattstollte.  Aber  der  Ausländer- 
besuch  in  der  Bundesrepublik  stagniert  seit  langem. 

Im  Sommerhalbjahr  1962  waren  die  Auslandsgüste 
mit  8  Prozent  an  den  Übernachtungen  beteiligt.'  Die 
meisten  einreisenden  Touristen  kamen  aus  den 
Niederlanden,  den  USA,  England  und  Frankreich.  An 
der  Relhenlolge  dieser  Spitzengruppe  hat  sich  seit 
längerem  nichts  geändert.  Beachtlich  ist  allerdings, 
daß  der  Reisestrom  aus  einigen  wichtigen  Landein 
spürbar  zunahm,  so  aus  Hallen  uni  7,4  Prozent,  den 
USA  um  7  Prozent,  Frankreich  um  4,1  Prozent,  Däne¬ 
mark  um  3,5  Prozent  und  Österreich  um  1.8  Prozent. 
Dagegen  nahm  die  Ubemachtungsquotc  der  Türken 
um  52,3  Prozent,  die  der  Finnen  um  16.4  Prozent  zu. 
Auch  Griechenland  (+  7.8).  Spanien  1+  4)  und  Kanada 
(+12.9)  vorzeichneten  ein  größeres  Interesse  für  Rei- 
sen  In  die  Bundesrepublik.  Geringfügige  Rückgänge 
waren  dagegen  bei  Einreisen  aus  Schweden.  Belgien 
Großbritannien  und  der  Schweiz  zu  verzeichnen 

Was  suchen  die  Touristen  in  der  Bundesrepublik? 
Ganz  eindeutig  bevorzugen  einreisende  Ausiamls- 
urlaubct  die  bundesdeutschen  Großstädte,  aul  die  Im 
Sommerhalbjahr  1962  etwa  45  Prozent  aller  Auslän- 
dcrübernachtungon  entluden.  Diese  Tatsache  lall! 
den  Schluß  zu,  daß  Deutschland  lur  viele  Gäsie  von 
jenseits  der  Grenzen  mehr  als  Durchreise-  dl.nn 
Urlaubsland  gilt.  Natürlich  ist  in  den  großen  Ferlcn- 
zenlren  der  Bundesrepublik  aurh  der  Ausländeran- 
teil  beachtlich.  Der  Anteil  jener  Auslands-Touristen 
die  bei  uns  „staüonäro  Forlen“  machen  gilt  ledorh 
noch  ats  zu  gering.  Allzu  vlolo  wählen  ihren  einem 
liehen  Ferienstanelort  in  Österreich-  Italien  oder  in  der 
Schweiz. 

Wie  verteilen  sich  die  Ubernarhtunaen  fmil  ln 
landsrelscnden)  insgesamt  auf  die  Orte  der  Bnn,i, 
rcpubllk?  1962  hallen  die  Großstädte  einen  Animi 
von  12.1  Prozent  zu  verzeichnen,  auf  die  Heilbad... 
(ohne  Seebäder)  entfielen  33,2  Piozcnt,  auf  Seebäder 


10.8  Prozent,  auf  die  Luftkurorte  18,2  Prozent  und  aul 
sonstige  ln  der  Statistik  erfaßte  Gemeinden  II? 
Prozent.  Mj 

Neubaukosten  nur  noch 
beschränkt  absetzbar 

Bauherren  müssen  künttig  bei  der  Planung  Ihrer 
Vorhaben  eine  wichtige  Neuregelung  einkalkulieren: 
“lp  steuerliche  Absetzbarkeit  der  Baukosten  lür 
Wohngebäude  wird  eingeschränkt.  Bisher  erfolgt«  sie 
durchweg  n.nh  <>  7b  des  Einkommensteuergesetze», 
uer  Bundestag  hat  ein  Gesetz  verabschiedet,  das  die 
erhöhte  Abschreibung  bei  Wohngebäuden  cio- 
Mliiünkt.  Es  Kl  am  22.  Mai  In  Kraft  getreten.  Da- 
nach  wird  dom  Einkommensteuergesetz  ein  nouet 
4  eingefugt,  der  die  Abschreibung  neu  regalt. 
! ,  r  neue  Paragraph  beimit  alle  jene  Gebäude  sowie 
ui-  und  Ausbauten,  liir  die  der  Antrag  auf  Bauge¬ 
nehmigung  nach  dem  9.  Oktober  1962  und  vor  dam 
i.  Aprl  1964  gestellt  worden  Ist.  Bis  zu  diesem  Tel- 
min  die  steuerliche  Abschreibung  für  Wohnge¬ 
bäude  neu  festgelegt  werden. 

*  54  kränkt  die  Absetzbarkeil  In  elnl- 
,  ''•„entliehen  Fallen  ein.  Wie  bisher  sind  danach 
„„  I’"™  Eigenheime,  Eigensiedlungen  und  olgcn- 
mehr  o  Etgefilimvswohnungen  begünstigt,  dt«  « 
meh,  als  66*.'.'/.  für  Wohnzwecke  genutzt  werdcill, 
„  '  k«nm’n  |n  don  Pr<>,en  Jahren  nadl  Erstellung 
*•  steuerliche  Abschreibungen  vorgenommen 
tuen,  und  zwar  Im  Jahr  der  Bezugsfertigkeil  und 
cm  darauf  folgenden  7.5»/«.  m  don  weileten  acht 
,E'  4  '!  d<;r  Erstellungskosten.  Der  Kaufpreis 
U..n,'v,uck*  künn  dabei  nicht  eingerechnet  ««'• 

,,  +nöhle  Abschreibungen  sind  stets  nur  M*  «•' 
<  mein  Iferslelliingsbel 


n  önnrt.H'S'c,ell.llnosbe,raU  vo"  insgesamt  120  000  DM 
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Zu  £just  auf  Schloß  Schlobitteiv 


Alt-englische  Kontratän/.e  im  Festsaal 


Vor  einiger  Zeit  —  in  Folge  6  las  ich  im 
Ostpreußenblatt  einen  Bericht  über  die  Kunst- 
schätze  des  Schlosses  S  c  h  1  o  b  1 1 1  e  n  Diese 
Zeilen  rieten  in  mir  eine  Erinnerung  du  ver¬ 
gangene  Tage  wach,  In  denen  i<h  einmal  in  je¬ 
nem  berühmten  Schloß  zu  Gast  sein  durfte 

Im  Sommer  des  Jahres  1 9.16  beschloß 
Musikdozent,  Waller  Pudelko. 
Hochschule  für  Lehrerinnenbildung  in  Hannover 
mit  uns,  seinem  Musikseminar,  dem  etwa  acht¬ 
zehn  Studentinnen  angehorten.  eine  „musika 
lische  Reise“,  heute  würde  man  sie  „Tournee“ 
nennen,  durch  West-  und  Ostpreußen  zu  unter¬ 
nehmen. 


Nach  unserer  Rückkehr  durften  wir  die  Biblio¬ 
thek  besichtigen.  Ich  sehe  heute  noch  die  langen 
Waudelgange  der  riesigen  Bibliothek  vor  mir. 
die  Kunstschätze  aller  Art  barg,  von  denen  wit 
natürlich  nur  einen  flüchtigen  Eindruck  gewin¬ 
nen  konnten.  Unser  Dozent  Pudelko  (er  ist  im 
Kriege  gelallen)  hatte  uns  erzählt,  daß  er  in 
unser  dieser  berühmten  Bibliothek  „Alt-Englische 
von  der  Konlratänze“  entdeckt  hätte,  deren  Originale 
es  sonst  wohl  nirgends  mehr  in  Deutschland 
geben  würde  Diese  Kontratänze  hatten  wir  zu 
Ehren  unseres  Gastgebers  eingeübt  und  aus 
Blockflöten  (C-,  All-,  Tenor-  und  Baßblockllötenl 
eine  stilgerechte  Musikkapelle  dafür  zusammen¬ 
gestellt  Wir  prohten  nun  mi  großen  Saal,  und 
Die  meisten  von  uns  kannten  den  Osten  un-  Fürst  Dohna  versprach  uns,  nicht  zu  lauschen, 
seres  deutschen  Vaterlandes  noch  nicht,  und  wir  um  sich  die  Überraschung  für  den  festlichen 
zwei  Ostpreußinnen  waren  stolz  darauf,  den  Abend  nicht  zu  verderben, 
anderen  die  Schönheiten  unserer  lieben  Fleimat,  , 

darunter  das  Samland  und  die  Kurisdie  Neh¬ 
rung,  zeigen  zu  können  Den  Abschluß  sollte  Der  Nachmittag  gehörte  den  Dorfbewohnern 
eine  musikalische  Sendung  von  uns  im  Königs-  Sie  und  ihre  Kinder  waren  zu  einem  Iröhlichen 
berger  Rundfunk  bilden  Beisammensein  im  Freien  von  unserer  Musik' 

....  ,  gruppe  eingeladen.  Beglückt  jubelten  die  Kim 

Nachdem  wir  die  Wallenburg  gesehen  und  dei  dem  Kasper  zu,  der  nun  von  seiner  Bühne 
eine  Abendinusik  in  einer  Elhinger  Knche  ver-  aus,  die  wir  schnell  aufgebaul  hatten,  seine 
anstaltel  hatten,  führte  uns  der  Weg  nach  Schlo-  Spa»,*  mit  den  Kleinen  trieb.  Dann  lolqte  ein 
bitten  Unser  Dozent  Pudelko,  gebürtiger  Schic-  .offenes  Singen"  und  Tanz  auf  dem  grünen  Ra¬ 
sier.  war  in  Schlobilten  Hauslehrer  gewesen,  „en  mit  all  und  jung,  Da  die  Ostpreußen  musi- 
und  seine  begeisterten  Schilderungen  über  die  kalisch  sind,  gelang  es  uns,  manch  frohes  Lied 
Kunstschalze  des  Schlosses,  seine  Geschichte  und  und  sogar  Kanons  mit  ihnen  einzustudieren, 
die  Taten  der  Schloßherren,  die  Dohnas,  erweck-  Die  einfachen  Volkstänze,  zu  denen  wir  sangen 
len  in  uns  das  rege  Interesse,  dieses  Bauwerk  oder  die  von  unserer  Kapelle,  die  diesmal  aus 
kennenzulernen  Hinzu  kam,  daß  uns  der  Schloß-  Geigen,  Lauten  und  Zimbal  bestand,  begleitet 

wurden,  fanden  großen  Zuspruch.  Wir  holten 
uns  mutig  die  Dorfbewohner  zum  Tanzen  heran. 
Bald  hatten  sie  ihre  Scheu  überwunden  und 
fanden  den  Wechselrheinländer  oder  die  Polka 
herrlich,  zumal  sie  sahen,  daß  selbst  Fürst  Dohna 
gern  an  diesen  Volkstänzen  teitnahm.  Audi  hier 
bildeten  die  Schloß-  und  Dorfbewohner  eine 
große  Familie*  Ich  besaß  nette  Fotos  von  jenem 
Fest  im  Grünen,  und  eins  zeigte  idi  mit  beson¬ 
derem  Stolz;  denn  darauf  konnte  man  sehen, 
wie  Fürst  Dohna  nul  mir  den  Volkstanz:  „Es 
geihl  nuscht  über  die  Gemütlichkeit,  wenn  de 
Voarier  mit  de  Mudder  op  de  Kirmes  geiht!“ 
tanzte.  Leider  sind  mir  diese  Bilder  durch  die 
Flucht  verlorengegangen  wie  so  vieles  andere. 


Oie  Voidertronl  des  Schlosses  Schlohillen.  —  Dieses  liild  ist  dem  vorzüglichen,  reich  mit  I  otos 
ausgestalteten  Buch  von  Carl  Wünsch  „ Die  Kunst  im  Osten  —  Ostpreußen "  entnommen.  Es  er¬ 
schien  1060  im  Deutschen  Kunstverlag. 


eine  Rauchfahne,  es  sei  denn,  eines  der  Schiffe 
des  Seedienstes  Ostpreußen  seine  Bahn  nach 
Zoppot  zog  oder  eines  der  Schifte  der  Reichs- 
marine  machte  hier  seine  Probefahrt. 

Nach  einem  kurzen  Nickerchen  brachen  wir 
auf  und  hatten  nun  bald  die  Försterei  Groß- 
Bruch  passiert.  Plötzlich  öffnet  sich  der 
Durchblick  zur  großen  oder  toten  Düne  bei  N  ar¬ 
me  1  n  ,  die  einzige  unbefestigte  Düne  auf  der 
Fast  dreißig  Jahre  sind  seitdem  dahingegan-  Frischen  Nehrung.  Sie  ist  3  km  lang  und  viel- 
gen  Sie  haben  unaussprechliches  Leid  über  un-  leicht  30  in  hoch.  Diese  völlig  kahle,  gelblich 
sere  Heimat,  Ostpreußen,  gebracht.  Das  Schloß  gefärbte  Düne  ist  sehr  eindrucksvoll,  auch  wenn 
Schlohillen  liegt  in  Schult  und  Trümmern.  Aber  sie  nicht  die  Ausmaße  ihrer  Schwestern  von  der 
die  Erinnerung  au  jene  erlebnisreichen  Tage  Kurisrhen  Nehrung  erreicht.  Sellen  sehen  wir 
wird  nie  aus  meinem  Fierzen  verschwinden,  und  die  Natur  in  so  reinen,  großen,  so  wenig  mit 
voll  Dankbarkeit  gedenke  ich  noch  heule  un-  Grau  gebrochenen  Farbentlachen,  den  zarten, 
seres  großzügigen  Gastgebers,  der  es  uns  durch  gelben  Sand  und  das  lichte  Blau  des  Himmels, 
seine  Einladung  ermöglichte,  ein  besonderes  von  kleinen  weißen  Wölkchen  durchzogen,  das 
Kleinod  unserer  ostpreußischen  Heimat  kennen-  saftige  Grün  des  Wiesenstreifens  am  Hall  und 
zulernen,  ein  Schloß  und  seine  Bewohner,  die  das  tiefe  Dunkelblau  des  Wassers.  Vor  uns  liegt 
in  hohem  Maße  ein  Stück  preußischer  Geschichte  nun  das  Fischerdorf  Narmeln  mit  seinen  von 
und  europäischen  Kunstsinns  verkörperten.  Ich  der  späten  Sonne  beschienenen  Hausern  und 
freue  mich,  daß  es  gelungen  ist,  das  Werk  über  Dächern  lieblich  anzuschauen.  Es  zieht  sich  male- 
die  Kunslschätze  des  Schlosses  Schlobilten  her-  risch  am  Haff  entlang.  Auch  hier  ist  es  still,  nur 
auszugeben,  und  werde  versuchen,  mir  dieses  manchmal  bellt  schallend  ein  Hund  oder  es  klingt 
großartige  Buch  als  bleibende  Erinnerung  für  das  Muhen  einer  Kuh  über  das  Wasser, 
mich  und  meine  Familie  zu  erwerben. 

—  —  —  rli  xloeol 

Ursula  Meyer-Senilies 

Narmeln  sah  Ich  das  letzte  Mal,  als'  ich  Im 
Jahre  1945  mit  Frau  und  Kind  über  das  zugeffW 
rene  Haff  von  Heiligenbeil  gezogen  kam.  Die 
Stille  war  dahin.  Es  wimmelte  von  Soldaten  und 
Flüchtlingen,  und  wir  fanden  hier  hei  bitterer 
Kälte  in  irgendeinem  Hausflur  noch  ein  Plätz¬ 
chen  zum  Ausstrecken.  ff 


dig  vortrugen.  Die  Kerzen  warfen  ein  geheim¬ 
nisvolles  Lieh!  auf  diese  kleine  Festlichkeil, 
schimmerten  auf  dem  braunen  Holz  der  Block¬ 
flöten  und  auf  den  langen  weißen  Gewändern, 
in  denen  wir  die  alt-englischen  Kontratänze  vor¬ 
trugen,  die  hier  in  der  reichhaltigen  Bibliothek 
entdeckt  worden  waren. 


Voller  Spannung  wanderten  wir  nun  vom 
Bahnhol  dem  Schlosse  zu.  Das  kleine  Dorf  Schlo- 
bitten,  das  zwischen  Kornfeldern  und  Wiesen 
so  bescheiden  vor  uns  lag,  verriet  zunächst  nichts 
von  dem  Schatz,  den  es  barg.  Aber  dann  lag  es 
plötzlich  vor  uns,  das  Schloß  Schlobitlen'  über¬ 
rascht  blieben  wir  stehen  und  genossen  den 
herrlichen  Anblick  dieses  großartigen  Bauwer¬ 
kes,  das  inmitten  weiträumiger,  gepflegter  Grün¬ 
anlagen  vor  uns  auftauchte.  An  Einzelheiten 
kann  ich  mich  nicht  mehr  erinnern.  Ich  weiß  nur. 
daß  das  weiße  Schloß  als  Ganzes  in  seiner 
schlichten  Größe,  wie  es  aus  dem  grünen  Park  Abends  veranstalteten  wir  dann  zu  Ehren 
zu  uns  herüberleuditele,  uns  sehr  beeindruckte,  unserer  Gastgeber  (leider  war  Fürstin  Dohna 
Wir  begaben  uns  zu  dem  Portal  Sogleich  er-  verreist)  ein  Fest  In  jenem  wunderbaren  Barock¬ 
schien  der  Schloßherr,  Fürst  Alexander  Dohna,  saal,  der  neulich  im  Ostpreußenblau  abgebildel 
auf  der  Freitreppe,  und  wir  begrüßten  ihn  mit  war  Von  den  Emporen  schauten  die  Angestell- 
dem  Kanon  von  Kuhlau  „Er  ist  da,  er  ist  da  in  ten  des  Schlosses  zu,  und  der  Fürst  und  seine 
seiger  Gloria!  Die  Freude  will  uns  ersticken,  Verwandten  lauschten  im  Saal  den  Klängen  der 
wir  wüsten  vor  Entzücken  uns  gar  nicht  zu  las-  alten  Madrigale,  die  wir  mehrstimmig  auswen- 
sen;  denn  er  ist  da  in  seiner  Gloria!"  Dieser  alte 
Text  mit  seiner  jubelnden  Melodie  paßte  so  recht 
zu  unserer  Stimmung,  und  Fürst  Alexander,  der 
stattliche,  jugendliche  Schloßherr,  empfing  uns 
mit  so  schlichter  Herzlichkeit,  daß  wir  jungen 
Studentinnen  natürlich  alle  von  ihm  wirklich  so 
„entzückt“  waren,  wie  wir  s  eben  gesungen  hal¬ 
ten.  Zunächst  durften  wir  unser  Gepäck,  meist 
Rucksäcke,  in  den  lurstlichen  Gemächern  unter¬ 
bringen  Je  zwei  Studentinnen  erhielten  ein 
Fremdenzimmer  Hier  sollten  wir  auf  einem  mit 
dem  Dohnaschen  Wappen  bestickten  Kojrfkissen 
abends  unser  müdes  Haupt  zur  Ruhe  legen! 

Lächelnd  betrachteten  wir  unsere  vornehme 
Umgebung,  bestaunten  die  zierlich  gepolsterten 
Stühle  und  überlegten,  welchem  Slii  sie  wohl 
angehörten.  In  solch  einer  wunderbaren  Welt 
durften  wir  nun  ein  paar  Tage  leben1 

Aber  dies  war  nur  der  Anfang!  Unser  Ver¬ 
wundern  sollte  noch  größer  werden,  als  wir  den 
Lßsaal  betraten.  Wir  nahmen  an  langen  Tafeln 
mit  auserlesenem  Porzellan  und  altem  Tafel- 


/Zuhtour  uu{  her  frischen  Wehruny 

Es  war  ein  heißer,  trockener  Sommerlag  des  besonders  Bläulinge  und  Zitronenfalter  In  gro- 
Jahres  1928,  als  wir  mit  unseren  Rädern  auf  der  ßer  Menge  flallerten.  Im  dichteren  Schalten 
kleinen  Motorfähre  über  das  Tief  in  Pillau  wucherte  hohes  Farnkraut.  Es  war  schon  ein¬ 
setzten.  Wir  hatten  vor,  gemächlich  bis  Narmeln  malig  und  unvergeßlich! 

zu  radeln  und  dort  in  der  Jugendherberge  zu  Nun  war  es  aber  an  der  Zeit,  zum  Strand  zu 
bleiben.  Die  Straße  dorthin  war  für  das  Radeln  kommen  und  ein  Bad  zu  nehmen.  Wir  hatten  es 
wie  geschaffen,  da  am  Rande  des  Fahrweges  ein  nötig.  Also  wurde  die  nächste  Schneise  nach 
schöner  glatter  Streifen  entlanglief,  auf  dem  rechts  abgebogen,  und  bald  sahen  wir  in  strah- 
man  mühelos  vorwarlskam.  Bald  nahm  uns  der  lender  Bläue  das  Meer  vor  uns.  Nach  einem  aus- 
Nehrungswald  auf,  und  wir  genossen  die  Stille  giebigen  Bad  wurde  die  Karbonade  und  die 
und  die  zauberhafte  Einsamkeit.  Oft  gab  der  Thermosflasche  ausgepackt  und  „anständig  ge- 
Wald  den  Blick  frei  auf  das  Half,  das  zwischen  futtert“.  Hier  an  diesem  Slrand  ist  die  Einsam¬ 
sandigen  Dünen  und  grünen  Wiesen  aufgiänzle  keit  manchmal  last  bedrückend,  denn  wir  trafen 
Manchmal  sahen  wir  verschilfte  Buchten  und  keinen  einzigen  Menschen,  und  der  weite  Spie- 
auf  dem  Wasser  die  zum  Trocknen  aufgehängten  gel  der  See  zeigte  nur  selten  ein  Segel  oder 


Um  den  Landungssteg  von  Narmeln  war  das 
Wasser  nur  einen  Meter  lief,  Schiffe  mit  grö¬ 
ßerem  Tiefgang  konnten  hier  also  nicht  an- 
legen:  Passagiere  mußlen  mit  Booten  un  Land 
gebracht  werden. 

Die  Nehrung  ist  bei  dem  Dorfe  von  der 
Haffseite  bis  zum  Ostseestrand  rund  700  Meter 
breit.  Die  schmälste  Stelle  der  Frischen  Neh¬ 
rung  isl  das  sogenannte  verlandete  „Bai- 
gaesche  Tief"  Hier  bestand  einst  eine 
Wasserverbimlunq  zwischen  Ostsee  und  Haff. 

Zwar  erhebt  sich  die  große  Dune  bei  Nar¬ 
meln  nicht  so  hoch  wie  die  Dünen  au!  der  Kuri- 
schen  Nehrung,  doch  erreicht  sie  immerhin 
49  Meter.  Bis  aul  eine  verhältnismäßig  kleine 
Streike  waren  die  Dünen  aul  der  Frischen  Neh¬ 
rung  bepflanzt.  Es  hatten  sich  auf  ihr  nadi  der 
Niederholzung  des  Hochwaldes  im  17.  Jahr¬ 
hundert  —  der  die  ganze  Nehrung  bedeckt 
halte  —  Wanderdünen  gebildet,  durch  deren 
Flugsand  die  Weichselmündungen  verflachten 
und  die  Nelmmgsorle  bedroht  wurden.  Schon 
im  18.  Jahrhundert  begannen  die  Festigungen 
der  Dünen  durch  Damme  und  Rauhwehren,  es 
wurden  dann  Sandgraspflanzungen  angelegt, 
denen  die  Aufforstung  folgte  Das  etwa  5Ö  Qua¬ 
dratkilometer  einnehmende  Areal  der  Frischen 
Nehrung  war  zu  unserer  Zeit  größtenteils  mit 
Wald  bestanden. 


Wir  besprachen  das  Programm  für  den  fol¬ 
genden  Tag.  Am  kommenden  Vormittag  war 
eine  Spazierfahrt  vorqesehen.  Aber  wie  diese 
Fahrt  vor  sich  ging,  wird  wohl  kaum  einer  mei¬ 
ner  Landsleute  erraten!  Unser  Fürst  halte*  ein¬ 
lach  einen  seiner  großen  Leiterwagen,  der  schon 
loitschrittlichci  weise  Gummiiader  besaß,  an- 
spannen  lassen.  Wir  jungen  Mädchen  samt  un¬ 
serem  Dozenten  und  unserem  verehrten  Gast¬ 
geber  wurden  darauf  geladen  und  führen  nun 
iröhlich  singend  in i l  „Hab  mein  Wage  voll  ge- 
lacle*  und  ähnlichen  lustigen  Volksliedern  duren 
die  Wiesen  und  Feldei  des  großen  Dohnaschon 
Besitze*.  Unser  „Fürst“  wies  aul  landschaftliche 
Besonderheiten  hin  und  zeigte  uns  seine  Vieh¬ 
bestände.  Uns  interessierten  natürlich  besonders 
die  „Roßgärten"  mit  den  Trakehnern  Überall 
winkten  uns  die  Bauern  und  Gutsarbeiter  froh- 
lieh  zu.  Man  merkte,  Wie  verbunden  sich  das 
Landvolk  mit  seiner  Herrschall  fühlte' 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  3o 


Im  zweiten  Jahrzehnt  des  18.  Jahrhunderts 
stieß  man,  wie  Dr.  Halte  r-Ptllau  (in  Jahrä 
1817  unter  dem  Titel  .Beschreibung  einer  Anti¬ 
quität*  IVerlag  Hartung,  Königsberg)  berichtet, 
nach  dem  Abbruch  eines  alten  Hauses  des  Kö¬ 
nigsberger  Münzplatzes,  als  man  für  die  Fun¬ 
damente  zu  einem  Neubau  tiefer  grub,  auf 
einen  großen  zinnernen  Sarg,  ln  diesem  lag 
ein  langes,  sehr  mürbes  Menschengerippe  und 
auf  dessen  Brust  an  einem  schwarzen  Band  das 
nebenstehend  abgebildete  Amulett. 

Da  man  zur  damaligen  Zelt  wenig  Interesse 
für  alle  Dinge  hatte,  wurde  von  dem  Fund 
nidit  viel  Aulhebens  gemacht.  Vielmehr  ließ 
der  Eigentümer  des  Grundstücks  die  gesam¬ 
melten  Gebeine  lediglich  wieder  verscharren, 
den  Zinnsarg  aber  einschmelzen.  Nur  das 
Amulett  wurde  verwahrt. 

Erst  rund  hundert  Jahre  später  machte  dei 
historisch  interessierte  Dr  Halter  aus  Pillau 
sich  darüber  Gedanken,  wer  der  Träger  des 
Amuletts,  den  man  in  seiner  letzten  Ruhestätte 
gestört  hatte,  wohl  gewesen  sein  könnte. 

Der  Zinnsarg  mll  dem  großen,  sehr  mürben 
Skelett  und  das  silberne,  z.  T.  vergoldete  Amu¬ 
lett  ließen  vermuten  daß  es  sich  um  eine  schon 
vor  Jahrhunderten  b.  jrahene  hohe  Persönlich¬ 
keit  handeln  müsse  Die  Erforschung  des  Fund¬ 
ortes  ergab,  daß  früher  an  der  Baustelle  die 
Kapelle  .St  Marine  Magdalenne*  gestanden 
halte,  welche  nadi  ßaufälligkeit  in  der  Haupt¬ 
sache  von  der  .Künlgsberger  Münze' 
abgelöst  worden  war.  Beide  Gebäude  lagen, 
wie  Professor  Lahrs  im  Lageplan  seines 
Buches  .Das  Könipsberger  Schloß*  IVerlag 
Kohlhammer,  Stuttgart,  19561  eingetragen  hat, 
so  quer  zur  Münzstraüe,  daß  sie  von  den  Ne¬ 
benhäusern  des  Schuhhauses  Ecke  Junker-, 
Mürizstrnße  bis  zum  Eingang  der  Schloßkon¬ 
ditorei  reichten.  Ferner  erinnerte  man  sich 
dessen,  daß  in  der  Kapelle  St.  Mariae  Mag- 
dalenae  dm  Jahre  1370  der  Oberste  Marschall 
des  Deutschen  Ordens,  Schindekop,  bei- 
geselzt  worden  war.  nachdem  er  in  der  Schlacht 
bei  Riidaii  117  2.  1370)  bei  der  Verfolgung  der 
geschlagenen  Litauer  tödlich  verwundet  wor¬ 
den  und  im  Matz-Kalauen-Krug  (in  unseren 
Tagen  .Matzkahlen"  geheißen)  verstor¬ 
ben  war. 

Da«  Amulett,  dessen  Verbleib  heute  unbe¬ 
kannt  ist,  zeigt  aul  der  Vorderseite  im  Außen- 
kreise  die  Worte: 

SANT  -  ANNA  -  HILF  -  SAL  -  DRIT  -  M1ER 

zutreffend  wohl  zu  übersetzen  mit:  .Heilige 
Anna  hilf,  unbeschadet  Dritter  mir."  Die  Ab¬ 
kürzung  .sal"  kann  nicht  gut  mit  .selb",  wie 
zunächst  angenommen,  und  .sal  drit"  nicht  mit 
„selb  drill"  „zu  drilt"  ausgelegt  werden 
Vielmehr  dürfte  .sal“  als  Abkürzung  der  Flos¬ 
kel  „salva"  =  unbeschadet  (auch:  vorbehalt¬ 
lich!  anzuselien  sein.  Die  weiteren  Worte 
„JESVS"  und  „MARIA*  auf  den  Innenbalken 
des  Medaillons  bedürfen  keiner  Erklärung.  Der 
Text  der  Rückseite  des  Amuletts: 

KASPER  -  BALTESER  -  MELCHER  -  HILF  -  VNS 

ist  ebenfalls  eindeutig.  Der  Ausruf  „Hilf  u  n  s“ 
dürlte  daraul  hinweisen,  daß  der  Träger  des 
Medaillons  als  Angehöriger  einer  Gemein¬ 
schalt.  U.  Ii  des  Deutschen  Ordens,  die  Hilfe 
der  „Heiligen  Drei  Könige“  erbal.  Die  Namen 
„MARGRET“  und  „ELLENA"  auf  den  Innen¬ 
balken  der  Amulettrückseite  waren  ausganqs 
des  Mittelalters  gebräuchliche  Heiligennamen. 

Das  Original  des  Amuletts,  das  übrigens  der 
plllauische  Zeug-Leutnant  Gleim,  ein  zeich¬ 
nerisch  -.ehr  talentierter  Großneffe  des  Dich¬ 
ters  Gleim  aus  Halberstadt,  nachgezeichnet  hat, 
war  „aus  (einem  Silber  gearbeitet",  an  vielen 
Stellen  des  Medaillons  war  auch  noch  eine 
schwache  Vergoldung  sichtbar.  Ein  weiteres 
Anzeichen  dafür,  daß  das  Amulett  lange  Zelt 
getragen  worden  Ist,  war  die  durch  Ausscheuern 
bereits  sehr  dünn  gewordene  Ose  mit  dem  darin 
befindlichen  Ring,  durch  den  das  schon  erwähnte 
sthwaze  Band  gezogen  war.  Wie  an  den  durch¬ 
schlagenen  Buchstaben  .F"  bei  „hilf*  (Vorder¬ 
seite!  und  „R"  bei  .Baltesr-r“  (rückseitig)  wahr- 
zunehmen  ist,  befand  sich  der  Ose  gegenüber 
eine  Öffnung  Durch  beide  war  eine  beson¬ 
dere  Schnur  gezogen,  durch  die  das  Amulett 
fest  auf  der  Brust  anlieqen  konnte. 

Der  Sarg  Schindekops? 

Die  beiden  großen  Buchstaben  des  Medaillons 
„B"  und  „H“  alter  Form  sprechen  auch  sehr 
für  den  derzeit  in  Königsberg  residierenden 
Ordensmarschall  Schindekop.  weil  die  Mit¬ 
glieder  des  Deutschen  Ordens  .Brüder  und  ge¬ 
wöhnlich  nur  nach  dem  Taufnamen  genannt 
wurden",  wie  Dr  Halter  zutreffend  bemerkt. 
Auch  die  neueren  Forschungen  des  früheren 
Vorsitzenden  de«  „Vereins  für  Famillentor- 
schung  in  Ost-  und  Westpreußen",  des  Ober¬ 
leutnants  a.  D.  Ernst  von  der  Oclsnitz 
(Altpr.  Geschlechterkunde  1930,  S  30),  dahin, 
daß  Schindekop  (auch  Schenukopp)  als  In  einer 
Verlelhungsurkunde  für  Kirschdorf,  Kr. 
Heiligenbell,  auftretender  Zeuge  nicht  Heinrich 
(lat.:  Henricusl  oder  Henning,  sondern  Jo¬ 
hann  geheißen  habe,  spricht  nicht  gegen  die 
Identität,  weil  die  Abkürzung  „Hans“  für  „Jo¬ 
hann“  schon  früh  gebräullch  gewesen  ist  und 
der  Buchstabe  .H"  auch  dann  zutreffend  wäre. 

Bedeutsam  i«t  endlich,  daß  bereits  Im  be¬ 
kannten  Werk  „Erläutertes  Preußen"  (1725)  er¬ 


wähnt  wird,  daß  der  in  der  Schlacht  bei  Ru- 
dau  gefallene  Ordensmarschall  Schindekop  in 
einem  zinnernen  Sarg  beigesetzl  worden 
ist.  Somit  besteht  die  hohe  Wahrscheinlichkeit, 
daß  der  am  Münzplatz  zu  Könlgsbero  gefun¬ 
dene  Zinnsarg  keinen  anderen  als  den  berühm¬ 
ten  Obersten  Marschall  Schindekop  enthalten 
hat,  der  schon  zu  Lebzeiten  als  rechte  Hand  des 
Hochmeisters  Wtnrirh  von  Knlprode 
angesehen  wurde. 

Perlenkränze  nur  Ratsherrentöchiern 
gestattet 

Während  heute  die  Menschen  einem  unsicht¬ 
baren  Gesetzgeber,  der  Mode,  unterworfen  sind, 
wenn  sie  an  ihre  Kleidung  denken,  der  Mode, 
die  jedes  Jahr  wechselt,  war  es  früher  die  Kloi- 
derordnung  der  Obrigkeit,  die  das  Straßenbild 
bestimmte  Ihr  Ziel  war,  eine  einheitliche  Klei¬ 
dung  im  Lande  zu  erreichen  und  zugleich,  den 
Wetteifer  unter  den  Standen  zu  verhindern.  In 
Ostpreußen  ist  die  Kleiderordnung  des  Hoch¬ 
meisters  Wmrich  von  Kniprode  (geb. 
um  1310,  gest.  1382)  am  bekanntesten  gewesen, 


schon  weil  sie  sehr  lange,  in  Geltung  geblieben 
ist.  Sie  galt  vor  allem  für  die  Ehrenkleider 

Nach  dieser  Kleiderordnung  hatten  Bürger¬ 
meister.  Schultheißen  und  Ratsherren  in»  Win¬ 
ter  neben  einem  langen  Mantel  ein  Marderfell 
um  den  Hals  zu  tragen  und  im  Sommer  drei  sil¬ 
berne  Spangen  am  Hut  und  einen  Degen  in 
lederner  Scheide  Den  Kaufleulen  waren  seidene 
Wämser  und  goldene  Ringe  vorgeschrieben;  die- 
Ringe  mit  eingegrahenen  Zeichen,  die  zur  Stem¬ 
pelung  der  Ware  dienten.  Die  Bürger  trugen 
Vollbarte,  Hündische“  (d.  i.  schwedische)  Ge¬ 
wänder  mit  silbernen  Hafteln,  ihre  Frauen  mit 
Goldstof I  und  goldenen  Borten  gezierte  Samt- 
hauben,  die,  wie  Fürslenhute  getonnt,  etwas 
eingebogen  waren  und  nach  oben  hin  in  einer 
Spitze  endeten.  Jungfrauen  erschienen,  wenn  sie 
Ratsherrntöchter  waren,  mit  Perlenkranzen  oder 
silbernen  Spangen  im  ,laar. 

Die  Tuche  bezog  man  aus  den  Gewandhäusern 
in  Danzig,  Elbing  und  Thorn.  Sie  waren  für  die 
einfachen  Bürger  grau  und  schwarz,  für  die  Amts 
trachten  blau,  grün  und  scharlachrot. 

Pr. 


Man  fand  einen  Bernsteinschatz 

Vorgesdiiditsforsduing  im  Kreise  Gerdauen 


Im  Jahre  1909  gründete  der  Nestor  der  deut¬ 
schen  Vorgeschichtsforschung,  Professor  G  u- 
stav  Kossinna  (geb.  1858  in  Tilsit,  gest 
1931  ln  Berlin),  die  Gesellschaft  für  Deutsche 
Vorgeschichte.  Die  laufenden  Kurse  an  der  Al¬ 
bertina  Königsberg  haben  es  ermöglicht,  alle 
an  der  Heimatkunde  und  Helmatforschung  in¬ 
teressierten  Kreise  für  die  Forscherarbeit  zu 
gewinnen.  Vom  Universitätsprofessor  über  alle 
Berufe  bis  zum  pflügenden  Bauern,  der  mit 
seinem  Pfluge  Urnenscherben  anschnitt  und 
dank  seiner  Einsicht  die  zuständige  Vorge¬ 
schichtsabteilung  benachrichtigte,  wai  es  mög¬ 
lich,  einen  Mitarbeiterstab  in  allen  Städten  ünd 
fast  allen  Dörfern  unserer  Heimatprovinz  z.u 
begründen.  Es  soll  dankbar  anerkannt  werden, 
daß  von  allen  Berufen  besonders  die  Volks- 
Schullehrer  neben  ihrer  Kenntnis  der 
Heimatkunde  ein  Weiterstudium  in  der  Heimat¬ 
forschung  betrieben. 

Neben  den  obersten  Jahrgängen  der  Volks¬ 
schule  wurden  auch  die  landwirtschaftlichen 
Berufsschüler  fiir  die  Wissenschaft  des  Spatens 
interessiert.  Ihrem  Spürsinn  bei  den  vielseitigen 
Feldarbeiten  sind  manche  wertvolle  Funde  aus 
der  Steinzeit,  der  Bronze-  und  Eisenzeit  zu  ver¬ 
danken:  Steinschaber,  Steinmeißel,  Steinbeile, 
Steinhammer  mit  und  ohne  Schaftloch,  Hlrsch- 
hornhackc,  walzenförmige  Fellschaber  als  Vor¬ 
läufer  unserer  späteren  Elsenhatken.  Feuer¬ 
steinwerkzeuge  aller  Art.  Spinnwirteln  und 
Netzbeschwerer,  Feuersteinmesser  und  -sägen, 
Armspangen  und  Gowandiibeln,  Amulette, 
Steinpfeilspitzen  und  Dolche,  Harpunen,  Mahl¬ 
steine  und  Tiillenäxte,  Urnen  und  Urnenscher¬ 
ben  u  v.  a.  m  sind  den  Lehrkräften  und  ihren 
jungen  Heitern  zuzuschreiben. 

Aus  der  Fülle  der  Forscher  sollen  einige 
Pädagogen  besonders  hervorgehoben  werden: 
Kreispfleger  Kantor  Karl  Werner,  Laggarben 
(etwa  um  1930  als  Hauptlehrer  nach  Paters¬ 
walde,  Kreis  Wehlau,  versetzt),  Alfred  Sieg  und 
Erwin  Schwarz-Gerdauen,  Heinrich  Schwarz- 
Assaunen,  der  eine  vorbildliche  Ortschronik 
schrieb  und  dalür  eine  besondere,  lobende  An¬ 
erkennung  der  Regierung  in  Königsberg  erhielt, 
Willy  Rahnenführer,  Fritzondorl-Arklitten, 
Kurt  Gettkant-Nordenburg,  Max  Pahlke-Ger- 
kiehnen  als  Moorexperte  und  Walter  Kle- 
schewski-Rosenberg  als  Botaniker. 

Dr.  Wilhelm  Gaerte,  Direktor  des 
Prusstainuseums  Königsberg  und  sein  Assistent 
Wilczek,  der  eine  besondere  .Spürnase  für  alle 
Bodenfunde*  besaß,  weilten  öfters  In  unserem 
Kreise  an  vorgeschichtlichen  Fundstätten. 

Beachtenswert  ist  der  Hinweis,  daß  durch 
Mittelschul-Konrektor  Kurt  Gettkant-Norden¬ 
burg  bei  Werder  am  Nordenburger  See  etwa 
400  wertvolle  Funde  wie  Urnen,  Fibeln,  Stein- 
Werkzeuge,  Grabbeigaben  u.  v,  a  ro.  aus  dem 
4.  Jahrhundert  n.  Chr.  geborgen  werden  konn¬ 
ten. 

Ein  selten  gut  erhaltener  versteinerter 
Backenzahn  (12X8  >  8)  des  ausgestorbenen  si¬ 
birischen  Mammuts  aus  der  Dritten  Eiszeit 
100  000  bis  12  000  v.  Chr.,  vorgefunden  In  einer 
Kiesgrube  bei  A  1 1  e  n  d  o  r  f ,  wurde  neben 
anderen  wertvollen  Bodenfunden  im  Schul¬ 
schrank  als  ein  einmaliges  Schaustück  aulbe- 
wahrl.  Bei  Kiydonn  an  der  Alle  entdeckte 
Schreiber  dieses  Artikels  um  1930  einige  zum 
Teil  schon  zerstörte  bronzezeitliche  Hügel- 
grabei,  die  Dr.  Wilhelm  Gaerte  besichtigte  und 
für  eine  spätere  Auswertung  registrierte.  Um 
1934  35  wurden  bei  dem  Gute  St  ab  lack  an 
der  Alle-Groß-Schünau  bei  Feldarbeiten  einige 
Urnen  gehoben,  die  leider  infolge  Unwissenheit 
der  Arbeiter  zerschlagen  wurden  und  erst  Im 
Prussiamuseum  ihre  ursprüngliche  Form  wie- 
dererhtelten.  Sie  datierten  in  die  Kupier-  und 
Bronzezeit  2000  bis  750  v  Chr  Interessant  ist 
auch  der  Hinweis,  daß  auf  einem  Grundstück  des 
gesiedelten  Gutes  Llndenau  um  1927  bei 
Dränagearbeiton  in  80  cm  Tiefe  ein  sogenann¬ 
tes  „Bernsteinnest*  mit  zwei  faustgroßen  Bem- 


steinstucken  vorgefunden  wurde,  das  auf  dem 
Wege  der  Elszeitglelscher  hierher  ange¬ 
schwemmt  wurde. 

Im  Frühjahi  1939  schnitten  Dränagearbettei 
aut  dem  Grundstück  des  Landwirtes  Gustav 
Spielmann  -  A  I  t  e  n  d  o  r  t  heim  Ausheben  eines 
Stranges  eine  überaus  große  Eimerurne  mit 
kalzinierten  Knochen  und  Leichenbranderde 
an.  Sie  konnte  fast  unbeschädigt  im  Prussia- 
tnuseum  der  Urnensammlung  eingereiht  werden. 


Dieses  Bild,  eines  der  schönsten  Stücke  aus 
dem  Königsberger  Bernstein-Museum,  stellt  eine 
menschliche  Figur  aus  Bernstein  dar,  die  In  der 
jüngeren  Steinzeit  gelertigl  wurde,  also  etwa 
3000  bis  4000  Jahre  all  vrar  Sie  wurde  um  das 
Jahr  1905  von  der  Firma  Slanlin  <S  Becker  aus 
dem  Halischlick  bei  Ausbaggerungsarbei len  vor 
Schwarzort  nebst  einigen  anderen  Bernstein- 
kunsl werken  ähnlicher  Art  geborgen.  Vermut¬ 
lich  handelte  es  sich  um  ein  Amulell  ehemalige 


Besucher  des  Bernslemmuscums  werden  s 
dieses  seltenen  Stückes  erinnern.  Unser  Bild 
ein  Gipsabdruck  von  dem  Original,  von  dem  I. 
her  nie  bekannt  wurde,  ob  es  hat  gerettet  w 
den  können  Ich  verdanke  diesen  Abdruck  d 
Heimatlorscher  A  d  o  1 1  Gronau,  der  sich 
seinen  Allersjahren  ganz  in  den  Dienst  der  H 
matlorschung  gestellt  hat  und  ein  geschä/z 
Mitarbeiter  des  Prussta-Museum  war  Cbei 
halle  er  seine  Freunde  Sitten,  die  Ihm  werlvc 
Hille  leisteten.  Vor  allem  bei  den  Mlncrulnc, 
und  bei  den  Bernsleinlachleuten  ging  er  alt 
und  aus,  weil  er  selbst  vom  Bernsleinstrar 
•  stammle,  nämlich  aus  begeh  nen.  Kreis  Fis 
hausen,  wo  sein  Vater  einen  bäuerlichen  I 
besaß  und  zugleich  gelegenllUhir  Bernste 
Abnehmer  seines  engeren  Bezirkes  im  Sinne  < 
Bernstein-Regals  war. 


Ihr  Alter  datiert  in  die  Junastein/eil  40 
2000  v.  Chr 

Gedacht  werden  soll  auch  noch  eines  r 
rierten  Hügelgrabes  auf  dem  Graberteli 
Sandillen  im  Nachbaikreis  Wehlui 
der  jüngeren  Bronzezeit,  das  cluich  i 
Werner-Paterswalde  llrühei  Laggarben 
Unlerslülzung  des  Architekten  l|„rl 
Wehlau  aus  Kreis-  und  Provinzialmitteln  w 
aiifgehüu!  wurde.  Es  galt  in  unserer  H 
Provinz  als  ein  einmaliges  Kulturdrnkma 
Oskar  Wilhelm  I 


Alte  Königsberger 
Haussprüche 

In  Königsberg,  mehrfach  durch  Großhrändc> 
vernichte!,  wären  die  Haussprüche  schon  selten 
geworden,  aber  luei  und  da  tra!  man  noch  »old». 
,in  An  dem  .Haus  der  Technik  konnte  men 
die  besinnlichen  Worte  lesen  „Wei  ist  Mm- 
->lei?  Wpt  was  ersann!  —  Wer  Ist  Geselle?  _ 
Wei  was  kann'  -  Wer  ist  Lehrling?  _ 
mannt 

Im  Hause  des  Hinterroßgarten  Nt  26  stand  ein 
alter  Willkommensspruch:  „Gruß  Gott,  trat  etn 
bring  Gluck  herein! 

Voll  großer  Eigenart  waren  jedoch  die  mittel, 
allei  liehen  Inschriften,  die  noch  in  Chroniken 
erhalten  geblieben  sind,  wenn  auch  die  O. 
bände  längst  schon  der  Vergangenheit  «qq«. 
hören  In  der  Allstädtischen  Lanqgasse  an  Ja. 
kob  Schwedler»  Haus  konnte  der  Beschauei  »>inM 
lesen. 

„Die  Seel  vom  Leib,  der  Mensch  vom  Hau», 

Ziehen  aus  ihre!  Herberg  aus. 

Nach  dieser  Eitelkeit,  ler  Himmel  ist  bereu* 

Pdul  Freilings  Besitztum  in  der  Nähe  vei. 
kündete: 

„Frömmigkeit  glücklich  machti  drum  Ist  e» 
nlrht  deine«  Amtes. 

Daß  du  dich  kümmern  sollst,  Mensch,  um  d|e 
alte  Schuld, 

Die  seil  Adams  I  all  der  ganzen  Welt  auletlegi 
ward. 

Den  Ausgang  ubetlaü  Ihm,  der  da  ist  wie 
er  war.“ 

In  derselben  Straße  an  Johann  Koyens  Hau» 
lehrte  eine  Mahnung: 

„Erstens  bete  genug  und  zweitens  Iröhne  der 
Arbeit, 

Weise  Vorsehung  gibt,  daß  du  nicht  hollen 
vergebens  “ 

Jdkoh  Kreusthnei  besaß  ein  Haus  in  der  Was- 
sergasse,  welches  mit  einer  langen  Inschrift  vei- 
sohen  war 


„Trauen,  Gulsagen  und  Borgen 
Machen  viel  Hummeln  und  Sorgen 
Auch  aus  einem  sehr  guten  Freund, 
einem  grimmigen  und  bitteren  Feind. 

Der  1  ii i  gule  Zahlung  und  Dank 
Gibt  lose-  Wort  und  lauter  Stank. 

Darum  wer  hier  Tuch  kaufen  will, 
der  zahl  baai  oder  schwelg  still. 

Denn  |etzo  ist  nicht  mehr  der  Tag, 

Dn  man  von  Böigen  sagen  mag 
Weil  in  der  Well  steckt  gioß  Betrug,  ■ 

Ist  man  irnl  Schaden  worden  klug. 

Der  Gottlos  borgt  und  zahlet  nicht. 

Der  Gerechte  zahlt  bald  und  nichts  abbricht ' 

Heinrich  von  Mollen  in  der  Knciphöfuchvn 
Langgasse  bekannte  mit  seiner  Inschrift:  „Durch 
Glauben,  Eintracht.  Frieden  und  Gerechtigkeit 
steht  meine  Wohnung  sicher  da."  Der  Nachbar 
Christoph  Kersten  schrieb  an  seine  Behausung: 
„Andere  haben  liir  uns  gebaut,  wir  bauen  für 
Spatere.  Und  so  statten  wir  ab  überkommene 
Pflicht  “ 

Mil  den  Bouhandwerkern  wanderteß  auch  die 
Inschriften,  so  konnte  man.  wie  auch  in  anderen 
Gegenden  deutscher  Zunge,  an  dem  Hause  von 
Peter  Lange  in  der  Brodbänkenstraße  ein  alt¬ 
bekanntes  Wirrt  linden: 


„Bauen  ist  eine  große  Lust, 

Nur  daß  es  viel  kost  l 
Welches  ich  n  cid  gewußt.  — ■  , 

Ducti  üau  ich  wie  mir«  gefallt,  ^ 

Was  trägst  du  danach. 

Es  knsl  t  mein  Geld," 

Nächst  der  Dombrücke  befand  sich  das  Besitz¬ 
tum  des  Ignaz  Treppenhauer,  welches  mit  einem 
Zweizeilci  gc-schmnckl  war- 

„In  Gotte«  Namen  bau  ich  dies  Haus, 
Wenn  Gull  will,  so  muß  idi  daraus* 

Zwischen  der  Küllel-  und  Langgassenbiückr 
stand  an  Hieronymus  Fahrenheidls  Hau»,  di« 
von  seinem  Großvater  mütterlicherseits  Jehdi 
einzig  und  allein  aus  seinem  Gewinn  am  Ht- 
i  i  n  g  s  h  a  ii  d  o  I .  den  er  im  Laufe  eines  Jahr« 
erze-lt,  aulgehaut  worden,  und  das  mtf  einem 
gemalten  Kaslell.  einem  Schiff,  drei  großen  und 
drei  kleinen  gekrönten  Heringen  und  folgender 
Beischrifl  geziert  war 

„Hornig  ui  aller  Welt  ich  heiß, 

Vor  allein  Fisch  hah  ’ch  den  Preis, 

Rm  ihi  König  von  großer  Macht, 

1  »zahlbar  rc-is  uh  Tag  und  Nacht, 
i  h,ll>  kein  Schloß.  Burg,  noch  Casteil 
m  Himmel  und  anl  Eitlen  kern  Theil, 
uh  leb,  hm  lodt  oder  gelangen, 
sacti  mir  hat  der  Mensch  Verlangen, 
Komm  von  Westen  herein  her  weit  von  fern, 
illkommen  heißt  man  mich  gar  gern* 

Auch  die  Speichet  wurden  mit  entspre- 
<  enden  Gedanken  versehen,  so  stand  am  Spei- 
euer  des  Holadvokaien  Balthasar  Sdiwenn:  -Fd' 
Vaterstadt  und  Nachwelt  *  Und  dazu. 

.Andere  haben  für  uns  qebaut,  wir  bau'n  Mr 
'He  Nachwelt, 

Christus  hat  uns  den  Weq  au!  zum  Himmel 
gebahnt.“ 


Der  Ka 

Speicher 


ulmann  Georg  Keuler 
nnl  dem  Leitgedanken: 


versah  »eine11 


Natur  Inn  uns  gelehret  wohl.  . 

Daß  niemand  sich  bereichern  «oll. 

bi  umher  Schaden  und  Verderb. 

Sondern  mit  Goll  und  Ehren  sein  Brot  erwarb 

ii,  Ir*  ''  I"“*’  ""'"l*  n  und  nichts  geben. 

•  'hu  uh  meiden  und  laß  sie  leben." 


"vi'l-ll 


allen  Dr.  ,  '  '  SprUCtHliC.lltUng  fiU' 

aulcielilhr?0  h,‘,un/'ehen  Mögen  ubc 

S'Se^1'":  “-nen  mH  fr 

Aukdn.Hr  if  ^nipfohlon  sein.  che.  um 
stdnd  h*h  P  V  '  '  s  uns  änzueignen,  .den 
fühl  ,i,f.  n  ,hrcM  Verstand  zu  fassen,  uni 

fühlen!-  ^  Sd,6nhel<  des  Ausdruck 

Hei  mann 
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Eine  kleine  Gewürzkunde 


Trotz  allem  lobhdtten  Interesse  der  Mensch¬ 
heit  an  Era&hrungsf  ragen,  an  Kalorien,  Vita¬ 
minen,  Spurenelementen,  vergißt  man  merk¬ 
würdigerweise  olt  die  Nährstoffe,  die  die 
Nahrung  erst  zum  genießbaren  Essen  machen: 
die  Gewürze,  die  Wurz-  und  Schmedestoffe. 
Eino  Mahlzeit,  die  nach  nichts  schmeckt,  nach 
nichts  duftet,  mag  auf  die  Dauer  kein  Mensch. 
Selbst  in  Hungerzeiten  blieb  das  Essen  oft 
slehon,  weil  man  von  seiner  .Geschmacklosig¬ 
keit“  angewidert  war. 

Schon  in  den  Rohnahrungsmltteln  sind 
Schmeckstofie  enthalten,  die  seil  Tausenden  von 
Jahren  —  neben  andern  Gründen  —  den  Men¬ 
schen  veranlaßen,  das  Fleisch  mit  Hilfe  de* 
Feuers  zuzubereiten. 

Je  anspruchsvoller  der  Mensdi  wurde,  je  in¬ 
tensiver  seine  geistige  Beanspruchung,  desto 
stärker  wurde  sein  Bedürfnis  nach  wohl¬ 
schmeckender  Nahrung.  Eine  gepflegte  Küche 
ist  für  den  überbeanspruchten  Menschen  unserer 
Tage  kein  Luxus,  sondern  eine  Voraussetzung 
für  seine  Leistungsfähigkeit. 

Die  konzentriertesten  Träger  der  Duft-  und 
Schmeckstofie  sind  die  Gewürze.  Sie  sind  .meist 
getrocknete  Naturprodukte  von  Pflanzen,  die  in 
tropischen  Gegenden  gewachsen,  einen  starken 
Gehalt  an  aromatischen  und  scharfen  Bestand¬ 
teilen  haben,  die  den  Wohlgeschmack  der  Spei¬ 
sen  erhöhen“.  Der  Wunsch  nach  Gewürzen  und 
die  Zähigkeit,  mit  der  der  Mensch  an  ihnen 
feslhalt,  sind  erstaunlich.  Auf  dem  Gewürzhan¬ 
del  mit  dem  Nahen  und  Fernen  Osten  beruhte 
der  Reichtum  von  Genua  und  Venedig.  Die 
Kreuzzüge  galten  den  Gewürzen  nicht  weniger 
als  dem  Heiligen  Grabe,  und  die  Geschichte  der 
Gewürze  ist  voll  von  kriegerischen  und  sozialen 
Begebenheiten.  Es  gab  sogar  eine  Salzstraße, 
die  durch  Jahrhunderte  beim  Kaufmann  und  — 
beim  Wegelagerer  besonders  .beliebt"  war. 
Der  Aberglaube,  wenn  man  Salz  verschütte, 
gebe  es  Zank,  stammt  aus  jenen  Tagen. 


Kartoffelllinsen 

Alle  Ostpreußen  kennen  das  gute  Mittagessen. 
Das  Rezept  weiß  sicher  noch  jeder  auswendig! 
Besonders  gut  schmeckten  die  Kartoffelflinsen, 
wenn  sie  von  frischen  Kartoffeln  zubereitet  wur¬ 
den. 

Es  war  für  uns  Kinder  immer  ein  freudiges 
Ereignis,  wenn  es  hieß:  Heute  gibt  es  Kartoffel¬ 
flinsen  von  frischen  Kartoffeln.  Schon  vorher, 
noch  ehe  sie  gebacken  wurden,  gab  es  da  so  eine 
frohe  Erwartung,  denn  die  ersten  Kartoffeln 
des  Jahres  mußten  doch  erst  vom  Felde  geholt 
werden.  Vater  meinte:  .Na,  hoffentlich  sind 
die  Kartoffeln  auch  schon  groß  genug  ge¬ 
wachsen!"  Sie  mußten  doch  so  die  Flinsenkar- 
loffelgröße  haben,  sonst  konnte  man  sich  in  die 
Finger  reiben! 

Eilig  liefen  wir  Kinder  nach  dem  Schuppen, 
um  eine  Kartoffellörke  zu  holen. 

.Na,  nun  kann  s  losgehen",  sagte  der  Vater 
und  winkte  Mutier  zu,  und  sie  kam  auch  mit. 
Wir  gingen  hinter  die  Scheune,  den  schmalen, 
grasbegrünten  Feldweg  entlang.  Links  schlan¬ 
gelte  sich  der  Schalteik.  der  kleine  Fluß,  der 
gleichzeitig  auch  die  Dorfgrenze  bildete.  Um 
diese  Zeit  war  das  Wasser  im  Fluß  sehr  niedrig. 
An  der  hohen  Böschung  rankten  Vergißmein¬ 
nicht.  Sie  wirkten  im  dunkelgrünen,  moosigen 
Gras  wie  liebliche  Sternchen  mit  ihrem  Himmel¬ 
blau.  Rechts  das  noch  grünschimmernde  Roggen¬ 
feld.  Vereinzelt  blühten  tiefblaue  Kornblumen 
und  leuchteudroler  Mohn  am  Rande  des  Feldes. 

Wahrend  Vater  und  Mutier  die  Ähren  be¬ 
trachteten,  waren  wir  Kinder  eifrig  bemüht, 
einen  bunten  Feldhlumenslrauß  zu  pflücken. 
.Hier  hast  du  noch  ein  bißchen  Weiß",  rief  mir 
meine  Schwester  zu  und  reichte  mir  Schafgarbe. 
.Ach,  die  sind  nicht  so  sdiön.  wie  mein  Wiesen¬ 
schaumkraut",  meinte  mein  Bruder.  Er  hielt  mir 
die  lila  Blüten  an  die  Nase:  .Hmm,  wie  das 
duftet!“ 

Inzwischen  hatte  der  Vater  die  ersten  Kartof¬ 
feln  Ireigeiegt.  Sie  waren  groß  genug  gewach¬ 
sen.  Wir  Kinder  sammelten  sie  gerne  in  die 
Körbe.  Eine-  große  Trage,  auch  Pöd  genannt, 
nahm  Vater  über  die  Schultern  und  hakte  an 
Jeder  Seite  einen  gelullten  Korb  an.  Mit  so 
gleichmäßig  Verleiher  Last  wurde  nun  der  Heim- 
weq  angetreten.  . 

Nun  konnte  das  Fllnsenbacken  beginnen! 
Mutter  gab  uns  Madels  je  ein  Kartoffelschal- 
messer  (wir  sagten  auch  Putzer  oder  Sciiraper 
dazu).  Während  wir  noch  die  Kartoffeln  schrap- 
ten,  begann  Lina  schon  mit  dein  Reiben.  Nach 
kurzer  Zeit  hatte  Mutter  schon  die  erste  Portion 
Flinsenteig  angerührt  und  buk  die  ersten 
knusprigen  Flinsen,  so  goldbraun,  daß  der  lieb¬ 
liche  Duft  uns  allen  in  die  Nase  stieg. 


Es  ist  noch  ein  wehes  Gebiet,  das  vor  der 
medizinischen  Forschung  liegt,  festzustellen,  in 
welcher  Weise  die  verschiedenen  Gewürze  wir¬ 
ken.  Und  es  ist  besonders  schwierig,  weil  die 
Wirkungsweise  nur  ani  Menschen  selbst  er¬ 
forscht  werden  kann. 

Ebenso  wie  man  über  den  Geschmack  nicht 
streiten  kann,  ist  die  Wirkung  und  Bekömm¬ 
lichkeit  der  Gewürze  ganz  verschieden.  Wie 
wirken  sie  auf  den  wichtigen  Speichelfluß,  wie 
auf  die  Magensekretion?  Weshalb  liebt  der 
eine  Ingwer  und  der  andere  verabscheut  ihn? 
Warum  nimmt  man  Mostrich  zum  Eisbein, 
Wacholder  zum  Sauerkraut,  Gewürzgurken  zu 
Beefsteak  und  Gulasch.  Aquavit  vor  dem  Bier 
und  nach  dem  Essen?  Vom  Senf  bekommt  man 
einen  roten  Kopf  und  sauer  macht  lustig?  Wenn 
man  das  alles  erst  in  Ursache  und  Wirkung  ge¬ 
nau  kennen  wird,  werden  die  Gewürze  sicher 
gezielt  zu  Heilzwecken  eingesetzt  werden,  so 
wie  es  in  der  heimischen  Würz-  und  Heilkräu¬ 
terweisheit  seit  Jahrtausenden  geschieht. 

Bei  manchen  Gewürzen  war  der  Verbraudi 
früher  gewaltig,  vor  allem  von  Pfeffer.  Man¬ 
ches  üppige  Mahl  wurde  wohl  nur  durch  reich¬ 
haltige  Pleffergaben  verdaulich.  Reiche  Ge¬ 
würzhändler,  die  nach  der  Entdeckung  des  See¬ 
weges  nach  Indien  zu  Wohlstand  gekommen 
waren,  nannte  man  Pfeffersäcke.  Die  Heimat  des 
rankenden  Pfefferstrauches  liegt  in  den  Landern 
um  Indien  herum.  Es  gibt  schwarzen  und  wei¬ 
ßen  Pfeffer,  die  Fruchtbeeren  sitzen  erbsengroß, 
erst  grün,  dann  rot,  zu  20  bis  30  an  den  Frucht¬ 
kätzchen  Schwarzer  Pfeffer  wird  unreif  geern¬ 
tet,  weißer  reif.  Er  wird  durch  einen  Fermen¬ 
tationsvorgang  behandelt  und  gilt  für  feiner  als 
der  schwarze.  Wir  verwenden  den  Pfeffer  im 
ganzen  Korn  und  gemahlen. 

Der  Muskatnußbaum  wird  auf  den  Molukken 
kultiviert.  Wir  kennen  in  der  Küche  die  Mus¬ 
katnuß  und  -blute  oder  Macis.  Diese  ist  feiner 
als  die  Nuß  und  besonders  bei  der  Honig¬ 
kuchenbäckerei  beliebt.  Sie  ist  der  Samen¬ 
mantel  der  Nuß  und  kommt  flachgedrückt  und 
getrocknet  in  den  Handel.  Muskatnuß  sollte 
man  nur  selbst  reiben,  nicht  als  Pulver  kaufen 
—  sie  muß  äußerst  sparsam  verwendet  werden. 

Zimt  gehört  zu  den  edelsten  Gewürzen.  Der 
feinste  Zimt  kommt  aus  Ceylon  (Kaneel),  der 
weniger  aromatische  als  Cassiazimt  aus  China. 
Der  ceylonesisdie  wird  in  Zimtgärten  angebaut. 
Alle  zwei  Jahre  werden  die  2  bis  3  Meter  lan¬ 
gen  jungen  Zweige  geschnitten,  entrindet,  die 
Außenrinde  wird  abgeschabt,  nur  die  papier¬ 


dünne  Innenrinde  bleibt  übrig,  die  sich  von 
beiden  Seiten  aufrollt.  8  bis  10  solcher  Rinden¬ 
rollen  schiebt  man  ineinander,  je  dünner  und 
heller,  desto  feiner  ist  das  Aroma.  Der  Cassia- 
zimt  wird  von  den  Zweigen  ausgewachsener 
Bäume  geerntet,  die  Rinde  ist  deshalb  gröber 
und  dunkler.  Er  besitzt  einen  höheren,  wenn 
auch  weniger  feinen  Würzwert  und  wird  be¬ 
vorzugt  gemahlen  und  verkauft. 

Gewürznelken  sind  die  getrockneten  Bluten¬ 
knospen  des  Gewürznelkenbaumes,  der  in  San¬ 
sibar,  auf  Madagaskar  und  den  Molukken  ge¬ 
zogen  wird.  Sie  enthalten  viel  ätherisches  Ol 
und  liefern  ein  Universalgewürz.  Alte  Rezepte 
sprechen  von  Nägelein,  ihrer  nagelähnlichen 
Form  wegen. 

Lange  Zeit  stand  Piment  an  zweiter  Stelle 
des  Gewürzverbrauchs.  Wir  kennen  es  auch 
unter  der  Bezeichnung  Gewürzkörner,  Nelken¬ 
pfeffer,  Jamaikapfeffer,  Allgewürz.  Es  ist  in 
vielen  Gewürzmischungen  enthalten  und  wird 
im  Korn  bei  Fleisch  und  Fisch  verwendet. 


Ingwer  ist  der  Wurzelstock  einer  schilfartigen 
tropischen  Pflanze,  die  eines  der  schärfsten  Ge¬ 
würze  liefert.  Er  kommt  in  getrockneten,  ge¬ 
schälten  Stücken  in  den  Handel,  wird  vielfach 
gemahlen  zum  Würzen  benutzt  (Kürbiskompott, 
Weihnachtsgebäck)  oder  kandiert,  wozu  die 
Wurzeln  erst  in  Salzwasser  eingeweichl  und 
dann  in  konzentrierter  Zuckerlösung  gekocht 
werden. 

Wohl  das  feinste  Gewürz  ist  Vanille,  die 
Frucht  einer  Orchidee.  Ihre  Gartenkultur  galt 
lange  Zeit  als  unmöglich,  weil  man  nicht  wußte, 
daß  nur  bestimmte  Insekten  und  Kolibris  die 
Befruchtung  herbeiführen.  Jetzt  wird  die  Be¬ 
stäubung  künstlich  vorgenommen  und  der  Preis 
dadurch  erschwinglich.  Die  feinste  Vanille 
kommt  aus  Ostafrika  und  von  der  Insel  Röu- 
nion  (Bourbon-Vanille).  Ihre  Bearbeitung  für 
den  Handel  ist  schwierig.  Lange,  breite,  feuchte 
Stangen  sind  den  kurzen,  trockneu  vorzuziehen. 
Gute  Vanille  wird  in  verkorkten  Glasröhrchen 
verkauft.  Zu  Hause  bewahrt  man  sie  zerschnit¬ 
ten  mit  Streuzucker  in  festverschlossenen  Glä¬ 
sern  auf.  Verbrauchter  Vanillezucker  wird  durch 
neuen  Farin  ersetzt,  der  das  Aroma  annimmt. 

Paprika,  den  wir  jetzt  in  besonders  guter 
Qualität  aus  Ungarn  bekommen,  stammt  aus 
Indien,  Südamerika  und  Südafrika.  Er  war  ur¬ 
sprünglich  als  Cayennepfeffer  bekannt.  Die  ge¬ 
mahlenen  Samen  der  getrockneten  Paprika¬ 
schote  geben  den  schärfsten  Paprika. 

Das  ostasiatische  Currypulver,  das  seit  eini¬ 
gen  Jahren  auch  bei  uns  viel  gebraucht  wird, 
besteht  aus  einer  Mischung  von  Coriander,  Ku- 
kuma,  Pfeffer,  Ingwer,  Zimt,  Muskatblüle,  Ge¬ 
würznelken,  Kardamom,  Kümmel  und  Cayenne¬ 
pfeffer.  Es  muß  festverschlossen  aufbewahrt 
werden.  Margarete  Haslinger 


^tieyeitfüityet,  die  nichts  kosteten- > 


An  einem  heißen  Sommertage  stand  Frau  Frei¬ 
mann  in  der  Küche  und  scheuchte  mit  einem  Tuch 
die  lästigen  Fliegen  zum  offenen  Fenster  hin¬ 
aus.  Da  kam  Midien,  ihre  Enkeltochter,  und 
fragte: 

„Oma,  was  hattest  du  zum  Mittag?" 

Zu  Hause  halte  es  Grutsch  (Kartoffelbrei), 
fette  Spirkel  und  Buttermilch  gegeben.  Midien 
mochte  das  Gericht  nicht.  Da  hatte  die  Mutter 
gesagt,  wenn  sie  so  kaumkutsch  sei,  dann  solle 
sie  ruhig  hungern,  Brot  gäbe  es  nicht.  Da  lief 
Midien  eben  zur  Oma,  —  die  hatte  immer  etwas 
zum  Schmengern  für  sie  da. 

„Tochterche",  sagte  Oma,  „was  soll  einer  bei 
soviel  Hitze  noch  prischeln?  Ich  hab  man  Saur- 
ampfsupp  gekocht.  Willst  essen?  Ich  hab  dir  was 
verwahrt!" 

Midien  nickte.  Sauerampfersuppe  mit  gehack¬ 
tem  Ei  darin  war  eins  ihrer  Leibgerichte  Aus 
dem  Küchensdiaff  nahm  Oma  ein  irdenes,  weiß 
glasiertes  Schälchen,  füllte  es  mit  Suppe,  tat  so¬ 
gar  nodi  einen  Löffel  voll  Muschkebad  (Zucker) 
hinein  und  sagte:  „Komm  mne  Stub,  hier  fressen 
die  Fliegen  einen  rein  auf." 

Midien  zeigte  auf  das  Fenster  und  meinte  alt¬ 
klug:  „MöchsF  da  ein  Fliegenfenster  einsetzen, 
wie  wir  haben,  könnten  gar  nicht  soviel  Fliegen 
reinkommen!" 

Doch  das  kostete  der  sparsamen  Oma  zuviel 
Geld.  Ihr  taten  schon  die  zwei  Dittchen  leid,  die 
sie  für  Fliegenpapier  ausgab,  damit  sie  wenig¬ 
stens  in  der  Stube  vor  den  Quälgeistern  Ruhe 
hatte.  Ausziehbare,  mit  Leim  bestrichene  Flie¬ 
genfänger  kannte  man  damals  noch  nicht.  Es  gab 
nur  das  rosa,  mit  dem  Giftzeidien  versehene 
Fliegenpapier  Auf  jedes  Fensterbrett  in  der 
Stube  stellte  Oma  einen  flachen  Teller,  legte 
darauf  eins  der  viereckigen  Blätter  und  goß 
etwas  Wasser  darüber  Von  der  leuchtenden 
Farbe  angelockt,  ließen  sich  die  Fliegen  drauf 
nieder,  saugten  mit  dem  Wasser  Giftstoff  auf 
und  gingen  davon  ein. 

Kaum  hatte  Midien  gegessen,  da  sali  sie 
durchs  Fenster,  wie  Opa  aut  dem  Hof  das  Pferd 
vor  den  Wagen  spannte.  Er  wollte  nach  Gut 
Birkenau  fahren.  Schnell  lief  sie  zu  ihm  hinaus 
und  pranzelte  so  lange,  bis  er  sie  mitnahm 

In  Birkenau  stieg  Opa  vor  dem  Kümmererhaus 
ab,  wo  etwas  auszubessern  war.  Bis  er  fertig 
war,  sollte  Midien  mit  den  Kindern  spielen,  die 
sich  schnell  am  Wagen  eingefunden  hatten.  Doch 
sie  wollte  mit  ins  Haus  gehen  und  sich  in  der 
Wohnung  Umsehen,  damit  sie  Oma  erzählen 
konnte,  wie  es  dort  aussah. 

Als  die  Kämmererfrau  sie  in  die  Stube  nötigte, 
fielen  Midien  gleich  die  grünen  Bündel  auf,  die 
unter  der  niedrigen  Balkendecke  hingen.  Gleich 
erkundigte  sie  sich  bei  Opa,  wozu  die  gut  wä¬ 
ren.  Da  er  es  nicht  wußte,  wandte  er  sich  an 
die  Frau: 

„Heeres  man,  Purwiensche,  towatt  häbbes  de 
greene  Strempels  doa  underm  Kiekelbalke  opp- 
gehangt?" 

Die  Frau  gab  ihm  lachend  Bescheid:  „Dat  sön 
Fleegefangersch,  wo  nuscht  koste,  Meisterke!" 

Zu  Fliegenpapier  reichte  auch  ihr  Geld  nicht: 
außerdem  konnte  sie  es  auch  kaum  aufstellen. 
da  gar  zu  leicht  eins  ihrer  vielen  Kinder  daran 
herummaddern  und  dabei  zu  Schaden  kommen 


konnte.  So  hing  sie,  wie  es  ihre  Mutter  schon 
getan  hatte,  Beifußbündel  unter  der  Stuben¬ 
decke  auf.  Abends  verkrochen  sich  die  Fliegen 
in  dem  Grünzeug  und  schliefen,  von  dem  schar¬ 
fen  Beifußgeruch  benommen,  bald  ein.  Behutsam 
nahm  sie  die  Bündel  dann  herunter,  wickelte 
Ihre  Schürze  herum  und  trug  sie  nach  draußen. 
Wenn  sie  den  Belluß  dort  über  der  Dranktonne 
(in  der  Küchenabfälle,  mit  Wasser  übergossen, 
als  Schweinefutter  vergärten)  ausschüttelte,  dann 
schwammen  die  Fliegen  auf  dem  Wasser  „wie 
de  Speckspörkel  oppe  Schnettkesopp",  so  er¬ 
zählte  sie. 

Auf  der  Rückfahrt  hielt  Opa  auf  seinem  Feld 
an,  um  dort  etwas  zu  betrachten.  Da  sprang 
Midien  vom  Wagen  und  pflückte  auf  dem  Grenz¬ 
rain  einen  ganzen  Arm  voll  Beifuß. 

Zu  Hause  ging  Michen  damit  zur  Oma  in  die 
Küche;  als  die  fragte:  „Was  willst  mit  dem 
Husch  Beifuß?",  antwortete  Michen:  „Das  hab 
ich  dir  mitgebracht  —  das  sind  Fliegenfänger, 
die  nichts  kosten!“ 

Klara  Karasch 


Europa:  20  Uhr  Ladenschluß 

Wie  schon  so  oft,  hat  sich  der  Lebensmittel¬ 
einzeihandel  jetzt  wieder  für  den  festzemen¬ 
tierten  Ladenschluß  eingesetzt.  Der  Bundestag 
solle  den  Einkaufszentren  keine  Sondergeneh¬ 
migungen  einräumen.  Verlängerte  Öffnungs¬ 
zeiten  würden  die  ohnehin  schon  hohen  Kosten 
des  Einzelhandels  weiter  erhöhen  und  die  Per¬ 
sonalknappheit  verstärken. 

Die  Front  der  „Ladenschließer'  in  Deutsdi- 
land  scheint  trotzdem  aufzuweichen,  seitdem  sich 
innerhalb  der  EWG  immer  mehr  Stimmen  für 
größere  Freizügigkeit  aussprechen  und  die 
Praxis  den  Theoretikern  auf  und  davon  läuft, 
ln  Paris  sind  z.  B.  Geschäfte  zum  20-Uhr-Laden- 
schluß  übergegangen,  ebenso  in  Brüssel,  in  bei¬ 
den  Hauptstädten  mit  gutem  Erfolg.  In  Italien 
hält  man  wirksame  Kontrollen  eines  genau 
festgelegten  Ladenschlusses  für  einfach  un¬ 
möglich.  In  der  konservativen  Schweiz  begin¬ 
nen  sich  einzelne  Stellen  zum  Spätschluß  zu  be¬ 
kennen.  In  Österreich  setzten  sich  vielfach  Han¬ 
del  und  Verbraucher  an  einen  Tisch  und  einig¬ 
ten  sich,  regional  ganz  unterschiedlich,  aber 
mit  stillschweigender  Duldung  der  Behörden, 
auf  örtliche  Abkommen,  etwa  mit  Ladenschluß 
an  einem  Nachmittag  in  der  Woche  und  dafür 
Offenhalten  der  Läden  am  Sonntag.  Soweit 
braucht  man  nun  gerade  nicht  zu  gehen,  vor¬ 
herrschend  ist  aber  in  allen  diesen  Ländern  der 
Wunsch,  den  Verbrauchern  bessere  Einkaufs¬ 
möglichkeiten  zu  geben. 

Kein  Wunder,  daß  sich  teils  vor,  teils  hinter 
den  Kulissen  auch  in  Deutschland  mehr  Stim¬ 
men  für  größere  Freizügigkeit  regen.  Die  Ge¬ 
nossenschaftskasse  trat  groß  damit  hervor.  Be¬ 
deutsamer  erscheinen  Gerüchte,  wonach  sich  an 
manchen  Stellen,  an  denen  größere  und  klei¬ 
nere  Einkaufszentren  entstehen,  selbst  die  Be¬ 
hörden  zu  noch  nicht  naher  bekannten  Zeit¬ 
punkten  ernsthafter  mit  dieser  Frage  beschäf- 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Leberblümchen 

Ein  Sehnsuchtsseufzer  ging  im  Frühjahr  durch 
unsere  Spalten:  Wo  blüht  unser  Leberblüm¬ 
chen?  (Frau  Baltrusch,  Godesberg,  in 
Folge  16).  Es  fehlt  tatsächlich  in  Nordwest¬ 
deutschland,  am  Niederrhein  und  in  Schleswig- 
Holstein,  während  es  überall  sonst  reichlich 
verbreitet  ist,  wie  uns  Professor  Dr.  Bie- 
s  a  1  s  k  i ,  Berlin-Dahlem  schreibt.  Weiter  heißt 
es  in  seinem  Brief: 

Das  Leberblümchen  ist  zwar  nicht  gerade  hei¬ 
kel  zu  nennen,  aber  seine  Pllege  im  Garten  muß 
bedacht  werden;  so  liebt  es  also  kalkhaltigen 
Boden,  wie  z.  B.  Lehm,  dann  Laubwald,  insbe¬ 
sondere  den  der  Buche;  es  steht  nicht  gerne  im 
tielen  Schatten.  Man  muß  es  im  Garten  mit  ihm 
versuchen,  aber  einmal  angesiedelt,  hält  es  sich 
eigentlich  dauernd.  Weiße  und  rosa  Wlldlormen 
kommen  auch  selten  vor.  Angepllanzt  In  Gärlen 
wird  die  lielrosa  gelullte  Form,  die  ein  Edel¬ 
stein  der  Frühllngsllora  ist,  und  ebenso  gibt  es 
auch  gelullte  weiße  und  sehr  selten  gelüllle 
blaue . . . 

Man  muß  der  Pflanze  im  Garten  einen  Stand¬ 
ort  geben,  der  seinem  heimatlichen  möglichst 
ähnlich  ist.  Dann  gedeiht  es  dort  munter  und 
samt  sich  fleißig  aus.  Ich  habe  es  im  bayrischen 
Gebirge  bis  in  recht  hohe  Lagen  gefunden,  am 
Brenner  und  am  Gardasee,  aber  ebenso  auch  in 
den  frühlingsfrischen  Buchenwäldern  der  Rhön 
und  des  Harzes. 

Im  kalten  Finnland  wird  es  als  erster  Früh¬ 
lingsbote  heiß  geliebt  und  als  Nationalblume 
verehrt.  Auch  dort  sind  die  Wälder  blau  von 
Ihrer  Blüte  —  wie  bei  uns  zu  Hause. 

Wenn  man  verrottete  Buchenerde  beschaffen 
kann  und  dann  noch  kalkhaltigen  Boden  hat 
oder  Kalk  zumischt,  fühlt  sich  unser  Leberblüm¬ 
chen  höchst  behaglich  und  nimmt  auch  ein  Um¬ 
pflanzen  vom  Wald  in  den  Garten  nicht  übel. 
Allerdings,  tiefen  Schatten  mag  es  nicht.  Ein¬ 
mal  angesiedelt,  hält  es  sich  eigentlich  dauernd. 

Weiße  und  rosa  Wildformen  sind  selten,  die 
züchterische  Gärtnerhand  bat  aber  eine  köst¬ 
liche,  tiefrosa,  gefüllte  Form  geschaffen,  auch 
gefüllte  weiße  gibt  es,  selten  sind  gefüllte 
blaue  Formen.  Es  gibt  einige  Staudengärt¬ 
nereien,  die  es  als  Hepatica  triloba  anbieten, 
wie  Kayser  &  Seibert,  Roßdorf  bei  Darnistadt, 
oder  die  Samenhandlung  Otto  G.  Balder,  Bre¬ 
men,  Wachtstr,  27/29  (nicht  zu  spät  bestellen!). 

Frau  Gertrud  Schmidt,  Schweinfurt,  Löhe¬ 
heim,  empfiehlt  auf  Schloß  Schwanberg,  Tros- 
senfurt/Oberpleichach,  anzufragen,  wo  viele 
Spätaussiedlertöchter  unterrichtet  werden,  die 
sicher  gern  ein  paar  Pflanzen  suchen  und  ein- 
packen  würden. 

Frau  Herfa  N  o  h  r  ,  Högersdorf  über  Bad  Sege- 
berg,  schreibt  an  die  fragende  Frau  Baltrusch 
einen  Lobgesang  auf  unser  liebes  Leberblüm¬ 
chen:  „Auch  ich  liebte  von  Jeher  diese  lieblichen 
blauen  Frühlingsboten,  die  mir  bis  ins  hohe 
Alter  wie  ein  Stüde  Heimat  sind.  Was  gab  es 
Schöneres  als  schon  als  Kind  danach  zu  suchen, 
wenn  der  erste  Frühlingswind  wehte?  Wer  das 
erste,  das  noch  wie  ein  kleines  Glöckchen  aus¬ 
sah,  fand,  mußte  es  —  essen!  Denn  das  bedeu¬ 
tete  nach  altem  Brauch  Gesundheit  für  das  ganze 
Jahr.  Später,  bei  warmem  Sonnenschein  am  Süd¬ 
hang  der  Borker  Heide,  blühten  sie  in  so  zahl¬ 
reicher  Fülle,  daß  es  wie  ein  zauberhaft  blauer 
Teppich  leuchtete,  in  den  sich  die  welßeh  Augen 
der  weißen,  zarten  Anemonen  mischten.  Fern 
nun  der  Heimat,  suchte  ich  in  jedem  Frühjahr  die 
Wälder,  Hänge  und  Gärten  vergebens  nach  mei¬ 
nen  Lieblingen  ab,  bis  idi  1956  zu  meiner  Toch¬ 
ter  nach  Stockholm  kam.  In  der  südlichen,  wun¬ 
derschönen,  der  masurischen  Heimat  so  ähn¬ 
lichen  Umgebung  blühte,  wie  in  Jorkowen  ln  der 
Borker  Heide  der  geliebte  blaue  Leberblümdien- 
teppich.  Meine  Freude  war  groß.  Nun  sandte 
ich  an  all  meine  Lieben  ganze  Pakete  Leberblüm¬ 
chenstauden.  Aber  anscheinend  liebten  sie  das 
Verpflanzen  nicht  und  brauchten  besondere  Be¬ 
handlung  (siehe  oben!).  Zu  meiner  Freude  blie¬ 
ben  aber  vier  Stauden  am  Leben  und  blühen 
jetzt  gerade  lieblich  und  heimatlich.  Und  Sie, 
liebe  Frau  Baltrusch,  sollen  nach  der  Blütezeit 
ein  kleines  Staudchen  mit  genauer  Pflegeanwei¬ 
sung  von  mir  erhalten.  Möge  sie  gedeihen  zu 
Ihrer  Freude  und  Erinnerung  an  unsere  geliebte, 
unvergessene  Heimall*  M.  H. 


tigen  und  mit  sich  reden  lassen  wollen.  Ver¬ 
mutlich  ist  etwas  daran,  sonst  halle  der  Lebens- 
mitielhandel  kaum  seine  Attacke  geritten! 

Merkalor  (NP) 


27.  Juli  1963  /  Seite  8 


Das  Ostprenßenblatt 


'Jahrgang  14  /  Folge  30 


Wanda  Wendlandt: 

Sommergäste  auf  der  Jdehrung 


.Von  der  Kurischen  Nehrung  stammen  Sie?" 
Fasziniert  hebt  niein  Gegenüber,  ein  bekannter 
Berliner  Arzt,  den  Kopf.  .Oh,  wie  schön  war  es 
dort!  Welche  Großartigkeit  der  Landschaft, 
welche  Fülle  der  Eindrücke  —  diese  Weite  — 
diese  Stille  Für  weniges  in  meinem  Leben 
bin  ich  dem  Schicksal  so  dankbar  wie  für  das 
Erlebnis  dieser  Landschaft.  1930  erlebte  ich  sie 
zum  ersten  Male.  Danach  war  ich  dort  so  oft 
ich  es  nur  Immer  einrichten  konnte  . . 

Unzählige  Freunde  halte  die  Nehrung,  die 
kamen  —  und  die  immer  wiederkamen,  von  nah 
und  fern  und  von  ganz  weither,  wenn  ihnen 
einmal  der  Zauber  dieser  merkwürdigen  Land¬ 
schaft  sich  offenbart  hatte. 

Wer  allerdings  Attraktionen  und  Betrieb  er¬ 
wartete,  nun,  der  konnte  leicht  enttäuscht  sein! 
Denn  In  der  See  baden  konnte  man  schließlich 
auch  anderswo,  und  sogar  bequemer.  Und 
sonst  gab's  ja  eigentlich  nichts  weiter  Beson¬ 
deres  als  ungeheure  Massen  blendenden  Sandes 
—  gewiß,  diese  Dünen,  die  höchsten  sollten  sie 
sein  in  ganz  Europa  —  und  eine  Merkwürdig¬ 
keit  allerdings  sollten  sie  sein,  weil  sie  wun¬ 
derten  —  „Ja,  ja!  Man  kann  das  ja  ganz  deut¬ 
lich  sehen,  wie  sie  wandern!"  rief  eine  Dame 
mal  in  höchstem  Entzücken,  nachdem  sie  lange 
angestrengt  durch  den  Feldstecher  das  unge¬ 
heure  Massiv  angestarrt  hatte:  Lose  Wolken 
trieb  der  immer  wache  Nehrungswind  vor  die 
Sonne  und  deren  Schatten  glitten  fließend  über 
die  Dünen  hinweg.  — 

Jeder  Sonntag  im  Sommer  brachte  so  viele 
Ausflugsdampfer,  daß  oft  die  lange  steinerne 
Mole  zum  Anlegen  und  Festtiiuen  nicht  aus¬ 
reichte  und  die  regelmäßig  verkehrenden 
Tourendampler  sich  erst  mit  zornigem  Getute 
Platz  schaffen  mußten.  Jeder  dieser  Ausflugs- 
dampfer  brachte  Scharen  von  Ausllüglem,  die 
bunt  und  lärmend  über  die  Mole  sich  ins  Dorf 
ergossen.  In  den  Ferien  auch  war  das  nicht 
allein  an  Sonntagen  so:  Rossitten  etwa  mit 
seiner  Haflmole  war  ein  beliebtes  Ausflugsziel 
für  Schulklassen.  Frauenvereine,  Schützen¬ 
gilden  und  andere  gesellige  Vereinigungen. 

Unbeschwert  und  mit  fröhlichem  Getümmel 
entquollen  sie  den  Dampferstegen,  aber  meist 
weniger  unbeschwert  geschah  die  Rückkehr: 
Große  Bündel  rosa  Immortellen  oder  gelber 
Katzenpfötchen  und  Stopfzu  und  Schillkolben 
und  sonstigen  dauerhaften  Vasenschmuck,  lei¬ 
der  aber  auch  von  besonderen  Spezialitäten 
der  Nehrung  wie  Orchideen,  rosa  Maiglocken, 
Waldnachtschatten,  nordischer  Linnaa  und  so 
fort  schleppten  Kinder  und  Frauen  meist  mit 
sich  —  so  mancher  der  kühnen  Mannen  aber 
Wrllte  ‘tütht  nur  schwer,  sondern  offenkundig 
a'u'&i  schief  .geladen“  und  benötigte  kräftige 
Lotsen,  auf  daß  ihm  des  Landungssteges  Breite 
genüge  Uhd  er  sicher  in  einer  Dampferkoje  vor 
Anker  gehen  konnte  —  wenigstens  für  vor¬ 
läufig,  denn  sicherlich  würden  die  berüchtigten 
„Stuk"-Wellen  des  Kurischen  Haffes  bald  be¬ 
deutende  unfreiwillige  „Opfer“  verlangen  ... 

Der  Ablauf  solcher  Tacjesausflüge  —  „Ein¬ 
tagsfliegen“  nannten  wir  die  Ausflügler  —  voll¬ 
zog  sich  meist  in  gleicher  Weise:  Ein  nicht  un¬ 
wesentlicher  Teil  der  Massen  landete  sofort 
in  den  freundlichen  schmucken  Gasthäusern 
nahe  am  Haffstrand  und  ließ  sich,  neben  den 
kulinarischen  Genüssen  natürlich,  an  dem  be¬ 
zaubernden  Blick  über  die  Weite  des  Haffs,  die 
Bucht  mit  den  Fischerkähnen  zu  den  weißen 
Dünen  hin  genügen. 

Das  Gros  aber  strömte  zuerst  zu  der  Vogel¬ 
warte,  von  der  sich  manche  wohl  einen  ersten 
umlassenden  Blick  über  die  neue  Gegend  ver¬ 
sprachen.  Nach  der  Enttäuschung,  statt  des  er¬ 
hofften  Aussichtsturmes  nur  eine  ornitholo- 
gische  Sammlung  mit  wenigem  lebendigem 
Kleinzeug  zu  linden,  wollten  Unkundige  sich 


dann  schleunigst  in  den  kühlen  Fluten  der  Ost¬ 
see  erholen  —  und  die  zweite  große  Enttäu¬ 
schung  war  fällig:  Vor  diesen  Preis  war  nicht 
nur  der  Fjeiß,  sondern  an  heißen  Sommertagen 
sogar  der  Schweiß  gesetzt,  denn  bis  zur  See 
hin  waren  es  gut  3  km,  und  nur  ein  sehr 
schwacher  Trost  war  es  für  manchen  Besucher, 
daß  dieser  „Fischerweg"  zur  See  hin  auf  ganzer 
Strecke  durch  schattigen  Mischwald  führte  und 
mit  der  köstlichen,  reinen  Seeluft,  zusammen 
mit  dem  unverwechselbaren  Duft  der  Nehrungs¬ 
flora,  ein  entspannender,  unendlich  erfrischen¬ 
der  und  erholsamer  Spaziergang  war.  Grö¬ 
ßeren  Mut  weckte  allenfalls  die  Aussicht,  daß 
dort  hinter  der  „Vordüne",  als  Abschluß  der 
Mühen  also,  eine  „Strandhalle“  alle  einschlä¬ 
gigen  Erfrischungen  fellhielt. 

Nach  solchen  Strapazen  gebrach  es  den  mei¬ 
sten  an  Mut,  noch  weitere  Unternehmungen  zu 
wagen.  Nur  wenige  Unentwegte  verstiegen  sich 
dazu,  etwa  eine  der  nächstliegenden  Höhen  zu 
ersteigen,  den  Schwarzen  Berg  oder  auch  mir 
den  Walgon-Berg  oder  sogar  die  weiter  ab 
liegenden  Bruchberge  und  vor  allem  Müllers¬ 
höhe  mit  dem  kleinen  Aussichtsturm.  Dann  al¬ 
lerdings  konnte  es  geschehen,  daß  auch  solche 
eiligen  Reisenden  etwas  von  der  Unendlichkeit 
des  Raumes  verspürten  und  ein  Hauch  von 
Ewigkeit  sie  verstummen  ließ. 

Schon  vor  einem  Jahrhundert  wird  Rossitten 
von  Reisenden  als  blühendes,  anmutiges  Dorf, 
werden  besonders  die  sauberen  Gehöfte  ge¬ 
rühmt.  Schon  damals  verkehrten  im  Sommer 
regelmäßig  zwei  Damplboote  täglich  von 
Cranzbeek  nach  Memel,  die  nach  Bedarf  Rei¬ 
sende  zu  den  Nehrungsorten  ausbooteten.  Aber 
erst  mit  der  Zunahme  der  allgemeinen  Reiselust 
und  des  Bedürfnisses  nach  „Sommerfrische" 
wurde  die  Nehrung  als  ideales  Ferienparadies 
entdeckt.  Und  Rossitten  hatte  mit  besonderen 
Reizen  aufzuwarten,  als  es  neben  den  Vor¬ 
zügen  aller  Nehrungsorte  auch  noch  einen  aus¬ 
gedehnten  Wald  und  die  Möglichkeit  zu  reiz¬ 
vollen  Feldspaziergängen  bot. 

So  fanden  sich  schon  vor  der  Jahrhundert¬ 
wende  die  ersten  Sommergäste  in  Rossitten 
ein.  Es  gab  schon  damals  zwei  gute  Gasthöfe 


dort,  aber  auch  schon  damals  suchten  viele 
Reisende  noch  größere  ländliche  Einfachheit. 
Sie  mieteten  sich  also  in  den  Fischerhäuschen 
ein.  Nicht  ganz  ohne  kleine  Störungen  vollzog 
sich  das  gegenseitige  Eingewöhnen,  und  manch 
amüsante  Episode  hatte  sich  noch  durch  Jahr¬ 
zehnte  erhalten.  So  wollten  einmal  zwei  Damen 
nach  ihrem  Einzug  in  die  „Putzstube“  und  dem 
Auspacken  ein  gewisses  Örtchen  erforschen  und 
fragten  den  Haussohn  nach  dem  „Kämmerchen". 
Darauf  führte  der  sie  froh  beflissen  in  —  die 
Speisekammer,  denn  diese  war  „de  Koämer“, 
während  das  gesuchte  Örtchen  nur  „Partemang" 
genannt  wurde.  —  Einer  anderen  Fischerfrau 
wurde  „vonne  Herrschafte“  eine  Tüte  unge¬ 
mahlener  Kaffee  ausgehandigt  mit  der  Bitte, 
den  zu  kochen.  Die  sehr  bemühte  Frau  soll  erst 
nach  Stunden  mit  einer  Schüssel  merkwürdigen 


ZU  UNSEREN  RUDERN: 

Links:  Ein  Blick  über  das  Halt 
bei  Nidden-Purwin.  —  Rechts 
oben:  Eine  sommerliche  Auf¬ 
nahme  von  der  Hailküsle  bei 
Rossitten.  —  Das  mittlere  Bild 
mit  den  seltsamen  Schattenge¬ 
stallen  Ist  eine  Erinnerung  an 
unbeschwerte  Ferientage.  Es 
zeigt  den  bekannten  ostpreußi¬ 
schen  Schat7.uchl-Experlen  Feljx 
Ulienthal  mit  zwei  Gästen,  kurz 
vor  Sonnenuntergang  aul  einer 
Düne  der  Kurischen  Nehrung, 
die  er  lieble  wie  keine  andere 
Landschall. 

(Aufnahmen: 

Landesbltdstcllc  Hessen 
EnRclharüt,  Or.  Nimtz) 


Breies  wieder  aufgekreuzt  sein:  .Dat  sön  je 
ganz  dammlije  Bohne,  de  hüb  eck  all  so  lang 
jekookt  un  se  wolle  nich  week  wäre  —  nu  hat) 
eck  all  e  bat  Mehl  anjebunde  dat  se  bei  e  bat 
tommig  sön“  (etwas  Mehl  angerührt,  damit  die 
Brühe  etwas  sämig  ist)! 

Andererseits  aber  fanden  auch  die  Dörfler  über 
die  „dammlije  Städter“  genug  zu  lachen,  etwa 
wenn  sie  fragten,  ob  ein  einträchtig  zusammen 
grasendes  Kälbchen  und  ein  Fohlen  „von  der¬ 
selben  Mutter  abstammen“  oder  sich  wunder¬ 
ten,  daß  die  schönen  Stauden  nidit  zu  Rhabar¬ 
berkompott  verarbeitet”  wurden  (riesige  Klel- 
tenbüsche!). 

Im  wesentlichen  aber  gewöhnte  man  sich 
schnell  an  die  „Fremde"  und  in  immer  mehr  der 
freundlichen  Anwesen  mit  den  schmucken  Zier¬ 
giebeln  und  bunten  Gärten  zogen  Sommergäste 
ein  —  waren  doch  diese  Quartiere  äußerst  bil¬ 
lig  und  die  Wirte  äußerst  zuvorkommend!  Und 
Rossitten  bot  fast  unerschöpfliche  Reize  für  den, 
der  die  Natur  „mit  der  Seele  suchte“.  War  es 
ein  Morgengang  entlang  dem  kilometerlangen 
Röhricht  am  Haffstrand  mit  der  unendlichen 
Vielfalt  der  Vogelstimmen  und  all  dem  quir¬ 
lenden  Leben  im  Rohr,  war  es  ein  stundenlan¬ 


ges  Wandern  über  die  Einsamkeit  der  Palv«, 
nur  erfüllt  von  dem  Dudeln  der  Heidelerchen 

und  dem  melancholischen-nielodischen  Ruf  de» 
Ortolans,  im  geheimen  Nachspüren  einer  Elch- 
führte  . . .  Oder  ein  Gang  am  Nachmittag  über 
die  Breiten  der  Dorfweidekoppeln  entlang  dem 
Möwenbruch,  eingehüllt  in  den  würzigen  Duft 
der  aromatischen  Nehrungskräuter  und  den  un¬ 
geheuren  Schwärmen  der  dort  nistenden  Mö¬ 
wen  . . .  Oder  am  Abend  eine  Wanderung  in  die 
Kunzener  Kupsten.  wenn  der  wilde  Thymian 
blühte  und  die  Unmengen  von  Lindenbüschen 
dort  betäubend  dufteten,  der  Mond  riesenhaft 
und  dunkelrot  über  dem  Half  aufstieg  und  eitle 
breite  gleißende  Bahn  zauberte  . , . 

All  das  muß  man  gesehen  haben,  um  die 
Nehrung  erlebt  zu  haben.  Und  man  muß  vor 
allem  über  die  Preeden-Dünen  gewandert  sein, 
diese  größten  und  höchsten  Dünen  der  Nehrung, 
stundenlang  über  den  sirrentlen  Sand  in  der  un¬ 
endlichen  Bläue.  Blaue  des  Himmels  und  Bläue 
der  unendlichen  Wasser.  Wie  da  Zeit  und 
Raum  versank,  wie  alles  Sein  zur  Fragwür¬ 
digkeit  wuide  und  endlich  zu  einer  gläsernen 
Unwirklichkeit  —  das  muß  man  erlebt  haben 
in  einer  rechten  Sommerfrische  auf  der  Nehrung. 


Jugendtage  in  Metgethen 


Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  zogen  meine  El¬ 
tern  mit  uns  Kindern  für  die  Sommerferien 
nach  Metgethen.  Wir  wohnten  damals  im  Ge¬ 
schäftshaus  meines  Vaters,  des  Inhabers  der 
Firma  Heygster  &  Eschle  in  der  Vorderen  Vor¬ 
stadt  (später  Vorstadlische  Langgasse)  in  Kö¬ 
nigsberg.  Da  wir  Kinder  in  den  Ferien  etwas 
Freiheit  genießen  sollten,  mieteten  meine  El¬ 
tern  die  untere  Etage  der  Villa  der  Witwe 
Koetat  in  Metgethen.  Dieses  Haus  hieß  „Die 
Perle“.  Damals  war  die  „Waldvillenkolonie 
Metgethen"  erst  wenige  Jahre  alt.  Man  hatte 
einige  Häuser  gebaut  und  diese  vermietet,  um 
auf  diese  Weise  Leute  nach  Metgethen  zu 
ziehen  —  denen  es  dann  oft  so  gut  gefiel,  daß 
sie  die  Häuser  kauften  oder  sich  selbst  eins 
bauten. 

So  ging  es  auch  meinen  Eltern.  Als  die  Som¬ 
merferien  zu  Ende  waren,  wollten  wir  alle 
nicht  in  die  Stadt  zurück.  Wir  zogen  also  in  die 
„Sternvilla“,  der  „Perle"  gegenüber,  in  der 
Nähe  des  „Waldschlößchens',  wohin  viele  Kö¬ 
nigsberger  ihre  Sonntagsausflüge,  die  „Kaffee¬ 
partien“,  zu  machen  pflegten.  Es  gab  nach  da¬ 
maligem  Sprachgebrauch  zwei  Sorten  von  Aus¬ 
flügen:  mit  „Spazierengehen“  und  mit  „Spa¬ 
zierensitzen“.  Man  saß  im  Waldschlößchen 
herrlich  unter  den  Bäumen,  trank  Kaffee  und 
aß  viel  zu  viel  Kuchen  mit  viel  zu  viel  Schlag¬ 
sahne.  Die  Figuren  waren  damals  auch  ent¬ 
sprechend  —  Vollschlankheit  entsprach  dem 
Schönheitsideal! 

Noch  schöner  war  ein  Ausflug  in  den  Wald, 
wenn  man  bei  Bekannten  eingeladen  war,  und 
in  der  Abgeschiedenheit  eines  privaten  Gar¬ 
tens  den  schönen  Tag  genießen  konnte.  Wie¬ 
viel  Sonntagsbesuch  haben  wir  alle  in  Met¬ 
gethen  gehabt!  Jedes  Wochenende  wurden 
Berge  von  Kuchen  gebacken.  Das  Kuchenkaulen 
war  damals  ganz  unbekannt  Kaffee  und  dpr 
„Schmant"  mußten  im  Hause  sein.  Dann  war 
man  auch  für  unerwartete  Gäste  gerüstet,  die 
dann  meistens  auch  „zum  Butterbrot“  blieben. 

So  waren  wir  Kinder  am  Sonntag  recht  an¬ 
gespannt,  denn  wir  mußten  die  Gäste  vom 
Bahnhof  abholen  und  dann  für  alles  sorqen, 
denn  unsere  Eltern  wollten  ihre  Freunde  ge¬ 
nießen  und  sich  mit  ihnen  unterhalten.  Abends 
brachte  die  ganze  Familie  dann  die  Gäste  wie¬ 
der  zum  Zug.  Ich  muß  gestehen,  daß  wir  Met- 
gelher  es  voll  Schadenfreude  genossen,  wenn 
wir  sahen,  wie  sich  an  schönen  Sonntagabenden 
die  Leute  auf  dem  Bahnhof  drängten!  Es  qinq 
so  weit,  daß  der  hölzerne  Übergang  über  die 
Schienen  abgesperrt  werden  mußte.  Es  war 
nämlich  Sitte,  daß  die  Königsberger  im  Früh¬ 
jahr.  wenn  das  Baden  in  der  See  noch  nicht 
möglich  war,  ihre  Ausflüge  in  den  Wald  mach¬ 
ten.  Auch  wir  gingen  viel  „in  der  Forst“  spa¬ 
zieren,  bis  zu  vier  Stunden,  als  Kinder. 

Auf  den  Waldspaziefgangen  wurden  mei¬ 
stens  Pilze  gesammelt,  von  denen  wir  im  Som¬ 
mer  mehr  oder  weniger  lebten.  Da  gab  es  einen 
allen  Fotografen,  der  alle  Metgelher  Familien 
uut  einer  Tasche  voll  Pilzen  .hcnisuthte“  und 


sich  dann  zu  der  Pilzmahlzeit  einlud.  Dagegen 
war  nichts  zu  sagen,  aber  er  ging  vor  dem  spa¬ 
ten  Abend  nicht  wieder  nach  Hause,  und  darum 
nannte  man  ihn  „den  klebrigen  Herrn  R.“ 


Vater  hatte  nun  den  „Probewinter“  in  Met¬ 
gethen  zu  seiner  Zufriedenheit  verbracht,  und 
meine  Eltern  bauten  sich  kurz  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  ein  eigenes  Haus,  in  dem  wir  allen 
Grund  hatten,  glücklich  zu  sein.  Für  uns  Kin¬ 
der  war  Metgethen  ein  Zauberland.  Wir  strolch¬ 
ten  durch  den  Wald  und  durften  so  schmutzig 
sein,  wie  wir  wollten.  Mein  Bruder  hat  einmal 
einer  kleinen  Königsberger  Freundin  erzählt: 
„ln  Metgethen,  da  wasdil  man  sich  nicht  die 
Hände.“ 

Dann  brach  eines  Tages  der  Erste  Weltkrieg 
aus.  Ich  werde  es  nie  vergessen,  wie  am  An¬ 
fang  des  Krieges  che  Frauen  der  Haff-Fischer 
laut  weinend  den  Kaporner  Heideweg  entlang 
gingen,  nachdem  sie  ihre  Männer,  die  sich  stel¬ 
len  mußten,  zum  Bahnhof  gebracht  hatten.  Wir 
Kinder  mußten  morgens  um  sieben  zur  Schule 
lahren,  und  nachmittags  um  fünf  ging  der  Zug 
erst  wieder  zurück.  Schularbeiten  machten  wir 
auf  dem  Lizentbahnhof,  wo  der  nette  Kellner 
ein  Tintenfaß  tur  uns  bereit  hielt. 


Unsere  Mütter  konnten  nun  überhaupt  nicht 
mehr  zur  Stadl  fahren,  weil  es  nur  dieses  eine 
Zug  paar  gab  und  sie  nicht  den  ganzen  Tag  von 
ihren  Häusern  lern  bleiben  konnlen.  Da  kamen 
sie  auf  die  Idee,  sich  einmal  in  der  Woche  zu 
einem  Kriegskaffee  zu  treffen.  Es  ging  reihum. 
Die  Gastgeberin  braute  ein  Getränk,  das  man 
Kalfee  nannte.  (Spater  hieß  es  „Muckefuck“), 
eder  Gast  brachte  sidi  etwas  zu  essen  mit.  So 
umschloß  die  Metgelher  Frauen  und  ihre  Fa¬ 
milien  ein  festes  Band  der  Freundschaft,  und 
als  nach  dein  Kriege  die  Verhältnisse  wieder 
besser  wurden,  dachte  man  nicht  daran,  das 
Kränzchen  aufzugeben.  Die  Gastgeberin  mußte 
sich  tummeln,  wenn  sie  20  bis  30  Personen  zum 
Kalfee  erwartete,  denn  die  mittlerweile  er¬ 
wachsenen  Töchter  wurden  immer  dazu  ge- 
,on‘  sdß(,n  in  einem  besonderen  Zimmer, 
Jeden  Sommer  machte  das  Kränzchen  mit  Män¬ 
nern  und  Kindern  einen  Ausflug,  an  dem  es 
sehr  lustiq  zuging,  da  man  sich  ja  so  gut  kannte. 

neu  Silvesler  wurde  immer  gemeinsam  be¬ 
gangen.  ■' 


"  iincl  wir  ..Metgelher  Kinder*  aufgewach- 
".  nd  was  ist  heute?  Wir  halten  zusammen 
"  cc,  und  Schwele),  denn  da  wir  alle  unsere 
:rr,  Ynd  !-lzl  dUch  unsere  Eltern,  und  durch 
.  1  f  Krieg  viele  Geschwister  verloren 

‘ '  ‘'‘'Junten  wir  uns  gegenseitig  die  Hel- 
*  ’  .  1  können  noch  miteinander  über  alles 

'iien  wir  wissen  genau  übereinander  Be* 
nu.  \ir  haben  noch  unsere  gegenseitige1' 
m  und  die  Elternhäuser  gekannt,  und  die 
1  n,  i  ic  durch  die  Marin  der  Ereignisse  heute 
"ht  mehr  sind.  Wir  s.nd  einander  wie  dl« 
iriislen  Verwandten,  und  so  soll  es  auch  blel- 
‘>n,  solange  wir  leben. 

'  u " i  Heygster* Bure ha<d 


Jahrgang  1 4  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


27.  Juli  1963  /  Seite  9 


Z)qv  Ocßiffer  JJIicßacl  ßlustyn 

ROMAN  VON  PAUL  BROCK 


Der  Schiller  Michael  Austyn  war  mit  seinem 
Kahn,  der  mCondor* ,  in  Königsberg  angekom - 
men,  mit  einem  jungen  Mädchen  an  Bord:  jelrl 
erst,  beim  Abschied,  erfuhr  er  ihren  Namen: 
Helga  Rugmt.  und  die  Wohnung  war  in  der 
Tiergartcnslrulie  5.  Schon  wenige  Stunden  spä¬ 
ter  machte  sich  Michael  aut  den  Weg,  ihr  das 
lädierte  Faltboot  zu  bringen. 

4.  Fortsetzung 

Nun  stand  er  vor  dem  Hause  und  wäre  am 
liebsten  wieder  umgekehrt,  aber  ein  Gefühl  trieb 
ihn  vorwärts,  das  wie  eine  Pflicht  war  oder  auch 
wie  Trotzi  eine  Auflehnung  gegen  das  Ende,  das 
kein  Ende  sein  sollte.  Michael  hatte  das  Gefühl 
es  müsse  noch  etwas  kommen,  das  sich  nie  er¬ 
eignen  würde,  wenn  er  Jetzt  umkchrtc. 

Zwischen  allen  diesen  Überlegungen  und  zwie¬ 
spältigen  Empfindungen  war  er  hinaufgetrieben 
worden  wie  ein  Ding,  das  in  einem  Strome  treibt 
und  ohne  Willen  ist,  sich  gegen  den  Lauf  der 
Strömung  zu  wenden  oder  der  gegebenen  Rich¬ 
tung  auszubiegen. 

Das  Mädchen  öffnete  ihm  selbst  die  Türe.  Mi¬ 
chael  erschrak  ein  wenig,  als  er  sie  sah.  Sie 
trug  ein  Kleid,  das  war  dunkel  und  ohne  Schmuck 
und  ließ  in  weichen  Falten  an  ihr  herab,  beinahe 
bis  zur  Erde. 

Er  stellte  das  Paket  auf  den  Fußboden  und 
wollte  sich  wieder  entfernen.  Das  war  eine 
fremde  Frau,  die  er  nie  gesehen  hatte;  was  er 
bei  ihr  gewollt,  hatte  seinen  Sinn  für  ihn  ver¬ 
loren. 

Sie  war  vor  ihm  wie  eine  hohe,  dunkle  Edel¬ 
tanne,  die  einsam  am  Fuße  eines  Hügels  steht. 
Um  sie  her  war  Jene  gleiche,  traumhafte  Laut¬ 
losigkeit,  die  er  aus  der  einsamen  Dämmerung 
stiller  Sommerabende  kannte,  die  den  Dingen 
diese  fließenden  Formen  qibt,  welche  die  Linien 
der  Frau  begrenzten. 

Aber  da  sah  er,  wie  eine  weiße  Hand  sich  ihm 
entgegenbewegte  und  wie  sich  das  Gesicht  der 
Frau  ein  wenig  neigte;  es  war  eine  so  bezau¬ 
bernde  Bewegung,  daß  er.  davon  angezogen, 
stehen  blieb. 

.Herr  Austyn,  wie  freundlich,  daß  Sie  selbst 
kommenl“ 

Die  Stimme  war  das  einzige,  was  er  kannte; 
die  halte  sie  mitgenommen  von  der  nächtlichen 
Wiese  und  in  diesen  Raum  hineingetragen,  wo 
sie  weitertönte 

Und  als  die  vertraute  Stimme  voranging,  folgte 
er  ihr. 

Das  Zimmer,  in  welches  sie  traten,  empfing 
Michael  mit  derselben  formgewordenen  Laut¬ 
losigkeit,  in  der  man  geneigt  ist,  den  Atem  an-  ; 
zuhnlten,  wenn  man  sie  betritt. 

Michael  hielt  den  Atem  an  und  wünschte,  daß 
das  Mädchen  sprechen  möge,  damit  ihre  Stimme 
den  Zauber  löse,  der  ihn  umfangen  hielt.  Zu  den 
Dingen,  die  ihn  hier  umgaben,  hatte  er  nie  im 
Leben  Beziehungen  gehabt;  sie  waren  ihm  voll¬ 
kommen  fremd,  und  ihre  Sprache  ging  nicht  ein 
in  sein  Empfinden.  Der  Teppich  unter  seinen 
Füßen  schien  wie  eine  Wolke  ihn  emporzuheben 
und  vom  Erdboden  hinwegzutragen,  daß  er  das 
Gefühl  hatte,  er  müsse  sich  an  irgendeinen  festen 
Gegenstand  anklammem.  Die  Vase,  welche  er 
auf  dem  Tisch  erblickte,  schien  mit  ihrer  überaus 
schlanken,  eigentümlidi  geschwungenen  Form 
den  Gipfel  der  Unnahbarkeit  zu  erreichen.  Mi¬ 
chael  wußte,  daß  er  sie  zerbrechen  würde,  wenn 
er  in  die  Lage  käme,  sie  in  seiner  Hand  zu 
hallen. 

Aber  nun  sprach  das  Mädchen  wieder. 

.Wollen  Sie  nidit  Platz  nehmen,  Herr  Austyn*, 
hat  sie  ihn  und  sdiob  ihm  einen  Sessel  hin,  der 
sehr  groß  und  sehr  tief  aussah  und  Michaels 
Sicherheit  aufs  neue  beunruhigte.  Er  dankte  und 
setzte  sich  auf  einen  Stuhl,  der  nahe  am  Fen¬ 
ster  auf  dem  unbedeckten  Fußboden  stand. 

Das  Mädchen  nahm  ihm  gegenüber  Platz,  stand 
aber  gleich  wieder  auf  und  trug  ein  Kästchen 
herbei,  in  dem  sich  Zigaretten  befanden.  Michael 
mußte  sich  damit  bedienen. 

.Es  ist  so  freundlich,  daß  Sie  selbst  gekommen 
sind*,  wiederholte  sie  ihre  Worte  von  vorhin. 

.O",  —  sagte  Michael. 


„Der  Junge  mußte  das  Deck  teeren",  sagte 
Michael  wieder. 

Die  Dinge  im  Raum,  welche  sich  bei  seinem 
Eintritt  in  stiller  Abwehr  bis  zur  Grenze  der  not 
wendigen  Höflichkeit  emporgereckt  hatten,  nah¬ 
men  weniger  feindliche  Formen  an,  da  sie  spür¬ 
ten,  daß  zwischen  ihrer  Herrin  und  dem  fremden 
Manne  eine  Beziehung  bestand. 

Michael  tat  einen  tiefen  Zug  aus  seiner  Ziga¬ 
rette,  machte  eine  Geste,  als  wolle  er  etwas 
sagen,  schwieg  aber. 

Das  Mädchen  war  wieder  aufgestanden,  holte 
zwei  Gläser  und  trug  eine  Flasche  herbei.  Dar¬ 
aus  schenkte  sie  ein. 

.Goldwasser“,  machte  sie  einladend. 

.Danke",  sagte  Michael  und  wartete.  Als  sie 
ihr  Glas  in  die  Höhe  hob,  nahm  er  das  seine, 
und  trank  es  in  einem  Zuge  leer. 

.Vielleicht,  trinken  Sie  eine  Tasse  Kaffee  mit 
mir",  schlug  sie  dann  vor.  ein  wenig  hilflos. 

.O*,  —  sagte  Michael  wieder.  Es  konnte  eine 
Bejahung  oder  auch  eine  Ablehnung  sein.  Sie 
nahm  er  als  Bejahung  und  ging  hinaus. 

Als  sie  mit  dem  Kaffee  wieder  ins  Zimmer  trat, 
fand  sie  ihn,  wie  er  ein  Bild  anschaute.  Es  war 
ein  großes  Ölbild  und  stellte  eine  Szenerie  aus 
den  Alpen  dar. 

.Gefallt  es  Ihnen?"  fragte  sie  ihn  und  trat  an 
seine  Seite. 

.Das  sind  wohl  die  Alpen",  fragte  er  sie. 

.Ja",  sagte  das  Mädchen.  .Ich  war  einmal 
dort,  vor  zwei  Jahren  Ich  möchte  gern  wieder 
einmal  dort  sein;  überhaupt,  ich  finde  das  Ge¬ 
birge  sehr  schön,  hier  gibt  es  nichts,  was  dieser 
Landschaft  zu  vergleichen  wäre." 

„Das  Meer“,  sagte  Michael. 

Die  Dinge  im  Raum  bückten  sich  und  wurden 
ganz  klein  und  scheu,  wie  Michael  .das  Meer" 
sagte.  Und  Helga  Ragnit  schaute  unwillkürlich 
zu  ihm  auf,  wie  man  aufhorcht,  wenn  man  einen 
bekannten  Ton  hört,  und  sich  nach  dem  Ursprung 
umsieht,  oder  wenn  man  in  einem  großen  Ge¬ 
dränge  die  Stimme  eines  Menschen  hört,  nach 
dem  man  Sehnsucht  hat. 

.Kennen  Sie  das  Meer?"  fragte  Michael. 

.Ja  —  —  — *.  sagte  sie.  aber  es  klang  nicht 
überzeugend. 

.Ich  will  es  Ihnen  zeigen",  antwortete  er,  als 
hatte  sie  nein  gesagt. 

„Ja“,  sagte  das  Mädchen.  Sie  stand  wieder 
neben  ihn  in  einer  demütigen  Haltung,  die  sie  am 


Belehnung:  Erich  Behrendt 

Morgen  gehabt  hatte,  als  sie  sich  von  Michael 
verabschieden  wollte. 

„Ja,  zeigen  Sie  mir  das  Meer“,  wiederholte 

sie. 

.Sie  müssen  wieder  einmal  zu  mir  an  Bord 
kommen",  bat  er  sie,  während  sie  den  Kaffee 
tranken.  .Kommen  Sie  morgen!" 

„Vielleicht  komme  ich  morgen",  entschied  sie. 

Da  stand  Michael  auf,  um  sich  zu  verabschieden. 
Sie  gingen  zusammen  bis  in  die  Mitte  des  Zim¬ 
mers.  Vor  dem  Bild  blieb  er  noch  einmal  stehen 
Es  war  sehr  groß  und  zog  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich,  wenn  man  in  der  Nähe  stand 

„Sehen  Sie  diese  Vase",  sagte  das  Mäddien 
und  nahm  die  Vase  vom  Tisch,  „dip  habe  ich  mir 
von  dort  zum  Andenken  mitgebracht  " 

Michael  nahm  die  Vase  aus  ihrer  Hand  ent¬ 
gegen.  Und  als  er  nun  seine  Finger  darum 
spannte,  zerbrach  9le  wirklich,  wie  er  es  sich 
beim  Eintritt  vorgestellt  hatte 

Sie  war  aus  rotem  Glas,  und  als  nun  aus  Mi¬ 
chaels  Hand  rote  Tropfen  hervorquollen,  sah  es 
aus,  als  ob  das  Glas  sich  in  Blut  löse. 

Das  Mädchen  war  erblaßt,  als  sie  das  Klirren 
in  Michaels  Hand  vernahm.  Sie  tat  einen  leisen 
Schrei  und  schaute  mit  entsetzten  Augen  auf  das 
tropfende  Rot. 

Michael  aber  lächelte  und  band  das  weiße 
Tuch  um  seine  Hand,  nachdem  er  sich  der  Scher¬ 
ben  entledigt  hatte.  „Wie  gut",  dachte  er,  „daß 
ich  mir  ein  neues  Tuch  gekauft  habe,  aber  ein 
rotes  wäre  besser  gewesen," 

„Nun  habe  ich  Ihnen  etwas  Wertvolles  zer¬ 
brochen",  sagte  er  und  schaute  das  Mädchen 
lächelnd  an. 

Sie  sah  sein  Lächeln  und  wußte  weder  Deu¬ 
tung  noch  Antwort  darauf. 

.Nun  kann  ich  Ihnen  nicht  die  Hand  reichen" 
sagte  er  aus  seinem  Lächeln  heraus,  und  Helga 
Ragnit  dachte,  wie  seltsam  es  sei,  daß  ihre  Hände 
nicht  zueinander  gelangen  könnten.  Sie  sah  aut 
ihre  Finger  herab,  die  schmal  und  lang  und  fein 
geformt  waren,  und  dachte,  ob  er  sie  auch  zer¬ 
brechen  könnte,  wenn  seine  Hand  sie  umspannen 
würde 

Dann  ging  Michael  und  nahm  ihr  Versprechen 
mit,  daß  sie  miteinander  an  das  Meer  fahren 
wollten. 

Am  nächsten  Tage  lag  der  Condor  schon 
sehr  früh  längssei  t  des  großen  englischen 
Dampfers,  der  unterhalb  der  Eisenbahnbrücke 


festgemadit  hatte,  ln  der  Nacht  hatte  es  gereg¬ 
net.  das  Deck  war  glanzend  schwarz  von  der 
Nasse  und  aus  dem  Tau  werk  fielen  noch  schwere, 
helle  Tropfen,  wenn  man  daran  anstieß.  Nun 
aber  ging  die  Sonne  auf  und  sah  aus,  als  hätte 
sie  Lust,  einmal  tüchtig  auf  die  Erde  herabzu¬ 
brennen,  daß  die  Menschen  und  das  Vieh  vor 
ihren  sengenden  Strahlen  in  die  Häuser  flüchten 
mußten. 

Der  Condor  war  offen  von  der  Vorderplicht 
bis  zum  Roofhaus,  die  Luken  waren  auf  den 
Mastbänken  aufgestapelt,  und  die  Sdiettilje 
leuchtete  weiß  und  feindlich  der  Flut  entgegen, 
die  sich  schwarz  und  staubig  über  sie  ergießen 
würde. 

Von  Bord  des  Dampfers  hingen  hölzerne,  eisen¬ 
beschlagene  Rinnen  hernieder,  die  wie  ollene, 
ausgestreckte  Hände  in  den  geöffneten  Raum 
des  Condor  zeigten. 

Und  dann  begann  polternd  und  prasselnd  die 
Ladung  über  ihn  niederzukommen.  Erst  achtern 
linier  dem  Großmast,  daß  sein  Heck  tief  ins 
Wasser  eintauchte,  dann  ein  wenig  mittschiffs 
twisciien  den  beiden  Masten,  damit  et  sich  all¬ 
mählich  an  die  Last  gewöhne,  und  zuletzt  auch 
ins  Vorschiff.  Von  nun  ab  rauschte  die  schwarze 
Flut  immerwährend  und  unablässig  herab,  daß 
der  Condor  sich  langsam  tiefer  und  tiefer  senkte. 
Bei  jeder  Rinne  stand  ein  Mann;  vorn  der  Ma¬ 
trose,  mittschiffs  Johann  und  achtern  Michael, 
und  kerteten  die  stürzende  Menge  zur  Seile,  in 
die  Winkel  und  Ecken  hinein,  damit  die  Last 
gleichmäßig  verteilt  würde  und  der  Kahn  keinen 
Schaden  erleide.  Jede  ungleichmäßige  Vertei¬ 
lung  tat  ihm  weh 

Die  Sonne  war  inzwischen  hodigestiegen  und 
brannte,  wie  sie  es  sich  in  der  Frühe  vorgenom¬ 
men  hatte,  unbarmherzig  auf  die  Welt  herab. 
Uber  dem  Condor  schwebte  eine  Wolke  feiner 
Kohlenstäubchen,  dunkel  und  schwer,  wenn  aber 
die  Lichtstrahlen  darin  spielten,  glitzerten  sie 
fein  wie  Strahlenbündel,  die  aus  Diamanten 
lodern. 

Mächtig  stand  Michael  inmitten  der  Wolke;  auf 
seinen  entblößten  Armen  lagen  die  Muskeln  in 
großen,  straffen  Bündeln  an  der  Oberfläche,  dicht 
unter  der  Haut  Das  Gesicht  war  dunkel,  der 
herabrinnende  Schweiß  zog  breite,  weiße  Fur¬ 
chen  in  das  Dunkel  hinein,  und  die  Augen  leuch¬ 
teten  weiß  wie  Monde. 

Als  die  Borde  des  Condor  eben  noch  zwei 
Handbreit  über  dem  Wasser  ragten,  hörte  die 
Flut  zu  rinnen  auf.  Eine  Weile  hörte  man  noch 
das  schürfende  Geräusch  kertender  Schaufeln, 
dann  nahm  auch  das  ein  Ende;  die  Männer  traten 
in  ihrer  dunklen  Verwandlung,  welche  sie  unter 
der  Wolke  empfangen  hatten,  ans  Licht  hinaus. 
Die  Rinnen  wurden  ein  wenig  angehoben,  die 
Trossen  vom  Dampfer  gelöst  und  der  Condor 
achteraus  verholt,  wo  er  am  Bollwerk  festmachte, 
welches  nun  über  das  Deck  hinausragte,  daß  man 
kaum  auf  die  Straße  hinaufblicken  konnte. 

Johann  begab  sich  ins  Roof  und  setzte  eine 
Erbsensuppe  aufs  Feuer;  indessen  deckte  Michael 
mit  dem  Matrosen  die  Luken  über  den  gefüllten 
Raum,  und  als  das  geschehen  war,  ergoß  sich 
eine  große  Wasserflut  über  das  Schiff,  die  allen 
Staub  und  allen  Schmutz  hinwegspülte.  Der  Ma¬ 
trose  hantierte  (mit  Schrubber  und  Besen),  ging 
auch  mit  einem  feuchten  Tuch  in  die  Ecken  und 
Winkel  hinein,  wo  sich  ein  Stäubchen  hätte  ver¬ 
stecken  können,  und  Michael  goß  Pütze  um  Pütze 
über  das  schwarze  Holz,  bis  jede  Rinne  und  jeder 
Winkel  von  Sauberkeit  leuchtete  und  der  Condor 
in  der  Sonne  dampfte  wie  ein  Roß  nach  schnel¬ 
lem  Lauf 

Indessen  hatte  ein  nächster  Kahn  bei  dem 
Dampfer  festgemacht,  und  während  dort  die 
Kohlen  polterten  und  prasselten,  eine  Tonnen¬ 
last  um  die  andere,  aßen  die  drei  Männer  vom 
Condor  ihr  Mittagsmahl.  In  der  Erbsensuppe 
schwammen  viele,  große  Stücke  Speck  und  Kar¬ 
toffeln 

Der  folgende  Tag  war  ein  Sonntag.  Man  lebte 
in  der  Jahreszeit,  da  alle  Tage  schön  sind.  Dieser 
Sonntag  war  strahlend. 

Helga  Ragnit  hatte  trotzdem  lange  geschlafen. 
Seil  jenem  unfreiwilligen  Bad  im  Pregel  war 
eine  Müdigkeit  in  ihrem  Körper,  die  immer  noch 
Berücksichtigung  forderte.  Dieses  Ruhebedürfnis 
des  Körpers  und  eine  dauernde,  seelische  Span¬ 
nung  machte,  daß  sie  viele  Stunden  verdäm¬ 
merte,  daß  ihre  Tage  sich  mehr  im  Gefühlssein 
vorwärtstasteten,  als  daß  sie  sich  auf  der  Ober¬ 
fläche  ihres  bewußten  Lebens  bewegten. 

So  war  sie  auch  in  diesen  Sonntagvormittag 
hineingeschlafen;  als  sie  aufstand,  mochte  es  be¬ 
reits  10  Uhr  vorbei  sein. 

Fortsetzung  folgt 


Räder  ab  82 


erhalten  8  Tage  zur  Probe,  keine  Nachnahme 
100  Posierklingen,  bester  Edelstohl.0.08  mm 


Unterricht 


Die  DRK-Scti  weste  rnsebatt  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
1.  10.  1963  gesunde  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
Im  Alter  von  18 — 30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

cur  Ausbildung  ln  der  Kranken*  und  KinderkrankenpQcgc  aui. 
Außerdem  jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

tm  Alter  von  16—18  Jahren. 

Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Belm 
Schlump  84/86 


Echte  Holsteiner  l|f  __  * 

Landrauch-Dauc*r-  ”  ■■  ■  Ä  l 

v.  hochf.  Qualität  ist  ein  Genuß. 
Cervclut-  Salami-.  Plock-,  Mett¬ 
würste  2  kg.  Probepäckch.  (n»  1600  g) 
n.  11.50  DM  ab  Reimers,  2085  Quick - 
born  (Holst),  Abt.  2.  Preisliste  Ub. 
Schinken.  Speck.  Rollschinken. 
Wurst-  und  Fleischkonserven  bitte 
anfordern. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (-.lautliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
geölet  Handarbeit.  Ausbil- 
dungsbelhtlfc.  3  Schuiheime. 

■lahnsrhule.  früher  Zoppol 
letzt  Ostseebad  GlOcksburg 
Flensburg 


Spomiler  ab  lts.-  mit 
2 10  Gongen  (indtirrftr. 
finniger.  Culei  üeioloi 
lll.  Sonderangebot  lullt. 
Imoliiii  Mei  leiüililaiia. 

0  GÜdNW  (nrra'üsltw).  WMwS*  AFmÜMM  IGrofll.r  Fahrraä-SgMialMriond  ab  fabrik 

VATERLAND  <UMt»),  smi  Neoeuoile  i. w 


Ein  eigenes  Heim 

oesitjen  wieder  viele  Heimot- 
vertriebene.  Wüstenrot  half 
mit  billigem  Baugeld,  der 
Staat  mit  LAG  -  Darlehen, 
Wohnungsbauprämien. 
Steuernadilafj  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  unter¬ 
richten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Dn.dc- 
schrift  R  4  von  der  größten 
deutschen  Bausparkasse  GdF 
Wöstenrot  in  714  Ludwigsburg. 

BSEÜ 


Bett-Bezug  1 Q  90  / — 

aus  Mako-Damast  ■  wi  f//////jyK, 


in  Mako,  mercerljierf.  fertig  konfektlo- 
ert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern,  eine 
it  Jahrzehnten  bewährte  WITT-Quolitdf. 
ist. -Nr.  21382  G(  Größe  130x200cm.  nur 
M  13,90.  Best.  -  Nr.  21383  G.  Größe 
<0  x  200 cm,  nur  DM  14,90.  Bestellen  Sie 
eich  per  Nachnahme.  Kostenlos  172seltl- 
*n,  vielfarbigen  Katolog  von 

Hausfacfi 


WITT  WEIDEN 

s  für  Ward»»  und  lekleldung  seit  1907 

nnisfische  ab  Fabrik 

w.  Gratiskatalog  anfordernl 

Vbt.  t  34,  Harnburg-Bramfeld 


(//////// C  //'/£'?£/' 

Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1  *  Uhren 


Kattrepel  7 
Ruf  333109 


*  und 

*  Bernstein 


Rasierklingen,’^ 
101)  Stück  SS  iS  iSt? 

Kein  Rulko.  ROdcgaberedil.  30  Tafle 

Abt.l8KONNEX-Vel,andh.Oliionbu«qt.O 


Haarausfall 

stört  das  Selbstbe¬ 
wußtsein  und  die  Le¬ 
bensfreude,  deshalb 
noch  heute  MEDUCRIN 
C  onwenden.  Schon 
eine  Kur  überzeugt 
Sie  von  der  großen 
Tiefenwirkung.  Xrzte 
in  44  Ländern  der 
Well  verordnen  ME¬ 
DUCRIN.  Eine  Origi¬ 
nalpackung  220  ccm 
DM  12.—  geg.  Nochn. 
Prospekt  gratis 

PHARM  UBORAIQRIEN  01 
582  GEYEISBERG 
POSTFACH  444 


Gelegenheit 


Landsmannschalt  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 


Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  übe»  Ihren  Besuch 

freuen. 


tinden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  ou*  Anforderung 

ubersenden. 


Gesdimcickvolle  Wandfeiler  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjiicher  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostoreufiischen 
Abiturienten.  —  Bitte  tordern  Sie  unsere  Liste  an 
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Das  OstpreuRenblatt 


'Jahrgang  14  /  Folge  30 


„TDie  See  schmeißt  Glunken“ 

Rossitter  Jungen  schnitzten  einen  Deckenleuchter  für  die  Jugendherberge 

Von  Pfarrer  Hildebrand 


Es  mag  in  dein  Jahre  1932  gewesen  sein,  da 
wurde  aul  der  Dorfstraße  in  Rossilten  und 
au  allen  Haustüren  der  Ru!  laut:  .Die  See 
schmeißt  Planken!”  Jedermann  wußte  solorl  Be¬ 
scheid  und  sah  auf  seinen  Windweiser,  der  aul 
dem  Dachfirst  eines  jeden  Hauses  angebrachl 
war.  Diesel  Windweiser  war  ein  dünnes  Brell- 
chen  in  der  Art  eines  Lineals,  der  geschickt  aul 
dem  Dach  montiert,  jeden  kleinen  Windstoß  re¬ 
gistrierte.  täglich  bei  den  Dispositionen  lür  die 
Tagesarbeit  zu  Rate  gezogen  wurde  und  über¬ 


haupt  iür  die  allgemeine  Wetterprognose  un¬ 
entbehrlich  war.  Jeder,  ob  Mann  oder  Frau  oder 
Kind  mußte  in  der  Ausdeutung  des  Ausschlagens 
des  Windweisers  Meister  sein  und  war  es  auch 
Die  kurzen  Andeutungen:  W,  NW.  O,  SO.  rechts 
drehend,  anhaltend,  nachlassend  usw  sprachen 
für  den  geübten  Seemann  und  FisG.ui  Bande 
Er  kannte  natürlich  die  bisherige  Wetter-Wind- 
Entwicklung,  der  Windweiser  zeigte  die  Ver¬ 
änderung  an.  so  daß  er  völlig  orientiert  wai, 
wie  er  zu  handeln  hatte.  Ob  anspannen  oder 


ausspannen  (falls  er  ein  Pferd  hatte),  umdispu 
niereri  oder  dergleichen 

Natürlich  war  nnl  jenem  Ruf  -Die  Set 
schmeißt  Planken*  und  den  Deutungen,  die  dei 
Windweiser  gab,  alles  klar-  Du-  Sei  landen 
Holz  an.  das  von  Schiiten  stammle,  die  dies  als 
Deckslasl  von  schwedischen  oder  linnisthen  Ha 
len  nach  deutschen  Hafen  bringen  wollten,  aboi 
ihre  Ware  wegen  grobei  See  verloren  odei 
sonstwie  zur  Erleichterung  preisgegeben  hatten 
Der  Vorgang  war  nicht  ungewöhnlich,  sondern 
kam  öfters  vor.  Pur  alle  Bewohnei  der  Küsten 
dörfer  gall  es  als  selbstverständlich,  bei  diesen 
Anlandungen  zugegen  zu  sein,  um  zu  spekulie 
ren,  ob  es  da  nicht  etwas  zu  „erben"  gäbe  Den 
.gesegneten  Strand“  auszunutzen  war  uraltes 
Privileg  der  Stranddörfer.  Gegen  trübere  Jahre 
und  Jahrzehnte  hatte  sich  wohl  manches  geän¬ 
dert,  jedermann  wußte,  daß  das  angelandeti 
Gut  Staatseigentum  war,  über  das  riet  Amlsvui 
steiler  zu  entscheiden  hatte.  Aber  die  „Bergungs 
kosten"  in  Gestalt  eines  Teiles  ries  gewonnenen 
Gutes  wurden  vergütet  und  hierin  war  rin 
Amtsvorsteher  nicht  kleinlich  Was  Wunder,  daß 
nicht  jeder  interessiert  war,  die  Lage  zu  erfor 
sehen.  Er  machte  sich  auf  zu  Fuß  oder  per  Wagen 
um  stell  die  Beule  zu  sichern. 

Diesmal  handelte  es  sich  um  Eichen-Parkett- 
holz,  von  dem  nun  bald  jedes  Rossitter  Haus 
ein  gut  Teil  legitim  sein  eigen  nennen  konnte 
So  kam  es  auch  In  meine  Bastelstube  (vergl 
Ostpreußenblatt  vom  12  Januar  1903)  Ich  zog 
meine  Meister  unter  der  jungen  Garde  zu  Rate- 
unter  denen  sich  auch  zwei  Söhne  von  eingebo 
renen  Holzlachleuten  befanden,  Q  u  e  d  n  a  u 
und  Behrends,  die  sich  lüi  einen  Beleuch 
lungskörper  entschieden,  der  fiir  die  soeben  •  n 
Dorle  eingeführte  elektrische  Beleuchtung  über 
all  gebraucht  wurde  Die  Zeit  war  numlith  in 
zwischen  weitergegangen.  Die  gute,  alle 
.freundliche"  Petroleumlampe,  bet  deren  Schein 
der  Fischer  seine  Netze  reparierte,  der  Natur 
freund  und  Philosoph  das  donnorühnliche  Kra 
chon  und  Bersten  der  kilomelerlangen  Haft 
eisflache  hörte  und  sich  der  heroisch-idyllischen 
Einsamkeit  des  Nehrungswinters  erfreute,  halte 
ein  Ende  gefunden  Man  hatte,  well  an  einen 
Anschluß  an  das  elektrische  Ubefland-Stroinin  l/ 
nicht  zu  denken  war.  eine  eigne  Lichtmaschine 
im  Dorf  aufgestellt  und  feierte  soeben  „Licht 
fest"  Ein  Beleuchtungskörper  wurde  überall  tn 
den  Häusern  begehn. 

Wir  fertigten  also  einen  Beleuchtungskörper 
an.  und  es  gelang  mir  auch,  die  oslpreußische  Ma¬ 
lerin  Mar'e  Seeek,  die  gerade  zu  dieser  Zeit 
Sommergast  in  meinem  Hause  war.  lür  die  Ak¬ 
tion  zu  gewinnen  Sie  lieferte  den  Schmuck  mit 
den  heimatlichen  Symbolen.  Keitelkahn.  Elch 
und  Uhu,  letzterer  als  Symbol  der  Vogelwarte- 
deren  Uhu  „Hanne"  weil  und  breit  bekannt  wat 
Durch  einen  Zufall  sind  Marie  Seecks  Entwerte 
erhallen  geblieben,  während  die  Originale  ver¬ 
loren  gingen.  Daher  ließ  sich  eine  Rekonstruk¬ 
tion  relativ  leicht  durchfuhren.  Bei  der  Einwei- 


Miste  des  Sladlälleslcn  und  Schulräten  von 
Königsberg.  Pio/c.vsoi  Dt.  1*011/  Stettiner, 
modellier/  von  Iler  in  o  n  fl  li  rochen. 


In  seiner  /89-f  erschienenen  Abhandlung  .  Aus 
der  Geschichte  der  Albertina "  schrieb  Paul  Stet¬ 
tiner  .Gewiß  hüben  viele,  die  aul  ihr  (der 
Alberlus-L  niveisiläll  gewirkt,  kaum  den  Schall 
ihres  Namens,  wenn  ein  solcher  überhaupt  je 
vorhanden  war ,  hinlvt lassen.  Sie  sind  verges¬ 
sen  und  verschollen  Indessen  auch  der  harmlose 
Kreis,  in  dem  (Ins  leben  von  Gelehrten  sich  ab- 
spielt,  enthüll  Kneip  Siege  Niederlagen  und 
\  ertrage,  die  nmb  einem  \usspruch  Goclfies, 
obgleich  unblutig  doch  immer  interessant  blei¬ 
ben,  wenn  nur  Im  das  behagen  des  einzelnen 
Monnc-.s  und  lür  die  l-teude  und  den  Nutzen  der 
Well  irgend  z iilri/l  einig. ’s  hervnrgchl .  * 

Ft  der  viel  ihr  die  geistige  Hildung  dei  K6- 
nigsherger  .lugend  getan  hat.  slnrb  in  llelein 
Gram  verleim  ilmch  dos  nationatemialislisdie 
II  eg  i  me 


hung  der  Jugendherberge,  die  in  jenen  Tayen 
gerade  billig  wai  und  von  dem  Köniqsberger 
Stadtältesten.  Stadtschulrat  Professor  Dr  Paul 
S  I  e  I  I  1  n  e  r  vorgenommen  wurde  und  ihm  zu 
Ehren  auch  den  Namen  Paul-Slettiner-Haus  er¬ 
hielt,  konnte  Ich  bei  zahlreich  versammelter  Ju¬ 
gend  aus  nah  und  fern  das  Ausstal lunqssfück 
mil  einer  Ansprache  als  Geschenk  der  Rossilter 
lugend  an  das  Haus  überreichen.  Gerne  über¬ 
nahm  es  dei  Herbergsvater  St  annies  und 
gab  ihm  einen  ehrenden  Platz  in  dem  Hauplauf- 
enthallsraum  •»m 


Forsten  am  Memelstrom 


Blickte  man  von  der  Ober-Eißeler  Höhe  nach 
Osten,  so  hatte  man  ein  unvergleichlich  schönes 
Bild,  Unten  dehnte  sich  die  Unter-Eißeler  Heide 
aus,  die  mit  ihrer  würzigen  Luft,  dem  freund¬ 
lichen  Kiefernbestand  und  dem  weißen  Sand 
besonders  am  Feiertag  viele  Menschen  aus 
R  a  g  11 1 1  und  Tilsit  zu  erholsamen  Aufent¬ 


halt  cinlud  und  doch  groß  genug  war,  allen 
Ruhe  und  st  1  Ile  Abgeschiedenheit  zu  gewahren. 
Darüber  hinweg  wurde  das  Auge  mil  dem  brei- 
len,  blauen  Lauf  der  Memel  nach  Oslen  gezo¬ 
gen;  von  Norden  floß  ihr  die  Jma  zu  in  einem 
weiten  Wiesental,  Wiesen  säumten  auch  die 
Memel,  in  die  weiter  östlich  die  Mündung  dei 
S/.esz.up|>(',  des  lieblichen  Amselllusses  um  der 
Regulierung  des  großen  Stroms  willen  einen 
Kilometer  flußaufwärts  künstlich  verlegt  worden 
war.  Und  dann  begann  der  Wald,  im  Norden  die 
.1  u  r  a  I  o  r  s  l  zunächst  mil  den  Wäldern  um 
Wisch  will,  im  Süden  die  Forst  von  Trap- 
frönen  oder,  wie  es  nach  1933  hieß,  Trappen,  die 
dann  weiter  in  andere  Staalsforsten  bis  zur 
litauischen  Grenze  sich  lortselzle. 

Hier  halle  der  Geologe  Dr  ßerendt  das  Ge¬ 
heimnis  der  weißen  Sandwüste  entschleiert; 
einst  halle  nach  der  Eiszeit  ein  großes  Wasser¬ 
becken  die  Gegend  erfüllt  und  alle  Ströme  in 
•  ch  aulgenommen,  die  ihre  Sande  hier  ab- 
lagc-rten,  bis  das  Urstromtal  der  Inster  zum  Pre- 
cjc-l  und  der  Memel  zum  Halt  den  Fluten  Ab¬ 
laut  gewährte  Und  dann  hatte  dunkler,  ein- 
samer  Wald  die  ganze  Flache  überzogen.  130 
Quadratkilometer  groß  dehnte  sich  die  Jura- 
loist  aus,  und  Dörfchen  kleiner  Besitzer  schmieg- 
len  sich  zum  Teil  an  ihren  Rand  oder  in  ihre 
Lichtungen  Ernste  Kiefern  gediehen  im  Sande, 
an  feuchten  Stellen  auch  Birken  und  Erlen  ne¬ 
ben  gelegentlichen  Fichten.  In  Senken  hatten 
sich  Moore  gebildet:  54  ha  wurden  zur  Torl- 
gew Innung  ausgenutzt 

Südlich  der  Memel  zog  sich  die  Trappöner 
Torsi  hin,  ein  herrliches  Wandergebiet,  noch 
wenig  besucht,  mit  prächtigen,  bis  zu  200  Jah¬ 
ren  alten  Kiefern.  So  mancher  Stamm  aus  dieser 
Forst  war  in  Schmalleningken  verar¬ 
beitet  worden  und  trotzte  als  starker  Maslbaum 
in  einem  Kurisdu-n  Haflkahn  allen  Stüimen 
Audi  hier  gedieh  an  leuchten  Stellen  Mischwald, 
selbst  Elchen  und  Espen  landen  sich,  dazu  Mom 
und  Tori  wie  in  der  Juraforst.  Im  Unterholz 


breiteten  sidi  Wadiolder-,  Himbeer-,  Blaubeer- 
und  Preißeibeersträudier  aus,  schon  an  den 
Rändern  der  wenigen  Chausseen  Iahten  wie  im 
Ermland  aromatische  Walderdbeeren  den  Wan¬ 
derer.  Und  nn  Walde  selbst  herrsdite  überall 
Sdiweiqen  und  himmlische  Ruhe.  Einsamkeit, 
wie  sie  auch  die  Tiere  liebi-n  Neben  Hasen  und 
Rehen  fanden  sich  stattliche  Hirsdie,  deren  Ge¬ 
weihbildung  dürdi  Kreuzung  mit  Rominter  Tie¬ 
ren  und  Blutauiirischung  veredelt  worden  war. 


Auerhahn.  Birkwiid  und  Mandelkrähe  stunden 
unter  Naturschutz,  der  Wanderfalke,  der  Milan 
und  der  seltene  Schwarzslorch  wurden  sorgsam 
gehütet.  Schrecken  verbreiteten  gelegentlich 
Wölfe  aus  russischen  oder  litauischen  Wäldern; 
noch  im  Februar  1923  wurden  drei  gesjiürt  und 
zwei  davon  zur  Strecke  gebracht,  der  dritte 
konnte  angeschossen  entkommen.  Im  Herbst 
1944  bin  ich  zum  letztenmal  den  Slrom  hinab- 
gefahren,  im  Einsatz  beim  Bau  des  Ostwalls, 
über  den  die  russischen  Panzer  dann  hinwoq- 
rollten.  Seitdem  herrscht  das  große  Schweigen. 

Arnold  Grunwald 


Sommerliche  Konzerte 
in  Königsberg 


Als  wir  den  Tiergarten  noch  durch  das 
alte  hölzerne  Portal  betraten  (wie  schön  ait- 
modisch  war  es!),  fanden  im  großen  Saal  des 
Gesel  I  sch  u  1 1  sh  <i  uses  an  Sommerabenden  all¬ 
wöchentlich  Symphoniekonzerte  statt.  Auslüh- 
lende  waren  Mitglieder  des  Stadttheater¬ 
orchesters  unter  Leitung  des  jeweiligen  Kapell¬ 
meisters.  .General"  hießen  sie  dann  erst  viel 
spater!  Hier  haben  wir  jungen  Leute  geschwelgt 
in  den  Symphonien  von  Haydn,  Mozart  und 
Beethoven  und  unsere  Kenntnis  erweitern  kön¬ 
nen  Wir  landen  es  gut  nicht  so  übel,  wahrend 
des  Zuhörens  an  unserer  .Berliner  Weiße"  nip¬ 
pen  zu  können,  denn  man  saß  tatsächlich  an 
Tischen  und  das  Orchester  machte  für  uns  wio 
seinerzeit  liir  die  Esterhazys  Tafelmusik.  Wäh¬ 
lend  der  Pause  und  nach  dem  Konzert  genoß 
man  die  lauschigen  Wege  des  Tiergartens,  wäh¬ 
rend  aus  den  nahen  Zwingern  die  Löwen  brüll¬ 
ten  So  war  es  noch  in  den  ersten  Jahren  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg.  Als  das  Orchester  dann 
von  der  Stadt  übernommen  wurde  und  die  Mit¬ 
glieder  des  Stadltheaters  bezahlten  Urlaub  be¬ 
kamen.  hörten  diese  schönen  gemütlichen  Kon¬ 
zerte  1111  Tiergarten  auf.  Man  hatte  ia  gewisser¬ 
maßen  aus  der  Nol  eine  Tugend  gemacht. 

Zui  gleichen  Zeit  müssen  auch  im. Börsen- 
!!  a  r  1  c>  n  "  am  Schloßleich  die  Promenadenkon- 
zeilo  gewesen  sein.  Bestritten  wurden  diese 
von  Kapellen  der  Reichswehr  oder  der  Schutz¬ 
polizei  Manchmal  war  wohl  auch  eine  auswar- 
Itge  Militärkapelle  zu  Gast.  Im  Börsengarien 
frier  Eingang  heland  sich  Ecke  Burgslraße.  Mlt- 
IcTlraghcim,  später  stand  das  Parkhotel  an  die¬ 
ser  Slelli-i bei  den  Klangen  des  .Trompeter  von 
.  *  1  ln9r‘ii  oder  des  „Tannhäuser"-Pol|Jouriis 
lal  so  manches  Pärchen  lürs  Lehen  zusammengc- 
untlen  War  doch  hier  ein  Stelldi  Tein  der  rei- 
'  ten  ,  uqend,  unter  ihr  viele  Studenten  in  CoV- 
feur.  Die  Romantik  blühte  hier  noch  unter  den 
hohen  schattigen  Bäumen.  Es  war  warm  und 
windstill,  zwischen  den  Buschen  blinkte  mi 
Mondschein  der  Schloßteich  und  lud  zu  einer 
Gondeiparüe  ein.  Was  lag  näher,  als  sich  hier 
zu  finden  und  beim  santten  Wiegen  des  Bootes 
ns  c  rz  auszuschütten  und  Versprechen  ewiger 
Liebe  zu  geben?  |f. 
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Das  Ostpreußenblatt 


mich  seitwärts  in  die  Büsche  zu  drücken,  doch 
wohl  der  gefährlichste  Weg  sei,  denn  ich  konnte 
nicht  ahnen,  in  welcher  Richtung  die  Schöne 
oder  Schönen,  um  die  die  Auseinandersetzung 
ging,  standen  und  jede  etwaige  Annäherung  an 
den  Gegenstand  der  Eifersucht  mußte  die  beiden 
erregten  Kämpen  äußerst  reizen  Da  beide  längst 
Witterung  von  mir  haben  mußten  und  zu  mir 
herüberäugten,  war  mehr  denn  jemals  .Ruhe 
die  erste  Bürgerpflicht"  —  iede  unruhige  oder 
ungewöhnliche  Bewegung  gefährlich  So  schlen- 
derte  ich  denn,  wie  völlig  unbeeindruckt,  Augen 
geradeaus  weiter  und  aul  dem  schmalen  Paß 
zwischen  rechts  und  links  je  einem  bedrohlich 
bewehrten  riesigen  Schädel  hindurch.  Es  ge¬ 
schah  gar  nichts  —  vielleicht  bot  meine  schmale 
Wenigkeit  keine  lohnende  Angriffsfläche  —  viel¬ 
leicht  auch  war  eben  grad  eine  längere  Kampf¬ 
pause,  denn  als  ich  bald  und  immerhin  befreit 
aulatmend  hinter  der  nächsten  Wegbiegung  war, 
klang  mir  nodi  lange  das  Stamplen  und  Röhren 
eines  erbitterten  Kampfes  nach. 

£ 

und  schlug  mit  den  Vorderläufen  in  den  Boden,  Es  konnte  jedoch  durchaus  Vorkommen,  daß 
der  hoch  aufspritzte.  Ich  hatte  Eile  davonzu-  Elchhirsche  (bei  Tieren  habe  ich  es  nie  erlebt, 

kommen  obwohl  ich  zu  unzähligen  Malen  führenden 

Bald  darauf,  es  war  inr  Winter  und  die  Hirsche  Muttertieren  begegnet  bin|  zum  Angriff  über¬ 
trugen  noch  ihr  Geweih,  fuhr  nach  einer  Jagd  gingen,  wenn  sie  etwas  dazu  reizte,  wie  ich  es 
mein  Kollege,  Oberförster  J„  mit  einem  Ein-  in  ,Mr  Haujuju  auf  der  Nehrung"  geschildert 
spännerschlitten  nach  Hause.  Neben  dem  Schiit-  hatte.  Meinem  Bruder  ist  es  einmal  begegnet, 
ten  halte  er  seinen  sehr  starken  und  scharfen  daß  ein  gereizter  .Elendsboll*  das  Fuhrwerk 
Deulsdi-Drahlhaar-Rüden  laufen.  Trotz  meiner  annahm  und  als  es  in  dem  unwegsamen  Ge- 
Warnung,  nicht  das  „Achte"  zu  fahren,  fuhr  er  fände  wenden  mußte  und  dabei  das  Hinterteil 
doch  diesen  Weg  und  meinte  noch  „sein  Hund  des  Handplerdes  ausscherte  und  dem  Elch  nahe- 
wiirde  diesen  Elch  schon  auf  Trab  bringen".  kam,  dieser  ihm  einen  wohlgezielten  Schlag 
Es  war  erst  etwa  eine  -Viertelstunde  vergan-  draufbrannte, 
gen  als  Oberförster  J.  mit  abgebrochener  Schiit-  In  unserer  Familie  war  es  ein  Scherzwort  in 
tendeichsel  wieder  auf  meinem  Hof  anlangte,  prekären  Situationen:  „Voßkel  Verlaot 
Was  war  gescfiehen?  Der  alte  Gabler  stand  wie-  m  i  nicht"  Die  Geschichte  dazu:  Die  Tochter 
der  seitwärts  am  Weg  und  Oberförster  .1.  hetzte  des  bekannten  Düneninspektors  Ep  ha  liebte 
seinen  Hund  an  ihn.  Der  Elch  nahm  den  Hund  so-  es.  aul  ihrem  Fuchs  allein  über  die  Nehrung  zu 
fort  an,  dieser  suchte  Schutz  am  Schlitten  und  streifen  und  dem  Wild  nachzuspüren  Durch  ein 
der  Elchhirsch  kam  hinterher.  An  einer  Wegeab-  allzu  keckes  Annähern  gereizt,  hatte  ein  starker 
zweigung  bog  .1  nach  rechts  ab,  aber  der  Elch  Elchhirsch  sie  so  bedrängt,  daß  sie  ihrem  Fuchs 
hatte  dieses  erkannt,  llüchtete  schräge  durch  die  Sporen  geben  mußte.  Zu  ihrem  Schrecken 
den  Restand  und  war  plötzlich  vor  dem  Schlitten,  aber  nahm  der  Elchhirsch  die  Verfolgung  auf. 
Kurzerhand  drehte  J.  um,  wobei  die  Deichsel  daher  ihr  Stoßseufzer:  „Voßkel  Verlaot  ini  nicht“ 
brach  und  fuhr  in  eiliger  Fahrt  zurück.  Nach  Sie  hatte  ihr  Abenteuer  spater  meinem  Vater 
etwa  drei-  bis  vierhundert  Metern  gab  der  erzählt 

Elch  die  Verfolgung  auf  Wo  dieser  Elch  geblie-  Solche  Angriffe  konnten  auch  außerhalb  der 
ben  Ist,  und  ob  er  an  anderer  Stelle  auch  so  an-  Brunftzeit  gescfiehen  Während  der  Brunftzeit 
griffslustig  geblieben  ist.  konnte  nicht  mehr  fest-  hatte  unsere  Nachbarin  einmal  folgendes  Er- 
gestellt  werden.  Elche  wandern  in  der  Brunft-  lebnis:  Sie  kam  mit  dem  Zweispänner  über  die 

zeit  ja  viele  Kilometer  weit.  Palve  gefahren,  als  plötzlich  ein  starker  Elch- 

fr  hirsch  aufgeregt  witternd  hinter  dem  Wagen 

In  der  Nahe  meiner  Försterei  Wildhügel  hü-  herliet  "  die  Slu,e’  die  s,p  eingespannt  halle, 
tetc  ein  Juncje  mein  Vieh  auf  einer  Waldwiese  ^dr  'rofsl1-*  •  w'e  es  be*  uns  genannt  wurde, 
als  plötzlich  ein  starker  Elchh.rsch  aus  dem  Be-  E'  Wdr  bdld  "«be"  d‘‘r  Stute  und  bedrängte  sie 
stand  getrollt  kam  und  im  Nu  zwischen  dem  so  sehr,  daß  die  Stute  sehr  unruhig  wurde  und 
Vieh  war,  das  nach  allen  Seilen  auseinander-  s,c”  mc"1  mehr  lenken  ließ.  Zu  ihrem  Glück 
stob.  Der  weinende  Hütejunge  und  das  er-  wte  unsere  Nachbarin  sagte  —  blieb  das  Hand- 
sch reckte  Vieh  fluchteten  auf  den  Hof.  Der  Elch  P  erd'  e,n  starker  Wallach,  ruhig  und  zog  che 
stand  noch  einige  Minuten  auf  der  Wiese  und  Sl",e  im  w‘lden  GdloPPJ  ml1'  sons‘  bdl»e  sie 
verschwand  dann  wieder  im  nahen  Bestand.  Es  mcbt.  gewußt,  was  aus  diesem  Abenteuer  ge- 

war  Im  Monat  September,  also  in  der  Brunft-  ‘n, , 

zep  Ob  sich  tatsächlich  Elche  mtl  Pferden  paaren 

Reim  Fang  von  Elchkälbern  in  den  Jahren  isl  b<‘i  uns  nie  bekannt  geworden,  trotzdem 
1934/35  kdm  ps  zu  keinen  Angriffen  durch  die  mfln.  °  1  n  n.  ,  \\  dkl  koppeln  zwischen  den 

führenden  Tiere,  weil  die  damit  beauftragten  weidenden  Pferden  auch  Elche  anlraf 
Beamten  und  Waldarbeiter  sich  beim  Fang  eines  Wan  da  Wendlandl 

Kalbes  immer  mit  großem  Geschrei  auf  das  Kalb  Berlin  37,  Am  Fischtal  26  b 


Unerwartete  (Zeyeynunyen 
mit  Stäten  in  Ostpreußen 


Erlebnisberichte  von  unseren  Lesern 


In  Folge  27  brachte  das  Ostpreußenblatt  aui  Seite  20  einen  Bericht  aus  „Rrehins 
Tierleben"  über  ein  Begebnis,  das  sich  1867  im  Ibcnhorster  Forst  zugetragen  hat, 
linier  der  Überschrift  „Elch  bezwang  einen  Stier“.  Zugleich  wandten  wir  uns  an 
unsere  Leser,  uns  wahre  Vorkommnisse  bei  der  Begegnung  mil  Elchen  in  kurz  ge¬ 
faßter  Form  mitzuteilen.  Diese  Aufforderung  hat  einen  lebhaften  Widerhall  ge¬ 
funden.  Einige  der  eingesandten  Berichte  werden  hier  nachstehend  verölfenllichl; 
weitere  werden  in  einer  späteren  Folge  erscheinen. 


Während  der  Elchbrunlt  saß  ich  mit  Herrn  H„ 
der  einen  Stangenelch  bei  mir  schießen  sollte, 
auf  einer  Kanzel.  Des  Windes  wegen  hatte  ich 
.Teil",  meinen  Deutschdrahthaar,  etwa  150  Me¬ 
ter  vor  der  Kanzel,  am  Gestell rand  von  einem 
Birken-Erlenbestand  neben  einer  Anflugfichte 
poslierl  und  dabei  —  er  war  erst  gut  ein  Jahr 
all  und  sehr  temperamentvoll  —  die  Beine  an 
der  Halsung  gelassen  und  die  Schlaufe  um  die 
kleine  luchte  auf  den  Boden  gelegt.  Es  war  der 
letzte  Abend  Herrn  H'sj  deshalb  durfte  nichts 
schiefgehen. 

Nach  geraumer  Zeit  hörten  wir  gegenüber 
Teils  Liegeplatz  Elchtreiben,  konnten  ln  der 
dichten  Laubholzdichtung  aber  nichts  ausma¬ 
chen  Teil  verhielt  sich  jedoch  musterhaft,  kein 
Laut  und  keine  Bewegung  war  zu  vernehmen. 
Plötzlich  trat  ein  Elchtier,  gefolgt  von  zwei  Kal¬ 
bern  genau  gegenüber  von  Teil  aus  der  Dickung 
und  stand  dann,  je  eins  der  Kälber  links  und 
rechts  neben  sich,  mitten  auf  dem  Gestell  wenige 
Meter  vor  Teil.  Auch  da  vcrhiell  sich  der  Hund 
noch  vollkommen  ruhig.  Dann  folgte  den  Dreien 
ein  Schmallier  und  stellte  sich  dazu.  Nun  fing 
Teil  an  zu  knurren;  die  vier  reagierten  aber 
überhaupt  mehl,  sondern  äugten  unverwandt 
aul  den  knurrenden  Hund,  in  dessen  vollem 
Wind  sie  stehen  mußten.  Dann  erschien  der 
starke  Zehner,  der  stärkste  Elch  meines  Reviers, 
etwa  zwölf  Schritte  hinter  der  Szenerie  eben¬ 
falls  aul  dem  Gestell,  kam  naher  und  stellte  sich 
als  lunttei  einen  Augenblick  auch  in  die  Reihe 

Das  war  zuviel  lür  Teil!  Aus  dem  Knurren 
wurde  ein  wütendes  Vorbellen  und  als  Herr  H 
gerade  aufgeregt  geflüstert  halte:  „Was  wird 
cias  geben?",  senkte  der  Zehner  sein  Haupt  mit 
dem  mächtigen  über  ein  Meter  breiten  Geweih 
und  war  mit  zwei,  drei  Schritten  durch  den  fla¬ 
chen  Gestetlgraben  hindurch  und  dann  —  wie 
eine  Schieberaupe  wurde  man  heute  sagen  — 
über  die  Stelle  hinweg,  an  der  Teil  lag,  machte 
kurz  dahinter  kehrt,  senkte  sein  Haupt  und 
raste  nochmals  darüber  hinweg!  Dann  stand  er 
einen  Augenblick  aul  dem  Gestell  vor  seinem 
bis  dahin  regungslos  verharrenden  Rudel  zu 
stolzer  Höhe  aufgereckl.  Nachdem  er  nochmals 
die  lür  Elche  so  typische  Bewegung  gemacht 
hatte,  mit  erhobenem  Haupt  eine  Wendung  nach 
jeder  Seite,  nahm  er  im  woitgreilenden  Troll, 
gefolgt  von  seinem  Harem,  wieder  die  Dickung 
an. 

Teil  war  in  diesem  Augenblick  verstummt, 
als  der  Elth  sich  aul  ihn  zu  in  Bewegung  setzte. 
Auch  jetzt,  als  die  Elche  wieder  in  der  Dickung 
waren,  wai  noch  kein  Laut,  keine  Bewegung 
testzustellen.  „Ich  glaube,  Teil  isl  toi“,  sagte 
Herr  H.,  die  Aufregung  noch  mühsam  nieder- 
kämplend.  Ich  konnte  nicht  glauben,  daß  dies 
so  ohne  jeden  Schmerzenslaut  und  ohne  jede 
Bewegung  die  ich  doch  halte  hören  lind  durch 
das  Glas  auch  hätte  sehen  müssen  —  hatte  ge¬ 
schehen  können.  Hingehen  und  mich  überzeugen 
wollte  ich  nicht  sofort,  solange  die  Elche  in  der 
Nähe  waren,  die  ich  dann  des  ungünstigen  Win¬ 
des  wegen  vergrämt  hatte  Als  ich  dann  endlich 
zu  ihm  gehen  konnte,  fand  ich  Teil  in  der  Hal¬ 
tung  wie  er  es  gelernt  halte:  Den  Kopf  zwischen 
den  ausgestreckten  Vorderläufen  Mach  an  den 
Roden  gepreßt,  am  ganzen  Leibe  noch  zitternd, 
aber  heil  und  gesund! 

„Der  geht  in  Zukunft  Jedem  Elch  in  großem 
Bogen  aus  dem  Wege“,  orakelte  Herr  II.  Zwei 
Tage  später  gab  Teil  selbst  die  Antwort  darauf: 
Freund  Franz  F„  der  inzwischen  den  Platz  von 
Herrn  H.  eingenommen  hatte,  war  auf  einen 
anderen  Elch  zu  Schuß  gekommen.  Wir  hallen 
dessen  kurze  Todesflucht  mit  dem  Ohr  verfolgen 
können,  hallen  deutlich  ilas  Zusammenbrechen 
und  das  Verenden  gehört,  dann  setzte  ich  Teil 
am  Riemen  aul  dem  Anschuß  an.  Als  er  sich  aul 
der  deutlich  sichtbaren  Rotlahrlc  feslgesauql 
halle  und  Immer  stürmischer  im  Riemen  lag. 
hielt  Ich  Franz  F.  zurück  und  streifte  Teil  die 
Halsung  ab.  Wie  ein  Blilz  schoß  er  davon,  dann 
ein  Aufheulen  und  wütende»  Wurgelaute  und 


Inzwischen  war  ich  Revierförster  geworden 
und  nach  Wildhögel  (früherer  Name 
Schweizut)  im  Forslamt  Pfeil  versetzt.  Das  Jahr 
weiß  ich  nicht  mehr  genau  —  es  kann  1932/34 
gewesen  sein  —  mehrten  sich  die  Klagen  von 
Holz-  und  Beerensammlern,  daß  am  „Achten“ 
(Bezeichnung  lür  einen  Weg)  ein  Elchhirsch  her¬ 
umstehe,  der  nicht  vom  Wege  gehe,  wenn  Men¬ 
schen  oder  Fuhrwerke  vorbei  wollten.  Bald  sah 
ich  auch  diesen  Elchhirsch,  einen  älteren  Gabler- 
Stangenelch.  Er  stand  seitwärts  vom  Wege  auf 
dem  Grabenufer  Als  ich  In  schneller  Fahrt  mit 
dem  Fahrrad  vorbeifuhr  legte  er  die  Schüsseln 
(weidmännische  Bezeichnung  lür  Ohren)  an, 
sträubte  das  Haar  vom  Rücken  bis  zum  Kopf 


Segelfliegern 
In  den  Weg  gestellt... 

Im  Sommer  1941  nahm  Ich  an  einem  Segel- 
fliegerkursus  in  Rossitten  teil.  Elche  waren 
lür  uns  kein  ungewohnter  Anblick,  sie  kamen 
bis  in  die  Nähe  des  Lagers.  Sie  waren  so  zahm, 
daß  sie  sich  mitunler  sogar  von  uns  lüttem  lie¬ 
ßen  (siehe  Bildl. 


Nehrungselche  waren  an  Pferde  gewöhnt 

irische  Nehrung  war  fast  in  ihrer  ganzen  revier,  um  Elche  zu  fotografieren,  zu  filmen  oder 
mng  Naturschutzgebiet  und  durfte  von  auch  nur  zu  sehen,  mit  Pferdefuhrwerken  oder 
rzeugen  nur  mit  Sondergenehmigung  zu  Pferde  unternommen 

rlratsamtes,  die  nicht  sehr  leicht  zu  er-  Meist  ließ  sich  bei  solchen  Pirschen  das  an- 
rar,  befahren  werden.  Es  kann  also  ge-  getroffene  Elchwild  wenig  stören:  Es  aste  ruhig 
rden,  daß  der  Elchwildbestand  der  Neh-  weiter  oder  trank,  nachdem  es  hinübergeäugt 
relativer  Ungestörtheit  in  der  ihm  ge-  und  gewittert  hatte,  bis  es  im  gemächlichen 
Landschaft  (weite  unbesiedelte  Palve-  Schreiten  hinter  Gebüsch  den  Blicken  entschwuii- 
nit  niedrigem  Weiden-,  Birken-  und  Er-  den  war  Ruhige  Gelassenheit  schien  der  Grund- 
iipp  abwechselnd  mit  last  undurchdring-  zug  des  Wesens  dieses  Urwilds,  wie  ich  in  un- 
ickichten  und  moorigen  Tümpeln  zum  zähligen  Begegnungen  beobachten  konnte  — 
und  Suhlen)  seine  naturgegebenen  Le-  selbst  in  einer  nicht  ungefährlichen  Situation: 
-ohnheiten  beibehalten  konnte  und  also  An  einem  schönen  Seplembernachmitlag  in 
erhallensweisen  als  diesem  Wild  ange-  den  dreißiger  Jahren  wanderle  ich  einen  ein- 
und  durchaus  symptomatisch  angesehen  samen  Jagen  in  dem  Revier  hinter  dem  Schwar- 
können.  zen  Beig  hei  Rossitten  entlang,  als  ich  bei 

sustregel  galt,  daß  das  Elchwild  scheu  einer  Biegung  plötzlich  in  etwa  10  Meter  Ent- 
allen  Begegnungen  mil  Menschen  tun-  fernung  vor  mir  zu  beiden  Seiten  des  Weges 
swich  seine  ausgezeichnete  Witterung  in  niedrigem  Gestrüpp  je  einen  kapitalen  Elch- 
vorzügliches  Gehör  ließen  es  jede  hirsch  sehe.  Die  Brunftzeit  hat  begonnen,  und 
iche  Annäherung  schnell  erkennen.  —  es  war  offensichtlich,  daß  sich  die  beiden  Ge- 
s  beruhigend  aber  wirkte  auf  das  Wild  weihten  im  Vorgeplänkel  einer  eifersüchtigen 
Wesenheit  von  Plerden,  sogar  Auseinandersetzung  gegenuberstanden.  Ich 
daß  die  Gegenwart  von  Menschen  dabei  mußte  lugen,  wenn  ich  behaupten  wollte,  daß 
I  wurde,  solange  sich  diese  ruhig  aul  idi  diesen  seltenen  Anblick  mil  ungeteiltem 
deriicken  oder  in  den  Wagen  verhielten.  Entzücken  genoß  —  aber  blitzschnell  überlegte 
wurden  fast  alle  Pirschgänge  ins  Elch-  ich,  daß  mein  erster  Impuls,  umzukehren  oder 
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27j28.  Jul!.  Gumbinnen:  Hau pikreisli eilen  in  dei 
Patenstadt  Bielefeld  »m  „Haus  des  Handwerks¬ 
und  im  „Waidheim  Rütl" 

28.  Juli.  Eltimlederung:  Kreistreffen  ln  LÜbeck- 
Israelsdorf  tm  Gasthaus  Muuß 

3. /4.  August  Seestadt  Ptllau:  Haupttreffen  in  de? 

Patenstadt  Eckernförde 

4.  August.  Labiau:  Hauptkretstrcffen  tn  Hamburg 
in  den  Mensa-Gaststätten. 

Allpnsteln-I.and:  Kreistrelfen  Im  Patenkreis 

Osnabrück-Land  ln  Osnabrück 
Hartenstein:  Hauptkreistreffen  Im  Patenkreis 
und  ln  der  Patenstadt  Ntcnburg  (Weser).  Im 
Parkhaus 

11.  August,  Pr.-Eylau:  Hauptkreistreffen  im  Paten¬ 
kreis  Verden. 

Johanntsburg:  Kreistreffen  tn  Hannover-Limmer- 
brunnen. 

Wehlau:  Hauptkreistreffen  In  Wedel  bei  Ham¬ 
burg.  Im  Schulauer  Fährhaus. 

Scnsburg:  Hauptkreistreffen  in  Remscheid. 

17. /1 8.  August.  Lyck  Jahreshaupttreffen  ln  der  Pa¬ 

tenstadt  Hagen  in  Westfalen 

18.  August.  Elchnicdcrung.  Tilsit-Sadt  und  Tilslt- 
Ragnit  Kreistreffen  ln  Hannover  Im  Wülfeler 
Biergarten. 

Osterode:  Kreistreffe»  ln  Hannover-Llmmcr- 
brunnen. 

Angerapp:  Kreistreffen  ln  Hannover. 

24. /2S.  August.  Ileiligenbcil:  Hauptkreistreffen  ln  der 

Patenkreisstadt  Burgdorf  (Han). 

25.  August.  Neidenburg:  Kreistreffen  tn  Hannover- 
Llmmerbrunnen. 

Insterburg-Stadt  und  -Land:  Kreistreffen  in  Han¬ 
nover  im  Wülfeler  Biergarten. 

1.  September,  Eichniederung,  Tilsit-Stadt  und  Tilslt- 
Ragnlt:  Kreistreffen  tn  Wuppertal  in  den  Zoo- 
Gaststötten. 

.lohannisburg:  Kreistreffen  in  Dortmund  in  den 
Relnoldi-Gaststätten. 

Orteisburg:  Hauptkreistreffen  In  Essen  Im  Städ¬ 
tischen  Saalbau. 

Heilsberg  und  Braunsberg:  Kreistreffen  ln  Mün¬ 
ster. 

Ebenrode:  Kreistreffen  ln  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg. 

Lyck:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

7. /8.  September,  I»r.-IIolland:  Hauptkreistreffen  In 

der  Patenstadt  Itzehoe  in  Verbindung  mit  der 
lö-Jahres-Feier  der  Patenschaft. 

8.  September.  RÖßcl:  Hauptkreistreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Mohrungen:  Kreistrelfen  in  Hannover  im  Döhre- 
ner  Maschpark. 

Ilschhausen.  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt 
Pinneberg.  Im  „Cap  Polonla“. 

Gumbinnen:  Kreistreffen  In  Neumünster  (Holst). 

14. /15.  September  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen: 

lojahriges  Patenschaftsbestehen  in  der  Paten- 
sladt  Mannheim  im  Rosengarten. 

15.  September.  Angerapp:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
22.  September  Mohrungen:  Kreistreffen  in  Ham¬ 
burg  im  „Winterhuder  Fährhaus“. 

29.  September,  Mohrungen:  Kreistreffen  In  Duisburg 
im  Saalbnu  Monnlng. 

Hartenstein  und  Gerdauen:  Gemeinsames  Kreis¬ 
treffen  in  Stuttgart  im  „Tübinger  Hof." 

Ebenrode:  Kreistreffen  in  Hannover  In  der  Her¬ 
renhäuser  Brauereigaststätte. 

8.  Oktober,  Osterode:  Kreistreffen  In  Herne  lm 
Kolpinghaus. 

13.  Oktober  Gumbinnen:  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
Jobannisburg:  Hauptkreistreffen  in  Hamburg. 
Elchnicdcrung  und  Tilsit-Stadt:  Gemeinsames 
Kreistreffen  in  Nürnberg. 

20.  Oktober.  Gerdauen:  Hauptkreistreffen  mit  Patcn- 
schaftsJublUium  in  Rendsburg. 

27.  Oktober-  Regierungsbezirk  Allensteln:  Treffen 
der  Kreise  In  Oldenburg  (Oldb) 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen:  Kreistreffen  In 
Hamburg  In  Halle  B  von  Planten  on  Blumen. 
Ortclsburg:  Kreistreffen  in  Oldenburg  (Oldb)  ln 
den  Weser-Ems-Hallen. 

Allenstein-Stadl 

Stadtältester  Wilhelm  Wethe  t 
Am  15.  Juli  verstarb  in  62  Wiesbaden.  Goeben- 
straßc  5,  Direktor  I.  R.  Wilhelm  Weihe,  Stadtältester 
und  Ehrenstadtverordneter  der  Stadt  Allcnstoin.  Nur 
um  gut  ein  Vierteljahr  überlebte  er  seinen  85.  Ge¬ 
burtstag,  der  für  uns  Anlaß  gewesen  ist,  des  Jubilars 
in  einer  näheren  Würdigung  zu  gedenken  (Folge  11 
des  Ostpreußenblattes  vom  IG.  März  1963).  Sein  be¬ 
sonderer  Wunsch,  seinen  Aliensteinern  und  unter 
ihnen  insbesondere  den  ehemaligen  Angehörigen  der 
Aliensteiner  Betriebswerke  auf  unserer  10-Jahres- 
Feler  in  Gelsenkirchen  am  21.  und  22.  September 
noch  einmal  die  Hand  zu  drücken,  ist  nun  nicht  mehr 
ln  Erfüllung  gegangen. 

An  dieser  Stelle  sei  den  Dankesworten,  die  wir  ln 
unserer  Anzeige  ln  dieser  Ausgabe  an  den  Verstor¬ 
benen  richten,  noch  ein  letzter  Gruß  angefügt: 
Deine  alte  Heimatstadt  grüßt  Dich.  Wilhelm  Weihe, 
zum  letzten  Male.  Wir  werden  Deiner,  des  vorbild¬ 
lichen  und  charakterfesten  Mitbürgers,  dem  unser 
Gemeinwesen  soviel  verdankt,  nicht  vergessen! 

Dr.  Hans-Jörn  ZUIch,  Stadthauptvertreter 

Meine  lieben  Aliensteiner!  Heute  möchte  ich 
mich  zuerst  einmal  an  die  AUenstelner  Sportler  und 
Sportsfreunde  wenden.  Wer  von  Euch  an  dem  Alt¬ 
herrenspiel  zwischen  Allensteln  und  Schalke  04  am 

21.  September  anläßlich  unseres  Jahrcshaupttref- 
rens  in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen  als  aktiver 
Spieler  teilnehmen  möchte,  den  bitte  ich,  sich  bo- 
glelch  bei  unserem  Sportreferenten  Rechtsanwalt 
BlUtewskl  ln  48  Bielefeld.  Niederwall  5  II,  oder  bei 
Leo  Jäger  ln  Essen,  Fuldastraße  1.  zu  melden.  Wir 
wollen  in  diesem  für  uns  recht  harten  Freund¬ 
schaftsspiel  einigermaßen  gut  abschneiden.  Ihr 
vertretet  dabei  Eure  Heimatstadt.  Wir  suchen  da¬ 
her  nicht  Sonntagsspieler.  sondern  wirkliche  Fuß¬ 
baller.  die  auch  heute  noch  ein  wenig  im  Training 
sind,  um  ein  normales  90-Minuten-Sptel  durchhal¬ 
ten  zu  können.  Und  Alte  Herren,  daß  heißt  In 
unserer  schncllcbtgen  Zelt:  ab  35  Jahre!  Unsere 
Sportsfreunde  bitte  Ich  vorzunotieren,  daß  für  sie 
die  10jährige  Feier  unserer  Patenschaft  am  21.  Sep¬ 
tember  auf  dem  Fußballplatz  von  Schalke  04  be¬ 
ginnt  und  sic  sich  am  Abend  des  Sonnabend  in  den 
Zelten  am  Hans-Sachs-Haus  treffen  werden.  Die 
Ruderer  machen  eine  Ausnahme,  sie  gehen  wieder 
um  20  Uhr  Ins  Ruderhelm.  —  Und  nun  eine  Bitte 
an  die  Urlauber:  Wenn  es  in  den  nächsten  24  Stun¬ 
den  bei  Euch  zu  regnen,  und  Euch  die  Langeweile 
zu  plagen  beginnt,  so  schimpft  nicht  Uber  das 
Wetter,  sondern  nutzt  die  Zelt,  Indem  Ihr  Euch 
hinsetzt  und  Eure  Erinnerungen  an  Allensteln  nie¬ 
der  schreibt.  Wenn  zu  Hause  wieder  der  Ernst  des 
Lebens  beginnt,  habt  Ihr  keine  Zelt  mehr  dazu 
Erholt  und  entspannt  Euch,  helft  uns  aber  gleich¬ 
zeitig.  unsere  Archive  aufzufüllen  und  am  Bild 
unserer  Heimatstadt  mitzuarbeiten,  das  wir  den 
Kindern  hinterlasscn  wollen.  —  Ich  habe  In  den 
letzten  Tagen  eine  Fülle  schöner  Berichte  bekom¬ 
men.  für  die  ich  bereits  einzeln  gedankt  habe. 
Darunter  befanden  sich  auch  einige  Briefe,  auf  die 
ich  an  dieser  Stelle  einmal  ganz  offen  antworten 
muß.  Da  meint  zum  Beispiel  jemand,  es  hätte 
doch  keinen  Sinn  mehr,  dem  Vergangenen  nach¬ 
zutrauern.  wir  müßten  als  moderne  Menschen  ln 
die  Zukunft  schauen.  Gewiß,  das  wollen  wir  auch 
tun.  aber,  obwohl  der  Mensch  nicht  aus  seinen 
Fehlern  lernt,  wie  es  die  Geschichte  lehrt,  haben 
doch  seit  den  alten  Griechen  und  Römern  fast  alle 
Völker  Ihre  Geschichte  aufgezciehnet.  Neben  diesen 
„historischen  Werten"  sollen  diese  Aufzeichnungen 
das  Bild  der  Heimat  lebendig  halten.  Und  dieses 
Bild  ist  für  viele  ein  Kraftqucll  und  ein  Trost  ln 
Stunden  der  TrUbnis  und  des  Zweifels.  Die  Frage, 
ob  und  wann  wir  einmal  nach  Allensteln  zurtlck- 
kehren,  hat  mit  diesem  Aufruf  nichts  zu  tun.  Ge¬ 
rade  solange  wir  nicht  zurück  kehren  und  mit  eige¬ 
nen  Augen  schauen  dürfen,  müssen  wir  das  Bild 
der  Heimat  aus  unserem  Gedächtnis  wach  und 
lebendig  halten.  Ihr  seid  die  letzten,  die  dos  noch 
tun  können.  Eure  Kinder  und  Ktndesklndcr,  die 
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Allensteln  in  frühester  Jugend  verlassen  oder  über¬ 
haupt  nie  gesehen  haben,  sind  dazu  nicht  mehr 
imstande.  Schenkt  ihnen  daher  Eure  Eindrücke, 
das  Bild  der  glücklichen  und  traurigen  Stunden, 
das  Ihr  in  der  Heimat  verbracht  habt.  Es  ist  nicht 
umsonst!  Viele  von  Euch  haben  ln  der  Schule  das 
Bild  des  alten  Ägypten.  Rom  oder  Athen  kennen¬ 
gelernt.  Auch  das  könnt  ihr,  selbst  wenn  ihr  eine 
Weltreise  macht,  nie  Wiedersehen,  denn  die  Zeit 
ist  trawlderrufli  Auch  wenn  wir  oder 

unsere  Kinder  AUenstein  einmal  Wiedersehen  wer¬ 
den,  wird  es  nicht  mehr  das  Allensteln  sein,  daß 
ihr  verlassen  habt.  Eure  Heimat  also,  die  zugleich 
die  ihre  ist.  werden  sie  so,  wie  ihr  sie  ihnen  ver¬ 
mitteln  könnt,  nie  mit  eigenen  Augen  sehen.  Selbst 
die  Alle  wird  anders  aussehen.  wenn  Eure  Kinder 
einmal  lm  Schloßgarten  Papierboote  auf  sie  setzen 
werden  Ihr  aber  könnt  ihnen  schriftlich  und  viel¬ 
leicht  sogar  im  alten  bewahrten  Foto  hinterlassen, 
wie  es  damals  war.  als  Großmutter  mit  dem  brei¬ 
ten  Florentinerhut  und  ihr  mit  dem  Spazierstock 
mit  Silberkrücke  durch  den  Stadtwald  zur  Ver¬ 
lobungsquelle  zogt.  Und  sagt  selbst,  ist  sowas  nicht 
wert:  den  kommenden  Geschlechtern  überliefert  zu 
werden?  Nun  also  —  die  Stunde  ist  gekommen, 
meiner  Bitte  nachzukommen.  Ich  erwarte  nach  den 
Ferien  bergeweise  Post!  In  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit  grüßt  Euer 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertreter 

Bad  Godesberg,  Zeppellnstraßc  57 

Allenstein-Land 

Helmatkreistrelfen  ln  Osnabrück 

Folgendes  Programm  ist  zum  Kreistreflen  am 
S./4.  August  ln  Osnabrück  vorgesehen:  Am  Sonn¬ 
abend  (3.  August)  um  13.45  Uhr  BegrUOung  der  Vor¬ 
standsmitglieder  der  Kreisgemeinschaft  Allcnsteln- 
l.and  durch  Vertreter  des  I-andkrelses  Osnabrück  im 
Kreishaus  Osnabrück.  Neuer  Graben  40.  Angchlleüend 
Abfahrt  nach  Schnedehausen,  wo  die  Vorstandsslt- 
zung  stattfindet.  Am  Sonntag  (4.  August)  um  9.45  Uhr 
evangelischer  Gottesdienst  im  St.  Katharienen  (Nähe 
Kreishaus),  um  11.15  Uhr  Hochamt  ln  der  Johannis¬ 
kirche  (Johanntsstroße).  13.15  Uhr  Festkundgebung 
ln  der  Gaststätte  „Am  Schloügarten“  (Neuer  Graben 
Nr.  39)  mit  anschlieOendem  geselligem  Beisammen¬ 
sein.  Die  Gaststätte  ist  vom  Hauptbahnhof  mit  den 
Straüenbahnen  U  und  12  oder  zu  Fuß  (In  15  Minuten) 
zu  erreichen.  Ich  bitte  nochmals  um  recht  rege  Be¬ 
teiligung.  Ein  frohes  Wiedersehen  am  3.  4.  August 
ln  Osnabrück! 

Hans  Kunigk,  Kreisvertreter 

3582  Gcnsungen,  Melsunger  Weg  22 

Jugendlager 

Trotz  mehrerer  Hinweise  In  früheren  Folgen  mußte 
wegen  mangelnder  Teilnehmermeldungen  unser 
Jugendlager  beim  Patenkreis  abgesagt  werden.  Es 
soll,  da  der  Patenkreis  erhebliche  Mittel  hierfür 
bereitgestellt  hat,  zu  einem  späteren  Termin  noch¬ 
mals  versucht  werden,  diese  Tagung  durchzu¬ 
führen.  Ich  bitte  daher  nochmals  um  Meldungen 
von  Jugendlichen  im  Alter  von  15  bis  20  Jahren. 

Zurückgenommene  Briefe 

Von  folgenden  OVM  sind  Briefe  als  unzustellbar 
zurückgekommen:  Dietrichs walde:  Stcffan  Clecer- 
skl:  Dlwltten,  Ortsteil  Dongen:  Robert  llohmann: 
Graskau:  Rev.-Förstcr  Hans  Wölkl:  Gr.-Buch- 
walde:  Alfons  Klafke;  Gr.-Gcmmern:  Anion  l.nng- 
unke:  Hermannsort:  Josef  Froese:  Kallaker 

Prohlcn:  Anton  Bchlau:  Kirschdorf:  Bruno  WenRt 
Klonkendorf:  Ernst  Huhn:  Kösllenen:  Anton  Ku- 
charzewski:  Wiranden:  Franz  Kucharzewskl:  l.esch- 
nau:  Aloys  Tietz:  Nagladden:  Franz  Turowskl; 
Neu  Bartelsdorf:  Willi  Kambert:  Rosglttcn:  Franz 
Zlnt:  Schillings:  Rev. -Förster  Rosche:  Thomsdorf: 
Bernhard  Stodrowskl:  Wemltten:  Johann  Kuck: 
Wips:  Anton  Stolla;  Wlndtken.  1  eh  rer  I  R 
Joachim  Blermann.  Um  Adresscnangabe  von  Ost- 
preuüenblattlesem  wird  dringend  gebeten. 

In  letzter  Zeit  sind  folgende  Landsleute  In  die 
Bundesrepublik  gekommen.  Aus  Abstich:  Familie 
Georg  Maslowskl.  4253  Lager  Massen.  Familie  Gün¬ 
ter  Lorkowski  6611  Limbach.  Grosaubacherstraße  2: 
aus  Alt-Wartenburg:  Familie  Joh.  Kluth  435  Reck¬ 
linghausen.  Baumstr.  55:  aus  Braunswalde:  Berta 
Moritz  469  Herne,  Enlklerstraßc  12.  Martha  Drax 
42  Oberhausen.  Blücherstraße  74.  Atvlsius  Posch- 
mann,  3  Hann.-Vinnhorst,  Sehulcnberger  Land¬ 
straße  234;  aus  Gr. -Lemkendorf:  Familie  Heinz 
Stuhrmann.  505  Leverkusen.  Kölner  Straße  135:  aus 
Gr.-Bartelsdorf:  Auguste  und  Maria  Orlowskl.  402 
Mettmann.  Mannesmann-Sledlung  15;  aus  GUlau: 
Familie  Hugo  Fox.  4753  Lager  Massen;  aus  Ge- 
dalthen:  Monika  Krause.  3354  Dassel.  Hermann¬ 
straße  479:  aus  Kirschdorf:  Franziska  Sett,  562  Vel¬ 
bert.  Klrehstraße  26;  aus  Lengalnen:  Familie  Anna 
Zlelonka,  4.79  Gladbeck.  Schulstraßc  25;  aus  I.csch- 
nau:  Familie  Franz  Kolodzinski,  5  Köln-Worrlngen. 
Wildenhofweg  57:  aus  Mondtken:  Familie  Scho- 
bram,  4641  Aldcnkoren.  Gürtehveg  11:  Nattern:  Farn. 
Hubert  Sokolowskl.  6791  Hauptstuhl;  aus  Naglad¬ 
den:  Familie  Joachim  Kischka.  4  Düsseldorf-EUcr, 
Sturmstraße  104:  aus  Neu-Vierzlghuben :  Maria 
Hinz,  463  Bochum,  Tischerstraße  27;  aus  Ottendorf: 
Familie  Annemarie  Hinzmnnn,  6351  Dörrebach. 
Stromberg;  aus  Penglltten:  Familie  Paul  Krause, 
472  Kluttenberg  b.  Holter.  Siedlung  5:  aus  Reussen: 
Frau  Anna  Chojetzkt  und  Tochter.  481t  Sozialwork 
Stuckenbrock;  aus  Schönbrück:  Agathe  Moritz.  461 
Herne.  Einkelerstraße  12:  aus  Wiranden:  Familie 
Raschkowskl.  4981  Stift  Querhain,  bei  Irmgard 
Schwarz:  aus  Wartenburg,  Ortstell  Laken:  Familie 
Anton  Prothmann,  46S  Golscnkirehen -Resse.  Vik¬ 
toriastraße  4. 


Neue  Erinnerung 

Am  4.  August  findet  unser  Jahreshaupttreffen 
beim  Patenkreis  in  Osnabrück.  Schloügaststütten, 
gegenüber  dem  Landratsamt.  statt.  Wiedersehen 
macht  Freude  und  gibt  wieder  Kraft  für  den  All¬ 
tag  und  Heimatliebe.  —  Für  die  neue  kolorierte 
Helmatkreiskarte  sind  bis  heute  etwa  100  Bestel¬ 
lungen  eingegangen.  Gebraucht  werden  für  eine 
Auflage  ca.  2000  Stück.  Die  billigste  Verbindung 
zu  unseren  Nachbarn  der  Heimat  Ist  und  bleibt  das 
Ostpreußenblatt.  Daher  zur  Bestellung  empfohlen 
und  Weitergabe  an  zahlungsschwache  Ostpreußen. 
Alle  Meldungen  an  die  Heimatkreiskartei  ln  3012 
Langenhagen.  Schnittenhorn  6  (Haus  Wartenburg). 

Braunsberg 

Gesrllsrhallsahcnd  für  Ehemalige 

Treffen  der  ehemaligen  Schüler  aller  Braunubei- 
ger  höheren  Schulen  am  Tage  vor  dem  Jahres- 
haupttreffen  der  Kreise  Braunsberg  und  Heilsberg 
in  Münster,  und  zwar  am  Sonnabend,  dem  31.  Au¬ 
gust.  Es  treffen  sich  die  ehemaligen  Schüler  aller 
höheren  Schulen  (Gymnasium.  Salzaschulc.  Auf¬ 
bauschule  und  Elisabethschule)  zu  einem  Gesell- 
schafUabcnd,  der  um  19  Uhr  ln  der  Halle  Münster¬ 
land  (Weißer  Saal)  beginnt.  Zu  diesem  Gesell* 
schaf tsnbend  wird  herzlich  eingcladen.  Quartlerbe* 
Schaffung  über  Städtisches  Verkehrsamt  Münster 
(Westfalen). 

Pfarrer  Geo  Grimme 

Elchniederun, 

Kirchspiel  heckenburg 

Am  10.  Juli  wurde  der  Krelstagsvertreter  für  das 
Kirchspiel  Seckcnburg.  Karl  Engelke,  wohnhaft  in 
Düren  (Rheinland).  Merzcnicher  Straße  84,  70  Jahre 
Die  Kreisgemeinschnft  gratuliert  herzlich. 

Zwei  Teilnehmerilsten  vom  Bundestreffen  ln  Düs¬ 
seldorf  sind  von  jemandem  versehentlich  mitgenom¬ 
men  worden.  Wir  bitten  um  möglichst  baldige  Über¬ 
sendung,  da  wir  die  Listen  für  die  Vervollständigung 
unserer  Kartei  dringend  benötigen.  Absenderangabe 
nicht  notwendig. 

Letzte  Aufforderung  zum  Kreistreffen 

am  28.  Juli  in  LUbcck-Israelsdori  lm  Gesellschaft» 
hau»  Muuß,  zusammen  mit  den  Tilsiter  Kreisen;  am 
18.  August  Treffen  ln  Hannover  Im  Wülfeler  Bier¬ 
garten;  am  1.  September  ln  Wuppertal  In  den  Zoo- 
ga&taUttcn  und  am  13.  Oktober  in  Nürnberg  (Lokal 


wird  noch  bekanntgegeben).  —  Um  für  die  Platz- 
vcrtcilung  einen  ungefähren  Überblick  2U  erhalten, 
wäre  es  wünschenswert,  wenn  mir  die  Anzahl  der 
Teilnehmer  für  Hannover,  Wuppertal  und  besonders 
für  Nürnberg  ganz  kurz  auf  einer  Postkarte  ge¬ 
meldet  werden  würde.  Wegen  des  Nürnberger  Tref¬ 
fens  bitte  sich  schon  jetzt  mit  den  Angehörigen, 
Freunden  und  Bekannten  aus  dem  suddeutschen 
Raum  ln  Verbindung  zu  setzen  und  sic  zur  Teil¬ 
nahme  aufzufordern,  damit  eine  ausreichende  Be¬ 
sucherzahl  zusammenkommt  Denn  anderenfalls 
sind  weitere  Treffen  lm  süddeutschen  Raum  nicht 
mehr  möglich.  Deshalb  möchten  wir  alle  Landsleute 
bitten,  dafür  zu  sorgen,  daß  möglichst  viele  Besu¬ 
cher  erscheinen. 

Otto  Buskies,  KretKvertreter 

Hannover,  Werderstraße  5.  Tel.  62  27  85 


Fisdihausen 

Seestadt  Pillau 

Unser  PUlauer  Heimattreffen  ln  Eckernfördc  am 
S./4.  August  beginnt  am  Sonnabend  (3.  August)  um 
14  Uhr  mit  einer  Vorstandssitzung  in  Dehns  Gast¬ 
haus  (Rathausmarkt  4);  15  Uhr  Tagung  der  Pillauer 
Gemeinschaftsvertretung  lm  Sitzungssaal  des  Rat¬ 
hauses;  17.30  Uhr  Treffen  mit  den  Ehemaligen  der 
Oberschule  lm  Hotel  Seegarten  (Berliner  Straße  71), 
Vortrag  mit  Lichtbildern  „Schicksal  und  Weg  der 
deutschen  Flüchtlinge  in  Dänemark“  von  Peter  Leh¬ 
mann;  20  Uhr  Begrüßungsabend  mit  Tanz  lm  Hotel 
Seegarten.  Am  Sonntag  (4.  August)  von  10  bis  11  Uhr 
in  der  Borbyer  Kirche  Gottesdienst  mit  Pfarrer  Bndt 
(großer  Parkplatz  vor  der  Kirche  in  der  Fischerkop¬ 
pel  bei  der  Kreisberufsschule):  von  11.30  bis  12.30  Uhr 
Feierstunde  am  Kurfürstcndenkmal,  die  Festan¬ 
sprache  hält  Bürgermeister  a.  D.  Dr.  Kasper;  ab 
12.30  Uhr  Treffen  der  ehern-  Marineangehörigen  mit 
der  Marinekameradschaft  Eckernförde  im  Kaiser¬ 
hof;  13  Uhr  Mittagessen  ln  allen  Lokalen  (im  Hotel 
Seegarten:  Erbsensuppe  mit  Speck  und  Majoran  für 
0,50  DM.  auch  Essen  nach  Karte);  14  Uhr  Heimattref¬ 
fen  im  Seegarten;  15  Uhr  Tanz.  Von  14  bis  18  Uhr 
Ausstellung  lm  DLRG-Helm  (gegenüber  vom  See¬ 
garten):  Dokumente  zum  Vortrag  Peter  Lehmann; 
„Weg  und  Schicksal  der  deutschen  Flüchtlinge  ln 
Dänemark“  und  Hclmatfotos  von  Pillau.  Eintritt  nur 
mit  Festabzeichen  (1  DM). 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek,  Kainpstraße  45 

Fritz  Goll 

233  Eckcmforde.  Diestelkamp  17 

Gerdauen 

Gerdauener  Tage  In  Rendsburg 

Am  18.  Oktober  Jährt  sich  zum  10.  Male  der  Jahres¬ 
tag  der  Patenschaftsübemahme  für  den  Heimatkreis 
Gerdauen  durch  Kreis  und  Stadt  Rendsburg.  Aus 
Anlaß  des  somit  10jährigen  Bestehens  des  überaus 
erfolgreich  gewesenen  Pntenschaftsverhältnlsses 
wird  am  19.  und  20.  Oktober  in  Rendsburg  ein 
„Gerdauener  Tag“  abgehalten.  Ich  bitte  hiermit  heute 
schon  alle  Landsleute,  sich  diesen  Termin  vorzu- 
inerken  und  durch  zahlreiches  Erscheinen  der  Ver¬ 
waltung  und  der  Bevölkerung  des  Kreises  und  der 
Stadt  Rendsburg  Dankbarkeit  zu  bekunden  und  den 
Zusammenhalt  aller  Gerdauener  Landsleute  auch 
nach  außen  hin  zu  dokumentieren.  Vorgesehen  ist 
für  Sonnabend  (19.  10.)  um  16.30  Uhr  eine  Sitzung 
des  Kreistages  und  des  Krelsaussehusses.  der  ge¬ 
wählten  Vertreter  der  Helmatkrelsgemelnsehaft.  Um 
20  Uhr  findet  ein  Begrüßungsabend  für  die  von  aus- 
wörts  anwesenden  Landsleute  statt.  Für  Sonntag 
(20.  Oktober)  Ist  um  10  Uhr  ein  gemeinsamer  Gottes¬ 
dienst  In  der  Marienkirche  ln  Rendsburg  vorgese¬ 
hen  von  11.30  bis  12.45  Uhr  ein  Festakt  im  Stadt¬ 
theater.  um  13.15  Uhr  die  Enthüllung  und  Einwei¬ 
hung  eines  Gerdauenor  Gedenksteines,  um  14  Uhr 
ein  Zusammensein  aller  Gerdauener  Landsleute  mit 
ihren  Freunden  aus  Rendsburg  und  den  geladenen 
Gästen. 

Georg  Wokulat,  Krelsvertreter 
Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Herzlich  eingcladen 

sind  alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Gumbin¬ 
nen  zu  unseicm  Jahreshaupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld  am  27.  und  28.  Juli.  Das  genaue  Pro- 
gramm  wurde  ln  der  Folge  29  auf  der  Seite  14  be¬ 
kanntgegeben.  Wir  rechnen  mit  einem  starken  Be¬ 
such.  Denn  alle  sind  aufgerufen,  gemeinsam  den 
Willen  zur  Heimat  zu  bekunden. 

Auch  der  Jugendkreis 

wird  zum  Hauptkreistreffen  nach  Bielefeld  lahren. 
Mit  dem  Erscheinen  recht  vieler  Junger  Gumblnner 
wird  selbstverständlich  gerechnet.  Besondere  Wün¬ 
sche  unserer  Jugendlichen  nimmt  Fräulein  Glatten 
entgegen. 

Nach  West-Berlin 

Vom  5.  bis  12.  Oktober  fährt  der  Jugendkreis  nach 
West-Berlin.  Es  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Anmel¬ 
dungen  sind  bis  1.  August  vorzunehmen.  Außer  den 
Anreisekosten  bis  Celle  sind  von  Jedem  Teilnehmer 
ebenfalls  die  Reisekosten  ab  Celle  (60.—  DM)  zu 
tragen. 

Hans  Kuntze,  Krelsvertreter. 

Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Helft, 

31  Celle.  Buchenweg  4 

llof  beschreib  im  gen 

Die  Mitgliederversammlung  der  Oslpreußischen 
Herdbuchgesellschaft  hat  am  20.  Mai  1962  in  Mün¬ 
chen  die  Herausgabe  einer  Druckschrift  geplant, 
welche  die  Beschreibung  sämtlicher  Ostpr.  Herdbuch¬ 
zuchten  enthalten  soll.  Darum  Ist  es  dringend  not¬ 
wendig,  daß  sich  alle  Mitglieder  daran  beteiligen. 
Diese  Beschreibung  Ihres  Hofes  braucht  nicht  zu 
lang  zu  sein  und  soll  die  hauptsächlichsten  Merkmale 
Ihres  Betriebes  enthalten.  Durch  die  Hcrdbuchgesell- 
schnft  haben  wir  damals  beträchtliche  Mehreinnah¬ 
men  erzielen  und  die  Leistungen  unserer  treuen 
Tiere  ganz  erheblich  verbessern  können.  Unsere 
späteren  Generationen  sollen  davon  auch  etwas  er¬ 
fahren.  und  den  heutigen  Gesetzgebern  mögen  diese 
Aufzeichnungen  eine  Richtlinie  für  ihre  späteren 
Ander  urig*  Verordnungen  sein.  Deshalb  möchten  wir 
alle  Mitglieder  sehr  dringend  bitten,  gleich  Papier 
und  Bleistift  zur  Hand  zu  nehmen  und  die  wichtig¬ 
sten  Punkte  zu  notieren,  denn  dann  ist  es  nachher 
viel  leichter,  einen  entsprechenden  Beruht  zu  for¬ 
men.  Der  Vorsitzende  der  OHG.  von  Saint  Paul  ln 
8221  Lambach  bei  Seebruck,  erwartet  möglichst  um¬ 
gehend  Ihre  Aufzeichnungen,  damit  mit  den  Vor¬ 
bereitungen  für  den  Druck  schnellstens  begonnen 
werden  kann. 

Hans  Kuntze.  Krelsvertreter 

Hamburg-Billstedt,  Schlffbekcr  Weg  168.  Tel.  73  33  49 


Heiligenbeil 

II  au  pi  k  re  istre  f  f  c  n 

Es  sind  nur  noch  wenige  Wochen  bis  tu  unserm 
Hau  pikreist  reffen  ln  Burgdorf  (Han)  am  24  25  Au¬ 
gust.  Deshalb  lat  es  wichtig,  sich  dafür  anzumelden 
und  zwar  beim  Städtischen  Verkehrsarm  ln  3167 
Burgdorf.  Rathaus.  Unbedingt  angegeben  werden 
muß,  fdr  wieviel  Personen  und  für  wieviel  Nächte 
Quartier  erbeten  wird,  ob  Hotelzimmer  „der  Pn 
vatunterkunN  erwünscht  Ist  Das  Verkehrsamt  m 
Burgdorf  möchte  gern  wissen,  ob  die  «ich  Anmel 
denden  mit  einem  Privatwagen  clntreffen:  solche 
Besucher  können  auch  außerhalb  Burgdorfs  unter 
gebracht  werden,  wenn  die  Zahl  der  Anmeldungen 
so  groß  ist,  dsß  nicht  alle  Besucher  des  Treffen« 
ln  der  Stadl  Unterkommen  können  Wer  »ich  all 
nicht  anmeldet,  läuft  Gefallt  keine  Nachtunter 
kunft  zu  finden.  Deshalb  noch  einmal  che  drin* 
gende  Bitte  an  alle  Landsleute:  Meldet  Ruth  nnrti 
heute  an.  falls  es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte 

Was  bietet  uns  das  Treffen?  Nicht  Tr  "l  en 
ein  Zusammensein  mit  Landsleuten,  Verwand,«!! 
und  Bekannten.  Es  will  mehrt  Unsere  Trerrüü  t.cn 
deuten  für  alle  Teilnehmer  eine  innere  Hrrei..!!’' 
rung  durch  da»  Wiedersehen,  durch  dm  AwSESSST 
von  Lebensschicksalen,  durch  die  Verbundenheit' 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  sie  es  nicht  verziehen,  bei  Itllr- 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  welterlaulen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen 
blall  lesen-  Poslabonnenten  beantragen 
bei  Ihrem  Postamt  einige  Tage  voi 
R  e  i  s  e  a  n  t  r  1 1  *  die  Oberweisung  det 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrift  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  |edem  Wohn- 
sitzwechsel).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  ln  gleicher  Weise  das  Post- 
aml  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
hei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
mitgehen“  Sollte  irolzdem  mal  eine 
Folge  ausbleiben.  wird  sie  auf  Wunsch 
qern  von  unserer  Vertriebsabtellung 
(Hamburg  13.  Postfach  8047»  unter  Streif¬ 
band  übersandt 


mit  der  Heimat  und  mit  dem  Patenkreis.  Hier¬ 
durch  erhält  der  graue  Alltag  einen  verklärenden 
Schein  und  neue  Kräfte  für  die  Arbeit  in  Hau, 
und  Familie,  für  die  Gemeinschaft  unter  Und,- 
leuten  werden  frei. 

Bei  dem  diesjährigen  Treffen  stehen  die  650-Jshr. 
Feier  der  Stadl  Zinten  und  das  626Jlthrige  Bestehen 
der  Dörfer  Hasselberg  und  Hermsdorf  im  Mittel. 
Punkt.  Dazu  kommen  die  Wahlen  für  den  Kreis, 
tag  und  Kreisaussehuß.  Aus  diesen  Gründen  ver- 
sammeln  wir  uns  schon  am  Sonnabendvormlttag 
des  24  August  zu  einer  Festveranstaltung  Im  Rat- 
haussaal  zu  Bergdorf  mit  feierlicher  Musik.  Ge¬ 
dichten.  Begrüßungsworten  und  einem  Fcstvortrag. 
Nachmittags  um  16  Uhr  werden  ebenfalls  lm  Rat- 
haussaal  Kreistag  und  Kreisausschuß  tagen.  Die 
Verhandlungslhemen  werden  noch  mitgetellt.  Am 
Sonnabend  um  20  Uhr  werden  sich  Landsleute  und 
Burgdorfer  Gäste  zu  einem  frohen  Beisammensein 
zusammen  finden,  bei  der  auch  getanzt  wird.  Der 
Sonnlagvormlttag  sieht  ab  10  30  Uhr  eine  Feier- 
stunde  mit  Musik.  Grußworten.  Totenehrung  und 
einer  Festrede  vor.  In  und  nach  der  Mittagspause 
kann  die  Ausstellung  heimatlicher  Dinge  auf  der 
Saalbühne  der  „Gaststätte  am  Stadion“  besichtigt 
werden.  Nachmittags  spielen  Kapellen  zum  Tant 
auf  Für  die  Ausstellung  werden  heimatliche  BU- 
eher.  Bilder.  Karten.  Pläne.  Dorf-,  Familien-  und 
Hofgcsc-hichlcn.  auch  heimatliche  Gegenstände  er- 
beten,  besonders  aus  der  Stadt  Zinten.  den  Dörfern 
Hasselberg  und  Hermsdorf.  Sie  können  zum  Tref- 
fen  mitgebracht  werden  oder  vorher  an  Lands¬ 
mann  Paul  Birth  In  23  Klei.  Hai  denbergstraße  15, 
oder  an  Landsmann  E  F.  Guttzeit  tn  284  Diepholz. 
Wellestraße  14.  gesandt  werden.  Die  geUemnäb 
Dinge  werden  wieder  zu  rückerstattet,  falls  sie  nicht 
der  Heimatstube  Burgdorf  einverleibt  bleiben 
sollen.  Die  Heimatstube  und  das  Kreisarehiv  kön¬ 
nen  während  des  Treffens  nicht  besichtigt  werden.) 

An  den  Eingängen  zum  Stadion  und  zu  den  Ver- 
sammlungssälen  erhält  jeder  Teilnehmer  gegen  den 
Unkostenbeltrag  von  1.50  DM  ein  Abzeichen,  das  in 
diesem  Jahre  ein  Erinnerungszeichen  an  die  850- 
Jahr-Feier  der  Stadt  Zinten  darstellt. 

In  diesen  Wochen  versendet  Landsmann  Paul 
Birth  die  Folge  9  des  „Heimatblatt  des  Kreises  Hcl- 
llgcnbeir.  Dies  Heft  Isl  W  Selten  stark,  elf  gute  Bil¬ 
der  erläutern  den  abwechslungsreichen  Text:  Auf¬ 
sätze  Gedichte,  Sagen.  Redensarten.  Reime,  Toten¬ 
liste.  Bücherecko.  Wir  bitten  alle  Landsleute,  das 
Heft  gern  enlgegenzunehmen,  es  verbindet  Vergan¬ 
genheit  und  Gegenwart,  alt  und  jung. 


Omnibusfahrt  zum  Haupik  reist  reffen  in  Burgdorf 
Zu  unserem  Treffen  am  24. /25.  August  In  unserer 
Patenkreisstadt  veranstaltet  die  Hamburger  Kreis¬ 
gruppe  wieder  eine  Snnderbusfahrt  am  Sonntag, 
25.  August.  Den  zahlreichen  Landsleuten  aus  Groß. 
Hamburg  und  Holstein  bietet  steh  eine  günstige  Ge¬ 
legenheit.  zum  Preise  von  10  DM  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt,  am  Kreistreffen  teilzunehmen.  Die  Abfahrt  er¬ 
folgt  am  Sonntag  <25.  August),  morgens  7  Uhr,  vom 
Hauptbahnhof  Hamburg  (Kirchenallee).  Zusteige- 
mögllchkelten  ln  Harburg  und  auf  der  weiteren  Fahrt- 


mit  der  Pflaume 

Hclnr  Stob  he  KO  Oldenburq/Oldb. 


strecke  bis  Soltau-Süd.  Die  Rückfahrt  von  Burgdorf 
ist  für  20  Uhr  vorgesehen,  damit  die  auswärtigen 
Teilnehmer  noch  die  AnschlußzüRc  erreichen.  Sofor¬ 
tige  Anmeldungen  unter  gleichzeitiger  Überweisung 
des  Fahrgeldes  an  Landsmann  Emil  Kuhn  ln  Ham¬ 
burg  33.  Stockhausenstraße  10,  Telefon  29  31  11,  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  2756  82.  Letzter  Anmelde¬ 
termin  ist  der  17.  August. 

Liebe  Landsleute!  Daß  unsere  Heimattreffen  tn 
Bedeutung  und  Zugkraft  nichts  eingebüßt  haben, 
erlebten  wieder  viele  von  uns  beim  Bundestretfen 
tn  Düsseldorf.  Nicht  weniger  wichtig  ist  unser  Krclr- 
treffen.  Immer  und  überall  müssen  wir  die  Öffent¬ 
lichkeit  aufhorchen  lassen,  daß  wir  treu  zur  Heimat 
stehen  und  nicht  gewillt  sind,  unser  Ziel,  das  Recht 
auf  Heimat  für  alle  Menschen,  aufzugeben.  Daher 
erwarten  wir.  daß  jeder  Landsmonn  einmal  lm  Jahr 
sich  bet  unserem  Kroisirerfen  Öffentlich  zur  Heimat 
bekennt  und  daran  teilnimmt.  Zelt  und  Kosten  wer¬ 
den  das  Erlebnis  und  das  Wiedersehen  mit  alten 
lieben  Bekannten  und  Freunden  aus  dem  engsten 
Kreise  bei  weitem  aufwiegen.  In  solchen  Augen¬ 
blicken  des  Wiedersehens  wird  das  „Gestern“  zum 
lebendigen  „Heute“  und  zur  unbeirrbaren  Hoffnung 
auf  „Morgen“  werden 

Karl  Alttust  Knorr,  Krelsvertreter  j 

2407  Bad  Schwartau,  All- Rensefeld  41 


Kreistreffen  ln  Hannover 

l.,''”!, August  findet  ein  weitere«  Insterburg« 
«r4,«i  .  _icn  rUl  du'  Landsleute  aus  dem  norddeu 
vvin/.w*1  J'.  edersÄch*i8chcn  Raume  In  Hannover  li 
SlrVfienh  ?i"*arten  »“>**•  Das  Lokal  Ist  mit  dt 
Wiehnürb  V"  !,n  c  1  ln  r<U+"üng  Laatzen  (Holtestell 
leul»1  zu  ^reichen.  Eintreffen  der  Land: 

»taitrinH„!,0  uhr:, Dm  11  Uhr  wird  eine  Feierstund 
tende  Vnrtef"1  Nachmittag  ab  Ifl  Uhr  sind  unterh« 
y,“!  11  Pd  Tanz  vorgesehen.  Unsere  Landl 

trwL  L  Insterburger  Stadt  und  Landkrr 
dem  d>‘.?tl,'n  TbK  frelzulmllen  und  s 

m  Tr.  ffen  recht  zahlreich  zu  erscheinen. 

Suchdienst 

t e I4 Üh„T f .J " n " e *•  Jahrgang  1886.  war  Bcani 
mann  Fmn  ^'•‘Verwaltung  Insterburg.  -  Don 
Hacken wee  1  owi'-  Fr‘l"  und  Kinder  au»  Instetbiin 
J  ehe  17  Zuschriften  erbittet  die  Geschäft« 

>"  Krefeld.  Rhemstraße  2—4. 

Johannisburg 

Hinweise  zu  unseren  Trerfen 

1  iiiimrrhmn!* t “nee"  für  unser  Treffen  ln  Hannover 
ChriMa  Kr.?nn  lll‘scn  <"  den  Händen  von  Fr»: 
von  I  and«n!««r  ‘t!11’  H‘’i  enbostel  hei  Hannover  um 
Sunls"  Czlbullnskl  In  Jeinsen  bei  Sarstedi 
wird  noriwjfv  11  All«üsl.  11  Uhr.  Tagesfolg' 

rnund  am  t^niüü!MILBeben  Fur  das  Treffen  ln  Dort 
Zik  in  Dorimuü,i' z''u4»ie(  Landsmann  Masel 
lleli.  D°rtmund-Mengede.  Schlingen  4,  verantwort 

Fr  -W.  Kautz,  Krelsvertreter 

3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

„  Pnrrarther  Mittelschule 

meiner '  Miueitljic.,1,dabei;  d,e  beschichte  Ponarüu  un< 
««-Jschulc  aufzuzeichnen.  Die  sogenanntem 
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„Geschichtsschreiber“  würden  sich  daher  über  wahr¬ 
heitsgetreue  Beiträge.  die  den  Vorort  von  Königs¬ 
beiß  und  die  Ponarther  Mittelschule  betreffen,  sehr 
freuen  Mit  Halen  frühester  /.eil  (1900)  ist  begonnen 
worden  Es  ist  sicher  mancher  unter  Ihnen,  der 
etwas  berichten  kann.  Je  vielseitiger  und  farben¬ 
froher  die  Aufzeichnungen  gemacht  werden,  desio 
größer  ist  die  Freude  derjenigen,  die  sie  lesen.  Darf 
ich  Sie  daher  sch»  herzlich  bitten,  mit  uns  an  der 
Geschichte  zu  arbeiten?  Aufnahmen  von  Ponarth. 
seiner  Umgebung  und  evtl,  vorhandene  Unterlagen 
(Pläne,  Zeichnungen  o.  a  ).  die  Sic  uns  für  eine  'Re¬ 
produktion  leihen  können  von  Nutzen  sein  Bitte, 
senden  Sic  Ihre  Beiträge  an  die  ..Vereinigung  ehe¬ 
maliger  Ponarther  Mittelschüler  Königsberg  e.  V.. 
Geschäftsstelle  2  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op  de 
Solt  11.  Herzlichen  Dunk  »m  voraus!  —  Folgende 
Ehemalige  werden  gesucht  (in  Klammern  der  F.nt- 
lassungsjahrgang):  v  Billerbeck.  Johann  (1908).  Br/.e- 
zinski.  Antonie  (190f>).  Ernst,  Elise  (1910).  Fink.  Junge 
oder  Mädchen  (1905),  Kat  Ins,  Fritz  (1910),  Kehler. 
Mädchen  1905).  Klein.  Ernst  (1908).  Maya.  August 
(1905).  Marzinski  Mädchen  (1905).  Motzkau,  Hans 
(1905)  Müller.  Emil  (1905).  Opitz  Wella  (1908).  Pehlke. 
Junge  (1905).  Reichnu.  Else  (1908).  Keimann.  Kllrlede 
(1908).  Rohr.  Albert  (1905).  Saalkind.  Joel  (1908)  Saal¬ 
kind.  Junge  oder  Mädchen  (1908).  Samland.  Helene 
(1905)  Schittig.  Fritz  (1905).  Schmerling.  Kurt  (1910), 
Völkner.  Fritz  (1908).  Angehörige  b/w.  Bekannte,  die 
die  Heimatanschriften  der  Genannten  oder  Näheres 
Uber  den  Verbleib  der  Gesuchten  bzw.  ihrer  Ange¬ 
hörigen  mltteilen  können,  bitte  ich  um  Nachricht  an 
obige  Anschrift.  Am  21  September  beabsichtigen 
die  Ehemaligen,  sich  in  Sennestadt  (bei  Bielefeld)  zu 
treffen.  Näheres  ist  zu  erfahren  bei  Heinz  Neuber  in 
4801  AHenhagcn  über  Bielefeld  2.  Auf  der  Huf  322. 
Anmeldungen  mit  Personenzahl  bitte  schriftlich  und 
baldmöglichst  Heinz  Newber  zuwenden. 

Ldbiau 

Hauptkrelstreflc»»:  4-  August 

Nochmals  laden  W'ti  z.u  unserem  Hauptkrelsticffen 
am  Sonntag.  »  August,  ln  Hamburg  in  den  Mensa- 
Gaststätten  (Schlüter. NtrnUo  7,  fünf  Minuten  vom 
Dammtorbahnhol)  herzlich  ein.  Der  Eingang  z.u 
den  Gaststätten  Ist  durch  Schilder  mit  der  Auf¬ 
schrift  .  Kiels  Lablau**  gekennzeichnet.  Das  Lokal 
ist  ab  H  30  Uhr  geöffnet  Die  Helmatgcdenkstunde 
beginnt  um  12  Uhr  Anschließend  Mit  tag  essen  (ex 
werden  zwei  preiswerte  Gedecke  vorbereitet). _  Nach¬ 
mittags  steht  Kaffee  und  Kuchen  zur  Verfügung. 
Ab  14  Uhl  geselliges  Beisammensein  mit  Unterhal¬ 
tungsmusik  und  Tanz. 

Lablauer  aus  Stadt  und  Kreis.  Freunde  unserer 
Heimat!  Wii  erwarten  mich  in  diesem  Jahre  f*2cn 
recht  zahlreichen  Besuch.  Auch  unsere  Jugend  laden 
wir  wiederum  recht  herzlich  ein.  Für  Besucher,  die 
mit  der  Bahn  kommen,  »st  es  zweckmäßig,  bis  zum 
Damrntnrbnhnhof  mH  der  S-Bahn  (L  Station  nach 
Haupt  bahnhol )  zu  fahren,  sodann  den  Südausgang 
des  Bahnhofs  Richtung  Universität  zu  verlassen. 
Auf  Wiedersehen  ln  Hamburg  am  4  August. 

Walter  Gcrnhöfcr.  Kreisvertreter 

2172  Lamstedt.  Fernruf  3  38 


V\l.  Hagen — Lyrkrr  Brief 
L-tsaml  dis  XXI  Huiscn-L.yÄ«  anctoi  wird 
a-  \ n/u^cnl  Dei  Biiel  soll  «Her  bestlmml 
diesem  Monat  /.u  allen  kommen.  Das  Pro- 
ries  Juhif-trertcns  ist  darin  Rcnnu  enthalten, 
l/.t  schon  den  |fi  1«  Aurum  dal  irr  frei  halten^ 
:  am  Sonnabend  (17  8  ).  um  14.30  Uhr.  Lt» 
nollielil  Iller  Krelslagsmltelledel .  xn  ersehe), 
r  werden  'ins  i»,*soiidcrs  mit  der  Krwnxunn 
svertrelerlisle  üesehaftlKen  müssen 
ihrer  kdnricn  sofort  eioen  Stadl  Ulan  von 
atlforriorn  damit  sie  am  Sounlai:^ mm  «en 
Hg  zur  Ti  »Mickuiidgcbung  eintreffen,  die  bei 


den  Gedenksteinen  Im  Stadtgarten  im  Anschluß  an 
einen  Feldgottesdienst  stattfindet. 

Otto  Skibowski,  Kreisvertreter 
357  Kirchhaln.  Postfach  113 


Neidenhurg 


Otto  Guse  t 


Am  15.  Juli  verstarb  nach  langem,  schwerem 
Leiden  der  Schriftführer  der  Notgemeinschaft  Nei- 
denburg,  der  Bezlrksvertrauensnuum  von  Bartzdorf 
und  Gemeindevertrauensmann  von  Alt-Pelersdorf. 
der  Bauer  Otto  Guse  (Alt-Petersdorf)  im  Alter  von 
»ifi  Jahren  In  5891  Rönsahl.  Kreis  Altena  (Westf).  Der 
Verstorbene  hatte  nicht  nur  das  Amt  des  Bezirks 
und  Gemeindevertrauensmannes  seit  Gründung  un¬ 
serer  Kieisoi  ganisation  gewissenhaft  wahrgenom¬ 
men.  er  hatte  auch  das  umfangreiche  Amt  des  Schrift¬ 
führers  der  Dcleglcitenversammlung  bis  zu  seinem 
Ableben  versehen.  Wir  verlieren  einen  guten  Kame¬ 
raden  und  Landsmann  von  seltener  Pflichtauffas¬ 
sung.  In  seinen  Arbeiten  hat  er  sich  selbst  ein  Denk¬ 
mal  gesetzt,  das  uns  oft  an  ihn  erinnern  wird. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses. 

Wagner.  Kreisvertrcler 

Aufruf 

Die  Landsleute  der  Gemeinde  Alt-Petersdorf  wer¬ 
den  hiermit  auf  gerufen  Vorschläge  für  die  Neube¬ 
setzung  des  Amtes  des  Gemeindevertrauensmannes 
für  Alt -Petersdorf,  das  durch  den  Tod  von  Lands¬ 
mann  Guse  frei  geworden  Ist.  bis  zum  5.  August  dem 
Unterzeichneten  einzureichen  Die  Gcmeindever- 
trauensmünner  des  Bezirkes  Bartzdorf  werden  eben¬ 
falls  aufgefordci  t.  bis  zum  gleichen  Termin  Vor¬ 
schläge  für  die  Neubesetzung  des  Amtes  eines  Be¬ 
zirksvertrauensmannes  für  den  Bezirk  Bartzdorf 
dem  Unterzeichneten  einzureichen 

Heimatliche  Veranstaltungen 

Ich  habe  Veranlassung,  auf  folgende  heimatliche 
Veranstaltungen  hln/.uweixen:  Bezirkshelmattreffen 
Hannover  am  Sonntag.  25.  August,  Im  Kurhaus  Lim- 
merbrunnen,  Einlaß  9  Uhr.  -  Am  Sonntag.  27.  Ok¬ 
tober.  gemeinsames  Heimat  treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  A Honstein  in  Oldenburg  (Oldb) 
ln  den  Räumen  der  Wexer- Ems-Halle.  Einlaß  9  Uhr 
—  Näheres  wird  noch  Im  Ostpreußenblatt  bekannt¬ 
gemacht  werden.  Ich  bitte  heute  schon  die  Lands¬ 
leute.  sich  diese  Termine  zu  notieren  und  frei  zu 
halten. 

Wagner.  Kreisvertreter 

83  Landshut  (Bay).  Postschließfach  502 

Orlelsburg 

KreisgeschäfUstelle 

Die  Krelsgeschäftsstclle  ist  ln  der  Zeit  vom  29.  Juli 
bis  zum  24.  August  (Urlaubszeit)  geschlossen.  Nur 
unaufschiebbare  schriftliche  Eingänge  können  wäh¬ 
rend  dieser  Zeit  beantwortet  weiden 

Max  Brenk.  Krclsver Irctcr. 

328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Pr.-Eylau 

llauptkreistreffen  In  Verden  am  II.  August 

Für  das  Treffen  Ist  nachstehende  Zeltfolge  vor¬ 
gesehen:  10  Uhr  Gottesdienst  im  Dom  und  ln  der 
katholischen  Kirche;  11  Uhr  Platzkonzert  am  Mahn¬ 
mal.  an  der  gleichen  Stelle,  an  der  die  bisherigen 
Treffen  stattfanden;  11.30  Uhr  Feierstunde,  die  durch 
den  Kreis  Verden  gleichzeitig  als  Tag  der  Heimat 
ausgestaltet  wird.  Die  Festrede  hält  das  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft,  der 
Kreisvertreter  des  Kreises  Königsberg-Land.  Lands¬ 
mann  Fritz  TeicherL  Im  Anschluß  an  die  Feierstunde 
findet  das  Beisammensein  In  HÖlt.tex  Gesellschafts¬ 
baus.  Obere  Straß«*  statt  nicht  In  der  Gast 
si.itte  .Grüner  Jäger*.  ln  dem  Gesellschaftsbau»  spielt 
nachmittag*  eine  Kapelle.  Kretseingesessene,  die  vom 


10.  bis  zum  11.  August  In  Verden  übernachten  wol¬ 
len,  bitte  ich,  sich  bis  spätestens  3.  August  an  das 
Städtische  Verkehrsamt  in  Verden  zu  wenden,  da¬ 
mit  ihnen  rechtzeitig  die  Unterkunft  mitgcteilt  wer¬ 
den  kann.  Zwischen  Bahnhof.  Mahnmal  und  Höltjes 
Gesellschaftsbaus  sowie  zwischen  dem  Dom  und  dem 
Mahnmal  besteht  Busverbindung. 

Im  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zwischen  dem 
Patenkreis  und  unserem  Heimatkreis  bitte  ich  die 
Kreiseingesessenen  um  zahlreiche  Beteiligung.  Audi 
die  im  Kreise  Verden  wohnenden  Landsleute  sind 
zu  dem  Treffen  herzlich  eingeladen. 

Sitzung  des  Kreistages 

Am  11.  August,  nachmittags,  findet  in  Verden  in 
Höitjes  Gesellschaftsbaus  die  erste  Sitzung  des  neu 
gewählten  Kreistages  statt.  Es  ist  u.  a  besonders  die 
Neuwahl  des  Vorstandes  und  des  Krcisauschusses 
durchzuführen.  Mil  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit 
der  Tagesordnung  bitte  ich  um  möglichst  vollzähliges 
Erscheinen. 

v  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 
Königswinter,  Ferdinand-MUihens-Slrafie  1 

Pr.-Holland 

Freibad  in  der  Patenstadt  eröffnet 

Der  Bürgermeister  unserer  Patenxtadt  Itzehoe,  der 
letzte  Landrat  des  Heimatkreiscs  Pr.-Holland,  unser 
Landsmann  Joachim  Schulz,  eröffnete  mit  einem 
Startsprung  das  neue  Freibad  ln  Itzehoe.  Diese 
Schwimmanlage,  deren  Baukosten  sich  auf  zwei  Mil¬ 
lionen  Mark  beliefen,  Ist  eines  der  größten  und  mo¬ 
dernsten  im  Bundeslund  Schleswig-Holstein.  G.  G. 

Rößel 

Landsmann  Geilen  SU  Jahre 

Unser  Landsmann  Josef  Geilen  aus  Bischofstcm 
beging  am  11.  Juli  seinen  80.  Geburtstag.  Als  auf¬ 
richtiger.  strebsamer  Kaufmann  war  er  weit  über 
Bischofslein  bekannt.  Sein  guter  Ruf  und  seine 
Hilfsbereitschaft  sind  uns  noch  gut  in  Erinnerung. 
Wir  wünschen  dem  Geburtstagskind  in  heimatlicher 
Verbundenheit  herzliche  Grüße  und  gute  Gesund¬ 
heit  für  seinen  weiteren  Lebensweg  Seinen  Ehren¬ 
tag  konnte  Geilen  Im  Kreise  seiner  Familie  ln  Frank¬ 
furt  (Main).  Dreieichstraße  5.  begehen. 

Die  Wahl  der  Bexirksverlrauensleute  (Kreistag) 

Ist  durchgerührt,  das  Ergebnis  liegt  zur  Zeit  bei  dem 
Vorsitzenden  des  Wahlausschusses.  Landsmann 
Rechtsanwalt  Llgnau.  in  Hamburg  und  wird  Anfang 
August  vom  Wahlausschuß  ausgezählt.  Das  Wahl¬ 
ergebnis  u*ird  dann  hier  bekanntgegeben  werden. 

Schulwettbewerb  „Bei  uns  zu  Haus** 

Die  beiden  Geschwister  Wilma  und  Gudrun  Gold- 
berg  aus  Bischofstein  haben  im  Rahmen  des  Schul- 
wettbewerbs  uns  schöne  und  sehr  gute  Heimatan¬ 
denken  gemalt.  Das  Wappen  von  Bischofstein  und 
das  Hetlsbcrger  Tor  sind  uns  ein  Stuck  Heimat.  Wir 
danken  den  Einsenderinnen  und  rufen  unsere  Ju¬ 
gend  auf.  siel»  diesem  Elfei  auch  anzuschllefei  und 
uns  weitere  solche  schönen  Andenken  zuzusenden. 
Anläßlich  des  Hauptkreistreffens  werden  diese  Ar¬ 
beiten  unseren  Landsleuten  zur  Kenntnis  gegeben. 
Liebe  Wilmn  und  Gudrun.  herzlichen  Dank! 

Unser  liauptkreistrel fen 

findet  am  Sonntag.  8.  September,  wie  Im  vorigen 
Jahr,  in»  Restaurant  „Zur  Scchslingspforte”  ln  Ham- 
burg,  Lübecker  Straße,  statt  Das  Treffen  bt 
nach  den  Gottesdiensten  beider  Konfessionen  um 
13  Uhr.  Wir  bitten  unsere  Landsleute,  sich  auf  diesen 
Termin  einzurichten  und  vollzählig  teilzunehmen. 
Eine  neue  Bildserie  aus  der  Heimat  wird  gezeigt. 

Winter  wird  darauf  hingewiesen,  daß  am  27.  Okto¬ 
ber  ein  Kreistreffen  im  Rahmen  des  Regierungsbe¬ 
zirks  Allenstem  in  Oldenburg  (Oldb)  stattfindel.  Die 


Feierstunde  beginnt  um  11  Uhr  ln  der  Weser-Ems- 
Halle  in  Oldenburg. 

Erich  Beekmann,  Krelsvcrtrelor 
Hamburg  22.  Boi  nestraüe  59 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Freizeitlager  für  Jugendliche 

vom  11.  bis  17  August  ln  Winsen  (Luhe).  „Haus  der 
Jugend“.  Das  Programm,  das  allen  Teilnehmern  zu¬ 
gesandt  wurde,  ist  durch  aktuelle  Themen  wesent¬ 
lich  bereichert  worden.  Außer  der  Zonengrenzfahrt 
haben  wir  die  Möglichkeit  die  IGA  In  Hamburg 
zu  besuchen.  F.s  sind  noch  einige  Plätze  frei,  und 
wir  bitten  um  umgehende  Anmeldung  Alter  etwa 
Ifi  bis  30  Jahre.  Kostenbeteiligung  35  DM  Reise¬ 
kosten  werden  bis  auf  die  ersten  io  DM  erstattet. 
Teilnehmerliste  und  Programm  werden  sofort  na«h 
Eingang  der  Anmeldung  zugesundt  Meldungen  er¬ 
beten  an;  Fritz  Schmidt  ln  313  Lüchow.  Stettiner 
Straße  3. 

Sensburg 

Oberschule  Sensburg 

Anläßlich  des  Krelstreffens  am  11.  August  in  Rem¬ 
scheid  findet  am  Sonnabend  (ln  8.)  im  Haus  des 
Handwerks  (HindenburgBtraße  6«)  ein  Treffen  der 
ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler  der  Ober¬ 
schule  Sensburg  statt.  Beginn  der  Veranstaltung 
18  Uhr. 

Treffpunkt:  Fest  halle  In  Remscheid 

In  der  Einladung  zum  Kreistreffen  Ist  irrtümlich 
gesagt,  daß  am  10.  8.  der  Kreistag  tagen  würde  Die¬ 
ses  trifft  nicht  zu.  Der  Kreistag  hat  bereits  Im  März 
getagt.  Ich  mache  besonders  darauf  aufmerksam,  daß 
in  diesem  Jahr  der  Festakt  Im  Stadttheater  nicht 
statlfindet.  Alle  Veranstaltungen  sind  ln  der  Fest¬ 
halle  am  Stadlparkplatz. 

Gesucht  wird  Waltraut  Schtewck  aus  Jakobs- 
dorf.  geb.  19.  lü.  1929  ln  Weydicken;  sie  soll  vor  d«**»l 
Jahren  in  Remscheid  zu  einem  Treffen  gewesen  sein. 
Es  ist  möglich,  daß  sic*  inzwischen  verheiratet  ist 
Nachricht  bitte  an  mich. 

Albert  Frhr.  v.  Kclelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Ktrschcnallec  11 

Bus  nach  Remscheid 

Abfahrt  des  Busses  nach  Remscheid  am  10.  August 
ab  Hauptbahnhof  (Kirchcnallec)  nicht  um  fi  Uhr. 
sondern  erst  um  8  Uhr.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rück 
fahrt  bei  voller  Besetzung  23.—  DM  (nicht  28.—  DM). 
Anmeldungen  bis  spätestens  30.  Juli  in  Hnmburg- 
Fuhlsbültel,  Woermannsweg  9. 

Tilsit-Stadt 

Gemeinsam  mit  den  Kreisgemeinschaften  Tilsit- 
Stadt  und  Elchniedcmng  rühren  wir  am  18  August 
In  Hannover  ln»  „Wülf«»lcr  Biergnrten“  und  am 
L  September  In  Wuppertal  in  den  „Zoo-Gaststätten“ 
unsere  diesjährigen  lleimntkrcistrcffon  durch.  Bin 
weiteres  Treffen  dieser  drei  Heimat  kreise  im  Ok¬ 
tober  in  Nürnberg  Ist  in  Vorbereitung.  Tag.  Ort  und 
Trefflokal  werden  noch  rechtzeitig  an  dieser  Stelle 
bekanntgegeben. 

Die  Geschäftsstelle 

der  Stadtgemcinschoft  Tilsit  c  V..  ist  von  Kiel.  Kö¬ 
nigsweg  65.  nach  232  Plön  (Holst),  Rodomstorstraßc  fi«. 
verlegt.  Bitte  ln  /ukunlt  alle  Anfragen  nur  an  diese 
Anschrift  richten! 

Dr.  F.  Beck,  Stadtvertreter 
Kiel.  KsmarchstruUe  82 

Realgymnasium  und  Oberrealschule 

Das  diesjährige  Haupttreffern  unserer  Sehulgemeln- 
schaft  findet  am  Sonnabend.  17.  August,  am  Vor¬ 
abend  des  Tilsiter  Jahreshaupit  reffen*.  ln  Hannover 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Zwei  Gerdauener  im  Zug 


Wir  sitzen  im  Eiizug  Flensburg — Lüneburg. 
Neben  uns.  Zigarre  rauchend,  ein  älterer  Herr. 
Ihm  gegenüber  ein  Ireundllcher  Junge.  Viel¬ 
leicht  sein  Enkel.  Beide  sind  Irisch  und  braun¬ 
gebrannt. 

Draußen  ziehen  Wälder,  Wiesen  und  Felder 
vorbei.  Aut  den  Weiden  grast  das  schwarz-  und 
rotbunte  Vieh.  Eine  große  Wiese  kommt  in 
Sicht.  Meine  Frau  sagt  etwas.  Der  allere  Herr 
hebt  dabei  Interessiert  seinen  Kopl. 

Beridite  über  Einzelschicksale 

Berichte  über  ostpreufHsche  Einzelschicksale 
nimmt  und  sammelt  unter  dem  Kennwort  „Er¬ 
forschung  der  Schicksale  der  Vertreibung  und 
der  Austreibung"  das  Kulturreferat  des  Bundes 
der  Vertriebenen  in  Bonn.  Külnstraße  3.  Bel 
den  Berichten  kommt  es  vor  allem  aui  die  per¬ 
sönliche  Aussage  an.  Wenn  möglich,  sollte  da¬ 
bei  auch  darauf  eingegangen  werden,  wie  lange 
die  betreffenden  Familien  bereits  ortsansässig 
gewesen  sind  und  welchen  Wirkungskreis  sie 
und  ihre  Familienangehörigen  innerhalb  der  be¬ 
treffenden  Stadt  oder  Gemeinde  Ostpreußens 
gehabt  haben. 


Wieder  sieht  man  eine  Wiese  mit  satligem 
Gras,  dazwischen  viele  Blumen  Ich  rule  aus: 
.Ein  Storch!" 

Da  meint  der  mögliche  Enkel:  .Opa,  bei  uns 
gibt  es  doch  noch  immer  Storchennester." 

Sein  Opa  zeigt  ihm  durch  das  Fenster  ein  Stück 
Weideland  und  tragt  ihn,  oh  er  denn  noch  weiß, 
daß  hier  das  Jungvieh  draul  war 1  Ich  horche 
aut  Unverkennbar  spricht  der  Mann  ostpreu¬ 
ßisch. 

So  trage  ich  ihn.  Er  schaut  mich  von  der  Seite 
an  und  sagt  sehr  bestimmt:  .Ja,  ich  bin  Ost¬ 
preuße!  Aus  dem  Kreis  Gerdauen.  Bei  Norden- 
bürg.  Aber  das  werden  Sie  sicher  nich  kennen." 

Meine  Frau  und  ich  sind  überrascht  Ich  be¬ 
eile  mich  zu  antworten:  .Wir  sind  doih  auch 
von  du!" 

. Was ?" 

Der  Zug  läull  in  Rcit/.eburg  ein.  Sein  Reise¬ 
ziel.  Schnell  drückt  er  uns  noch  die  Hand 

Wir  sehen  ihm  nach  und  sielten  mit  Bedauern 
lest,  daß  wir  nicht  nach  seinem  Namen  gelragl 
haben.  Auch  sein  jetziger  Wohnort  blieb  unge¬ 
nannt.  Aber  möglicherweise  hört  man  noch  ein¬ 
mal  voneinander  —  durch  diesen  Bericht 

Ernst  Zander 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Ländrrkainpfsieg  mit  fünf  Ostpreußen 

Die  fünf  Ostpreußen  Gau.  Kinder  Reske.  Ulonska. 
Wllllmczik  und  der  Danziger  Salomon  hatten  ent¬ 
scheidenden  Anteil  an  dem  Leichtathlet  ikländer- 
katnpfMcg  in  Enschede  (Holland)  gegen  die  sehr 
stark  eingeschätzten  Sportler  aus  Frankreich.  Ita¬ 
lien,  Holland  Belgien  und  dei  Schweiz.  Vier  Siege 
durch  Kinder.  Ulonska  Rcskc  und  Salomon.  drei 
zweite  Plätze  durch  Ulonska.  Reske  und  Wllllmczik, 
dazu  ein  vierter  Rang  durch  Gau  im  Marathonlauf 
mit  neuer  ostp».  Bestzeit  waren  die  zahlenmäßigen 
Erfolge.  Klaus  Ulonska  (Asco-Kbg.  Köln)  hatte  man 
doch  auf  seinen  Stammplatz  in  det  4  100-m -Staffel 
gestellt.  Die  Staffel  siegte  mit  giußcin  Vorsprung 
gegen  Frankreich  und  Italien  in  40.1  zu  40.fi  Sek. 
Im  200-m-Lau!  wurde  Ulonska,  der  immer  noch  recht 
formschwankend  ist.  statt  dem  deutschen  Meister 
Schumann  Zweiter  in  21.6  Sek.  Jochen  Rcskc  (Asco- 
Kbg.  Saarbrücken)  verpaßte  mit  t  Sek.  den  400-m- 
Steg.  da  er  zu  spät  seinen  Spurt  ansetzte.  doch  ln 
der  4  400-m-Staffel  erlief  ei  als  Schlußmann  den 
deutschen  Sieg.  Manfred  Kinder  (Asco-Kbg.  Wupper¬ 
tal)  hat  mit  der  800- m -St recke  scheinbar  doch  noch 
Schwierigkeiten.  F.i  gewann  in  mäßigen  1:5!  Min., 
da  er  nicht  gefordert  wurde  und  selbst  das  Tempo 
nicht  bestimmte.  Klau  Wllllmczik  (Heilsberg  Mainz) 
im  Hürdenlaufen  z  Z.  wohl  der  stärkste  Deutsche, 
wurde  mit  Brustbrelte  ln  14.2  Sek  zeltgleleh  ge¬ 
schlagen.  Ihm  fehlt  bei  seiner  Schnelligkeit  und 
Technik  noch  die  Sicherheit.  AUrcd  Gau  (Pr.-Saml. 
Kbg.  Bad  Oeynhausen)  1963  noch  ohne  Marathon¬ 
erfolg.  wurde  im  letzten  Augenblick  aufgeboten.  In 
dein  mit  18  Läufern  starken  Feld  schaffte  er  über¬ 
raschend  einen  vierten  Platz  in  neuer  ostpr.  Best¬ 
zeit  in  2:31:58.6  Std.  als  zweitbester  Deutscher.  Her¬ 
mann  Salomon  (Danzig  Mainz),  der  deutsche  Rekord¬ 
halter  im  internationalen  Fünfkampf,  gewann  das 
Speerwerfen  mit  7G.19  m  Wenn  man  bedenkt,  daß 
Gegenwind  herrschte  und  die  Bahn  welch  war,  sind 
die  erzielten  Leistungen  sehr  gut.  Im  Länderkampf 
gegen  die  USA  am  31  Juli  und  1.  August  In  Hanno¬ 
ver  wird  inan  die  ostpr.  Länderkampfteilnehmer 
außer  Gau  (kein  Marathonlauf)  Wiedersehen  und 
dann  feststellcn  können,  wer  von  ihnen  wirklich 
Weltklasseathlet  ist  und  wie  die  Aussichten  für  die 
Ostpreußen  für  die  Erringung  deutscher  Meister¬ 
titel  vom  9  bis  11.  August  In  Augsburg  sein  weiden. 

Bayern  München,  mit  Werner  Olk  (Insterburg),  als 
dritter  süddeutscher  Vertreter  nicht  In  die  Fußball¬ 
bundesliga  eingestuft,  gewann  bei  den  Spielen  der 


internationalen  Sommer meistersehaft  gegen  Sparta 
Rotterdamm  2:1  und  führt  In  der  Gruppe  II  vor 
Vienna  Wien.  Rotterdam  und  Göteborg 
Günther  Lyhs.  Suilmmen  Kierspe  der  wegen  ei¬ 
ner  Verletzung  nicht  mit  nach  Belgrad  zu  den  Euro¬ 
pameisterschaften  konnte  stand  In  der  westeuro¬ 
päischen  Vertretung  gegen  Japan  in  Luxemburg  als 
deutscher  Zwölfkampfvizemeister  im  Kunstturnen 
Nach  drei  Übungen,  dabei  an  den  Ringen  seine  Best¬ 
leistung  von  9.46  erreichend,  verletzt«-  er  sieh  beim 
Eint  urnen  am  Boden  und  mußte  auf  geben. 

In  Luzern  bei  der  „kleinen  Europameisterschaft' 
der  Ruderer  auf  dem  berühmten  Rotsee  vermißte 
man  Karl-Heinrich  von  Groddeck  mit  dem  Ratze- 
burger  Woltmeisterachter.  So  konnte  es  leider  nicht 
z.u  einem  nochmaligen  Kraftemesen  mit  den  Russen 
kommen,  doch  v.  Groddeck  und  seine  Kameraden  be¬ 
dürfen  nach  der  USA-Reise.  den  vielen  Starts  und 
zuletzt  noch  nach  den  Hochschulmeisterschaften  mit 
mehreren  Rennen  dringend  eine  Ruhepause 
Klaus  Willlnic/ik  (Heilsberg),  der  deutsche  Meister 
1961  im  110-m-Hürdenlaufon.  verbeserte  jetzt  auch 
nach  dem  Erfolg  über  HO  m  In  13.9  Sek  die  ost preu¬ 
ßische  Bestleistung  in  Darmstadt  im  200-m-Hürden- 
laufen  von  24.3  auf  23.8  Sek. 

Der  für  Asco  Kbg.  startende  Danzigei  Heinz  Ga¬ 
briel  (Lübeck)  erreichte  in  Frankfurt  M.  im  Z.ehn- 
kampf  6798  Punkte.  Bisher  6608  Punkte. 

Weitere  Leistung»  Verbesserungen  gab  es  für  Reske 
Über  20«  m  ln  21.4.  Wengoborskl  400  m  In  48.0  und 
800  m  ln  1:50.3,  Sommer  Stabhochsprung  4  m.  Richter 
Speerwerfen  68,34  m.  Brandt-Danzig  warf  den  Diskus 
44.99.  Zastrow -Dt. -Krone  44.89  m  und  Im  Kugel¬ 
stoßen  18.14  m.  W.  Ge. 

Hauptversammlung  der  Sportler  In  Augsburg 

Die  Jahreshauptversammlung  der  Tradltlonsge- 
meinschaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 
Ostgebieten  e.  V.  ist  wegen  der  weiten  Anfahrt  für 
die  Teilnehmer  an  den  Traditionswettkämpfen  auf 
Sonnabend.  10.  August,  10  Uhr.  verlegt  worden.  Sie 
wird  ln  der  Gaststätte  Reich  in  Augsburg  im  Rosen¬ 
stadion  abgehalten. 


Rusemarie  N  lisch  (Asco  Kbg.  Mannheim)  lief  die 
100  und  400  m  und  wurde  zweifache  Kreismeisterin. 
Bel  den  Traditionswettkämpfen  wird  sie  wieder  über 
100  m  starten 


a  f  MUlf- 

I  d 


Der  Lebenswille  in  West-Berlin 

ist  ungebrochen.  Die  Mauer  und  Ulbrichts  Einschüchterungsversuche  veranlassen  die  Berliner 
vielmehr,  jetzt  erst  recht  ihren  Mann  zu  stellen.  Der  Alllag  Im  treten  Teil  Berlins  ist  wie  irgend¬ 
ein  Alllag  in  Hamburg,  Frankluri  oder  München.  Die  Wirtschaft  floriert,  und  das  West-ficjMfjpr 
Straßennetz  wird  großzügig  durch  moderne  Schnellbahnen  und  Aulounlerlührungen  entlastet. 
Symbol  dieses  ungebrochenen  Lebenswillens  ist  am  Ausgangspunkt  des  Kuriürslendammes  die 
große  Verkehrsinsel  mit  der  Ruine  der  Kaiser-Wilhelm-Gedächlniskirche  und  dem  Kirchenneubau, 
umgeben  von  modernen  Autobahnen  und  verkehrsenllastenden  Unterführungen 
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!m  Wülfeier  Bicrgarlen  (Hildesheimer  Straße  380. 
Telefon  3  85  85)  ab  19  Uhr  statt.  Das  Lokal  Ist  mit  dc-t 
Straßenbahnlinie  1  r.u  erreichen.  Um  recht  zahlreiche 
Beteiligung  wird  gebeten.  Besonders  wende  Ich  mich 
an  diejenigen  Ehemaligen,  die  bisher  noch  an  kei¬ 
nem  Schultreffen  tellgenommen  hoben.  —  Wie  In 
den  vergangenen  Jahren  so  wird  auch  In  diesem 
Jahr  wiederum  ein  besonderes  Treffen  für  die 
Schulkameraden  durchgeführt,  die  Im  west-  und 
süddeutschen  Raum  wohnen  Dieses  Treffen  findet 
am  Sonnabend,  21.  September,  In  Mainz  (Rhein)  Im 
„Stadtparkrestaurant  an  der  Favorite"  ab  19  Uhr 
statt.  Die  Leitung  Hegt  ln  Händen  unseres  Schul¬ 
kameraden  Otto  Stuzky  in  9271  Wörsdorf  (Taunus), 
Brandgasse  9.  an  den  alle  Anfragen  Uber  diese  Zu¬ 
sammenkunft  zu  richten  sind. 

.  Dr.  F.  Weber 

Gesucht  werden 

<80  2027  Hecht,  Frau  Erna,  geb.  Matzick.  Tilsit, 
Boyenslraße  10.  —  <51  2U2U  Ennulat,  Franz,  geb.  etwa 
1903,  Tischlergeselle,  Tilsit-Baltgarden;  Tlodtko, 
Willi,  geb.  etwa  1903.  Tischlergeselle,  Tilsit,  Suder¬ 
mannstraße.  —  451,2030  Rudat,  Frau  Kill.  geb.  Wiese, 
geb.  26.  3.  1909.  —  451/2031  Hungerecker,  Frau  Maria, 
Tilsit,  Hospitalstraße  5  od.  7.  —  451  2032  Plctkau, 
Kurt.  geb.  19.  10.  1922,  Tilsit,  Langgasse  16a,  vermißt 
seit  1944.  —  451  2033  Schulz,  Ernst,  geb  11.  6.  1906  In 
Neusorge,  wohnhaft  gewesen  Tilsit.  Splltterstraße  23; 
Schulz,  Otto,  geb.  13.  12.  1911  ln  Neusorge,  soll  an¬ 
geblich  In  Bonn  beschäftigt  sein.  —  451  2034  Dost, 
Lokomotivführer  beim  Bahnbetriebswerk  Tilsit.  — 
452  203«  Maier,  Franz,  und  Frau  Anna,  Tilsit,  Neue 
Straße  21;  Bonn,  Frau  Berta,  geb.  ln  Kellerlschken, 
letzte  Wohnung  Tilsit,  Stadtheide;  Margles.  Max, 
Tilslt-Dwischaken.  —  452  2038  Jcschlnskl,  Willi,  geb 
1907.  Tilsit,  Multumstraße,  —  4522040  Kundrus,  Fa¬ 
milie.  Tilsit,  Deutsche  Straße,  lnsbes.  Tochter  Ger¬ 
trud  —  452  2041  Brlnllnger,  Kurt,  Tilsit,  Stoibecker 
Straße  3«;  Goerkc.  Kriminalbeamter;  Kibellus,  Maxi 
Schulz,  Hugo,  Frlseurmelster,  Tilsit,  Stoibecker 
Straße  38;  Wüles,  Kriminalbeamter;  Ziegenbein,  Gu¬ 
stav,  Tilsit,  Stoibecker  Straße  96.  —  452  2042  Lenz, 
Leopold,  geb.  23.  3.  1894,  Schiffer,  Tilsit,  Schlageter- 
straße  50.  —  453  2043  Marder,  Frau  Luise,  geb.  Gerull, 
geb.  1908  od,  1907,  verh.  mit  Max  Harder,  zuletzt  ge¬ 
wohnt  Tilsit.  Schendorfnlatz  8.  —  453  2044  Dunkan. 
Arthur.  Sehlffskapitän  md  seine  Ehefrau  Marie, 
Tilsit,  Lindenstraße  16,  und  Tochter  Barbara.  —  453/ 
2045  Gleseler,  Herbert,  Tilsit.  Langgasse  (Vater  war 
Pol. -Komm.):  Klink,  Frau  ida,  Elcklro-Install.-Ge- 
schäft,  Tilsit.  Ob.-Hoffmann-Straße  —  453  2047  Palelt, 
Adolf,  Tilsit,  Goldschmiedemelster,  vorher  Stoi¬ 
becker  Straße,  Ecke  Flottwellstraße,  war  1938  In  Stab¬ 
lock.  Muntlager.  —  458  2048  Peldszus,  Frau  Emilie,  geb. 
Schmadtke,  „eb.  17.  11.  1906,  TUslt,  Posener  Platz  20. 

—  453/2049  Siemonelt,  Frau  Anna,  geb.  Februar  1907, 
In  den  Jahren  1830  31  und  32  In  Wuppertal-Barmen 
wohnhaft  gewesen,  soll  dann  wieder  zu  Ihrer  Fami¬ 
lie  nach  Tilsit  zurückgekehrt  sein.  —  453/2050 
Hoeldtke,  Frau  Amanda,  verw.  Schlawatzkt,  geb. 
Günther,  und  deren  Töchter  Eva  und  Gerda,  Tilsit, 
Schulstraße  18a:  Schlawatzkl  Heinz,  Tilsit,  Schul¬ 
straße  18a.  —  453  2081  Kausch,  Eduard,  und  Frau  Wll- 
helmlne,  Tilsit,  Stolbeckcr  Straße  49.  —  454  2052 
Pahlke,  Maria  Helene,  geb.  10.  6.  1021.  Tilsit,  Stoi¬ 
becker  Straße  71.  —  454  2053  Bendlks,  Heinz,  geb.  20.  2. 
1918,  Uffz.,  Tilsit,  Garntsonstralle  16,  vermißt  seit 
7.  10.  1944,  8  km  vor  Tilsit;  Bendlks,  Lotte,  geb.  1875 
ln  Memel.  —  454  2054  Naujoks,  Otto.  Stellwerksmel- 
stör,  TUslt,  Gr.  Gerberstraße  7.  —  454/2055  Lehmann, 
Flelschermelster,  oder  Angehörige.  TUslt,  Fabrik¬ 
straße;  Funkat,  Frau  Martha,  Witwe,  Tllslt-Über- 
mcmel,  Taurogger  Straße  12.  —  454  2058  Wirfel,  Gerda, 
etwa  25  bis  30  Jahre  alt,  Tilsit,  Richthofenstraße  12.  — 

454  2057  Kamaztn,  Familie,  Tilsit.  Angerpromenade, 
Ehemann  bei  der  Z.  W.  T.  tätig  gewesen;  Laascr, 
Helga,  TUslt,  Stoibecker  Straße  10,  am  Bahnübergang 
(in  Fa.  Thams  &  Garfs).  —  454  2058  Kropat,  Frau  Herta, 
geb.  Kujehl,  Tilsit,  Nlederunger  Str.  164;  Link,  Frau 
Erna,  geb.  Ku)ehl.  Tilsit,  Elch  weg  1.  —  455  2060  Ul¬ 
fen,  Frl.  Charlotte,  TUslt,  Scliulstraße.  -  456  2091 
Koch,  Frau  Berta,  geb.  Stahldorf,  geb.  25  .  6.  1891, 
Tilsit,  Moltkestraßc  25;  Robrahn,  Frau  Anna,  geb. 
Stahldorf.  geb.  17.  2.  1894,  TUslt,  Moltkestraßc  24.  — 

455  2062  Westphal.  Waller,  Kfm.  u.  Pächter  der  Gast¬ 
wirtschaft,  TUslt.  Stoibecker  Straße  55.  —  455  2064 
Wolschwlll,  Frau  Anna,  geb.  Blumberg,  mit  den 
Söhnen  Kurt  und  Siegfried,  TUslt,  Jahnstraße  24b. 

—  455/2065  Kronfeld.  Frau  BrunhUdc,  geb.  Westphal, 
mit  den  Töchtern  Waltraut  und  Rtlth,  TUslt.  Rag- 
niter  Straße  10/11.  —  455  2066  Segert,  Frau  Anna,  geb. 
Endrlgkeit,  mH.  Tochter  Lotte,  Tilsit,  Dragoner¬ 
straße.  —  455 '2067  Gawehn,  Ernst,  geb.  23.  2.  1922,  TU¬ 
slt,  KaUkapper  Straße;  Schröder,  Willi,  Tllsit-Schlll- 
gallen,  Gustav-Adolf-Weg  19.  —  456/2066  Dobelelt. 
Anneliese,  geb.  29.  1.  1924.  seit  1945  In  Bad  Polzin 
(Pommern),  vermißt.  —  458  2069  Krempp,  Frau 
Martha,  gesch.  Göritz,  geb.  Raudles,  geb.  30.  9.  19Q3  04, 
Tilsit-Senteinen.  Frau  Krempp  hatte  vier  Kinder: 
Ella  Irmgard,  Gerhard  und  Waltraut.  Die  Kinder 
tragen  den  Namen  Göritz.  —  Bel  allen  Zuschriften 
wird  gebeten,  unbedingt  die  vorstehende  Kenn-Nr. 
und  die  Heimatanschrift  anzugeben  und  bei  allen 
Anfragen  Rückporto  beizufügen.  Wer  über  den  Ver¬ 
bleib  der  vorgenannten  Landsleute  Auskunft  ertei¬ 
len  kann,  gebe  bitte  sofort  Nachricht  an  Stadtge¬ 
meinschaft  Tilsit  e.  V.  in  232  Plön.  Rodomstorstraße 
Nr.  66. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!” 


Gren.-Regt.  1S1.  Wieder  einmal  wurde  beim  Tref¬ 
fen  der  Traditionsgemeinschaft  ln  Köln  bewiesen, 
daß  Ostpreußen  und  Rheinländer  sich  in  großer  und 
schwerer  Zeit  gut  verstanden  haben  und  auch  heute 
noch  gut  verstehen.  Der  ortsansässige  Kamerad  Bal- 
tru schat  hatte  sieh  freundlicherweise  bereit  erklärt, 
einigen  Interessenten  die  Stadt  Köln  zu  zeigen.  Nach 
gemeinscha  f U  lehem  Abendessen  begrüßte  Müller- 
Melahn  (Oberst  a.  D.  und  längere  Zelt  Kdr.  des 
Feldregts.)  zunächst  die  Kameradenfrauon,  die  zahl¬ 
reicher  als  bisher  erschienen  waren.  Sein  besonderer 
Gruß  galt  dem  früheren  Kdr.  der  61.  lnf.-Dlv.,  Gen.- 
Ltn.  a.  D.  Krappe.  Seine  weiteren  Ausführungen 
widmete  er  den  alten  Kameraden  aus  der  Zeit,  ln 
der  die  Kameradschaft  besonders  wertvoll  war.  Er 
dankte  ihnen  für  ihre  auch  heute  noch  bewiesene 
Treue  und  gedachte  des  1962  verstorbenen  Kame¬ 
raden  Gammersbach.  Nach  Verlesung  von  Grüßen 
der  Kameraden,  die  am  Treffen  nicht  tellnehmen 
konnten,  klang  der  erste  Tag  froh  aus.  Anderntags 
wurde  auf  dem  Kölner  Südfriedhof  am  Grabe  von 
Gammersbach  in  Gegenwart  der  Hinterbliebenen  ein 
Kranz  niedergelegt.  Hierbei  gedachte  MUUer-Melahn 
aller  Gefallenen,  Vermißten,  der  in  der  Gefangen¬ 
schaft  und  nach  dem  Kriege  verstorbenen  Kamera¬ 
den  sowie  aller  anderen  Opfer  des  letzten  Krieges. 
Anschließend  trafen  sich  die  Teilnehmer  nach  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  ln  geselliger  Abschiedsrunde. 
Hierbei  wurde  beschlossen,  das  nächste  Treffen  im 
Frühjahr  1964  ln  Düsseldorf  durchzuführen.  —  Fried¬ 
rich  Dreihsen,  Düsseldorf. 

Ehemalige  Luftaufsicht  Ostpreußen.  Drittes  Kame¬ 
radentreffen  am  10./11.  August  ln  Oldenburg  mit 
folgendem  Ablauf:  Am  Sonnabend  (10.  8.)  Eintreffen 
in  Oldenburg  bis  etwa  16  Uhr,  Aufsuchen  des  Hotels 
„Neues  Haus“  (wenige  Minuten  Fußweg  vom  Bahn¬ 
hof).  20  Uhr  offizielle  Eröffnung  des  Treffens  mit 
Begrüßung,  Totenehrung  und  anschließendem  ge¬ 
selligem  Beisammensein  Im  Clubzimmer  des  Hotels. 
Am  Sonntag  (II.  8.)  Frühstück.  Ausflug  nach  Bad 
Zwischenahn,  Mittagessen  lm  Hotel,  Stadtbummel 
durch  Oldenburg,  Kaffeetafel,  Spaziergang  zum 
Schloßpark,  17.15  Uhr  Abfahrt  mit  Postbus  nach 
Jeddeloh  (Ankunft  gegen  18  Uhr),  dort  „Rasenpartie" 
bei  Familie  Sukowski.  Rückfahrt  zum  Hotel  mit 
Kleinbus.  Am  Montag  (12.  8.)  Aufbruch  und  Abschied. 
Weitere  Auskünfte  durch  K.  Mirbach  ln  2253  Tön¬ 
ning,  Neuweg  2. 

Kürassier-Regiment  Graf  Wrangcl  (Ostpr.)  Nr.  3. 
Fünfzig  Kameraden  und  Gaste  waren  zur  Wleder- 
sehensfclcr  am  6.  7.  Juli  nach  Marburg  an  der  Lahn 
gekommen.  Hierbei  konnten  die  fünf  neuen  Kame¬ 
raden  Maaß.  v.  Hillebrandt.  Loos.  Ewert  und  v.  Saint 
Paul-Otten  herzlich  begrüß:  werden.  Ebenfalls  an¬ 
wesend  war  der  Regimentskamerad  Reichsminister 
a.  D.  v.  Keudell.  Viele  verhinderten  Wrangelküras- 
siere,  auch  unsere  Brigadekameraden,  die  Prinz- 
Albrecht-Dragoner,  hatten  Grußtelegramme  gesandt. 
Nach  dem  Gottesdienst  besuchten  sämtliche  Teil¬ 
nehmer  ln  der  Ellsnbethklrche  die  Ruhestätte  Gene- 
rälfeldmarschall  v.  Hindenburg.  Nach  einem  stillen 
Gebet  legten  die  beiden  ältesten  Teilnehmer  und  der 
letzte  aktive  Standartcnträger  für  die  Kameradschaft 
einen  Kranz  mll  den  Regimentsfarbcn  nieder.  — 
Das  Treffen  1964  wollen  die  Kameraden  v.  Gottberg- 
G-. -Killten  und  Werner  Skopp  ln  Norddcutschland 
vorbe retten.  —  Gustav  Corlnth,  Reg.-Rat  a.  D.  78 
Ulm  (Donau),  Drosselbartweg  17. 


r-  Jus  Oec  lonflgmnnnfdjnftlid)tn  Arbeit  in - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin  SW  61.  Strcsemannstraße  90 — 102  (Europa¬ 
haus).  Telefon  18  07  11. 

28.  Juli,  15  Uhr:  Samland-I.ablau.  Krclstreffen  Im 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Saal  208  (Busse 
24  ,  29  und  75.  U-Bahnhof  Möckernbrücke). 

15  Uhr,  ostpreußischer  Gotesdienst  In  der  Kat- 
scr-Frledrich-Gedächtnlskirche  Im  Hansaviertel 
(Pfarrer  Buhre). 


veranstaltete  die  Gruppe  eine  gut  besuchte  lemr- 
stunde.  Unter  den  Gästen  befand  sich  auch  der 

Krclskulturwart  des  Vertriebenenausschusses  der 
Stadt,  Rektor  Hohaus.  Der  Landesobtnann  der 
Westpreußen,  Dombrowski,  hielt  die  Festansprache. 
Der  Ostlandchor  trot  auf. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hessen:  Honrod 
Opitz,  63  Gießen,  An  der  l.ieblgshöhe  20.  Tele- 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraßc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postschec  kkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Bergedorf:  4.  August,  Sommerfahrt  ln  die 
Lüneburger  Heide.  Nähere  Auskünfte  und  umge¬ 
hende  Anmeldung  bei  Franz  Schauka  In  Hamburg- 
Bergedorf,  Am  Bahnhof  15. 

Wandsbek:  Für  die  Fahrt  Ins  Blaue  am  18. 
August  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Teilnchmerprels 
für  Fahrt  Uhd  Mittagessen  pro  Person  etwa  10,—  DM. 
Wer  noch  mitmachen  will,  wird  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  durch  Postkarte  bei  Bezlrksgruppenlelter 
Herbert  Sahmel  ln  Hamburg  28.  Burggarten  17.  an¬ 
zumelden.  Fahrtteilnehmer  erhalten  etwa  eine  Wo¬ 
che  vor  der  Fahrt  ein  Sonderrundschreiben  mit  allen 
Informationen. 

Helmatkreisgruppen 

Sensburg:  Am  10.  August  Abfahrt  des  Busses 
zum  Krelstreffen  nach  Remscheid  erst  um  8  Uhr  ab 
Hamburg  -  Hauptbahnhof.  Kirchenallee.  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  23.—  DM.  Anmeldungen  um¬ 
gehend  an  A.  Pompetzki  ln  Hamburg-Fuhlsbüttel, 
Woermannsweg  8. 

Ilelllgenbell:  Am  25.  August  Busfahrt  zum 
Kreistreffen  In  der  Patenstadt  Burgdorf  (Han).  So¬ 
fortige  Anmeldungen  erbittet  Emil  Kuhn  ln  Ham¬ 
burg  33,  Stockhausenstraße  10  (Tel.  29  31  11).  Die  An¬ 
meldung  gilt  erst  dann  als  fest  gebucht,  wenn  der 
Fahrpreis  (10,—  DM)  auf  Postscheckkonto  Hamburg 
Nr.  2769  62  elngezahlt  Ist.  Letzter  Anmeldetermin 
17.  August.  Abfahrt  8  Uhr  ab  Hauptbahnhof,  Kir¬ 
chenallee,  Rückfahrt  ab  Burgdorf  um  20  Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  Nlebuhrstr.  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  WHheltnlnenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 


Kulturwarte  faßten  Entschließung 

In  einer  Entschließung,  die  die  Kulturwarte  bei 
einer  Sommertagung  des  BdV-Landesverbannes  in 
Friedrichsdorf  lm  Taunus  faßten,  wenden 
sich  die  Delegierten  gegen  die  Tendenzen  der  beiden 
Fernsehsendungen  „Polen  in  Breslau"  und  -Sind  u,r 
Revanchisten?"  Zugleich  fordern  sie  die  Möglichkeit . 
lm  gleichen  Maße  die  Meinung  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  lm  Fernsehen  und  Rundfunk  Uußern  zu  können. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzende?  de»  Landesqruppe  Baden-W  Orllem* 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42. 

Blberach  (RIß).  Mit  mehreren  Bussen  unter 
nahmen  die  Landsleute  eine  Sommerfahrt  nach  Bad 
Wurzach,  wo  das  Jagdschloß  besichtigt  wurde.  Uber 
die  Alpenquerstraße  ging  es  weiter  durch  die  Seen- 
kette  des  Alpenlandcs  mit  seinen  Naturschonheiten. 
Im  Schwangau  fanden  sich  die  Landsleute  /.um  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  zusammen.  Besichtigt  wurde 
die  Burg  Neuschwangau,  ferner  die  MarienbrucKe 
mit  dem  Wasserfall.  Der  Ausflug  vereinte  schließlich 
die  Ausflügler  bei  Musik  und  Tanz..  Auf  der  Rück¬ 
fahrt  erklangen  Hctmatlleder.  —  Im  Herbst  ist  ein 
Sterntreffen  geplant. 

Tübingen.  In  der  Monatsversammlung  berich¬ 
teten  Teilnehmer  der  Großkundgebung  in  Düssel¬ 
dorf  über  ihre  eindrucksvollen  Erlebnisse.  Daß  mit 
vielen  alten  Bekannten  gesprochen  werden  konnte, 
war  den  Kreistreffen  in  den  Messehallen  zu  verdan¬ 
ken.  Besonders  viele  Freunde  aus  der  Heimat  traf 
Landsmann  Max  Erbe,  der  nahezu  90  Jahre  alt  ist. 
—  Kulturwart  Emil  Stegmann.  der  nach  Bad  Kreuz¬ 
nach  verzieht,  wurde  herz! ich  von  der  Gruppe  ver¬ 
abschiedet. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  8  München  23.  Cherubinstraüe  I.  Telefon 
Nr.  33  67  11.  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort.  Post¬ 
scheckkonto:  München  213  96- 


Vlsumzwang  iür  YVcsIdPuthdio 

Die  neuen  schikanösen  Kontrollen  U#  Ru. 
„verkehr  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
West-Bei lin  lassen  belurthten,  drti)  die  Be. 
„hläonohmc  von  Reisepässen  der  Bunde», e- 
,..,1,1.1  odi  i  die  Notierung  dci  Nummern  deut. 
, he,  Posse  mit  denen  Wesl-Berllner  Bürger 
leisen  nur  errren  ersten  Schrill  für  eine  wer. 
(ere  Behinderung  des  Reiseverkehrs  zwischen 
beiden  Teilen  Deutschlands  durch  das  Zonen- 
renime  dorslellen.  Möglicherweile  will  Pan¬ 
kow  den  Berlinverkehr  derart  erschweren.  dnB 
sich  die  Bundesregierung  eines  Tages  zum 
Abschluß  eines  Verkehrs-  und  Reisenbkum- 
mens  mit  der  SBZ  bereit  lindel  und  damit 
selbst  den  ersten  Schritt  zu!  Anerkennung 
des  kommunistischen  Zonensidotes  lut. 

Fesl  Sieht  doß  dos  Ulbricht-Regime  zunächst 
einmal  demonstrieren  will,  daß  es  die  Aus- 
Stellung  von  Bundespussen  für  Wesl-Berllner 
als  Illegal-  betrachtet,  well  nach  kommuni¬ 
stischer  Aulfassung  West-Berlin  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  nichts  zu  tun  hat.  Aus  SED-Kremen 
ibt  durchgesickert,  daß  noch  weitere  Maßnah¬ 
men  geplant  sind.  So  sollen  Reisende  aus  der 
Bundesrepublik,  die  heule  noch  ohne  beson¬ 
dere  Papiere  an  der  Seklorengrcnza  die  Ge¬ 
nehmigung  zum  Besuch  Ost-Berlins  erhalten 
können,  künftig  nur  noch  mil  einem  Einreise- 
Visum  der  sogenannten  .DDR"  den  Sowjet- 
sektor  der  Siadl  betreten  durien.  Die  Visen 
will  man  nur  erteilen,  wenn  es  sich  nadi- 
weislich  um  Verwandlenbesuch  handelt.  Auch 
lm  Besuche  von  Bürgern  der  Bundesrepublik 
in  der  Zone  soll  ein  Einreisevisum  eingeführt 
werden.  Für  den  Verkehr  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  West-BerUn  will  das  Zonen- 
regime  Transit-Visen  uusqeben.  Für  West- 


Dle  Überlegungen  der  Pankower  Machthaber 
beschranken  sirh  aber  nicht  nur  out  Eingriffe 
in  den  deutschen  Berlin-  und  Interzonenver¬ 
kehr  Man  will  sogur  westlichen  Mllltarper- 
sont-ti  das  Betreten  Ost-Berlins  verbieten,  so¬ 
fern  sie  mehl  ein  Visum  der  sogenannten 
.DDR*  beantragt  und  erhalten  haben. 

Lie  jüngsten  und  schikanösen  Kontrollen 
der  Vopo  in  den  Interzonenzügen  und  an  den 
Autobahnkontrollpunkten  zeigen,  daß  Ulbridit 
auch  nach  seinen  letzten  Gesprächen  mit  Chm- 
schtschew  noch  immer  einen  gewissen  Spiel¬ 
raum  für  einseitige  Aktionen  hat. 


Uetersen.  Mitgliederversammlung  am  2.  Au¬ 
gust,  2«  Uhr,  Im  Cafä  v.  Stamm  mit  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Kurt  Kumples  über  ostdeutsche  Städte, 
zugleich  Kartenvorbestellung  für  den  Hatbtages- 
ausflug  am  7.  September.  —  Der  Ausflug  nach 
Eckernförde  brachte  für  zahlreiche  Landsleute  ein 
langersehntes  Wiedersehen  mit  der  geliebten  Ost¬ 
see.  Der  Tag  wurde  mit  einer  geselligen  Kaffee¬ 
tafel  beschlossen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen.  Keplerstraüe  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Kttnigsworther  Platz  3.  Telefon  7  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Ostpreußentag  ln  Llngen 

Die  Kreisgruppe  Llngen  (Ems)  begeht  am  17.  Au¬ 
gust  unter  der  Schirmherrschaft  der  Stadt  Ihr  zehn¬ 
jähriges  Bestehen,  das  mit  einem  Ostpreußentag  für 
Nledersachsen-West  verbunden  wird.  Eröffnung  um 
11  Uhr  mit  einer  Feierstunde  in  der  Aula  des  Gym¬ 
nasiums  Georglanum.  Es  spricht  der  Dichter  Hans- 
georg  Buchholtz.  Bei  der  Kundgebung  (17  Uhr)  auf 
der  Wilhelmshöhe  spricht  das  Geschäftsführende 
Bundesvorstandsmitglied  der  Landsmannschaft.  Eg¬ 
bert  Otto.  Zuvor  (von  16  bis  17  Uhr)  konzertiert  das 
Llngener  Blasorcheter.  Ab  20  Uhr  geselliger  Aus¬ 
klang  in  den  Räumen  der  Wilhelmshöhe. 

Bersenbrück.  Fahrt  der  Grupe  am  17  Au¬ 
gust,  um  15  Uhr  ab  Kreishaus  zum  Ostpreußen¬ 
tag  nach  Llngen.  Fahrpreis  3,—  DM.  Sofortige  An¬ 
meldungen  beim  1.  Vorsitzenden  Erich  Rosin 
(Franz-Hecker-Straße  27). 

Fürstenau.  Am  17.  August  Fahrt  der  Gruppe 
zum  Ostpreußentag  nach  Llngen.  Abfahrt  15.45  Uhr 
vom  Pferdemarkt.  Fahrpreis  2.50  DM. 

Osnabrück.  Fahrt  der  Gruppe  mit  geschlos¬ 
sener  Teilnahme  auch  der  Jugendgruppc  zum  Ost¬ 
preußentag  nach  Lingen,  am  17.  August. 

Quakenbrück.  Busfahrt  der  Gruppe  zum 
Ostpreußentag  nach  Llngen.  Abfahrt  am  17.  August, 
14.30  Uhr  ab  Postschule.  14.35  Uhr  ab  Bahnhofs¬ 
vorplatz.  Fahrpreis  3, —  DM.  Anmeldungen  ln  den 
Fleischwarengeschäften  Albutat. 

Wilhelmshaven.  Sitzung  des  Geschäfts- 
führenden  Vorstandes  von  Nledersachsen-West  am 
10.  August. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhoin-Wcst- 
falcn:  Erich  Grimoni,  4  Düsseldorf  1«,  Duisbur¬ 
ger  Straße  71,  Telefon  62  25  14. 

Besuch  der  Zonengrenze 

Der  Ausschuß  für  Vertriebenen-  und  Flüchtlings- 
fragen  des  Nordrheln-Westfällschen  Landtages  be¬ 
suchte  am  18.  und  19.  Juli  die  nlcdersächsische  Zonen¬ 
grenze.  Der  Bundesgrenzschutz  übernahm  im  Harz 
die  Führung.  In  Helmstedt  hielt  Oberkrclsdirektor 
Dr.  Conrady  einen  Vortrag  über  Zonengrenzpro¬ 
bleme.  Anschließend  wurde  die  Zonenkontrollstelle 
Helmstedt-Autobahn  besichtigt  und  in  Wolfsburg 
übernachtet.  Anderntags  weilten  die  Ausschußmit¬ 
glieder  in  Schnackenburg.  wo  sie  von  Bürgermeister 
S  c  h  a  m  p  und  Vertretern  der  Grenzorgane  über 
die  Lage  an  der  Zonengrenze  unterrichtet  wurden. 
Eine  Besichtigungsfahrt  auf  der  Elbe  mit  Dienst¬ 
booten  der  Grenzorgane  schloß  sich  an. 

Bünde.  Zusammenkunft  am  3.  August.  19.3»  Uhr, 
ln  den  Bavaria-Bierstuben  (Ennigloh)  mit  anschlie¬ 
ßendem  Fleckessen.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. 
Beschlußfassung  Uber  einen  Herbstausflug  und  Be¬ 
richt  über  die  durchgeführte  Kleidersammlung  für 
die  Bruderhilfe  Ostpreußen.  Gäste  willkommen. 

Münster.  Monatsversammlung  lm  August  fällt 
aus.  —  Busfahrt  zur  Porta  Weslfallka  am  11.  August, 
7  Uhr,  ab  P..rkplatz  Landeshaus.  —  Nächste  Monats¬ 
versammlung  nach  den  Ferien  am  4.  September. 
20  Uhr,  lm  Ägidllhof,  mit  „Ernstem  und  Heiterem 
aus  unserer  Heimat"  (H.  Blnk)  und  Aussprache  über 
aktuelle  Tagesfragen.  —  Erntedankfest  mit  Tanz  am 
5.  Oktober  lm  Ägidllhof.  —  Letzte  Sprechstunden  vor 
den  Urlaubstagcn  mll  Mcldcschlußtennln  zur  Bus¬ 
fahrt  (11.  August)  am  31.  Juli  von  18  bis  18  Uhr;  erste 
Sprechstunden  nach  den  Ferien  am  4.  September  von 
16  bis  18  Uhr  (Königstraße  38  I),  dann  wieder  Jeden 
Mittwoch  zur  üblichen  Zeit.  —  Am  13.  August  Aus¬ 
flug  der  Frauengruppe  mit  der  Bundesbahn  nach 
Telgte.  13  Uhr  ab  Bahnhofsvorplatz.  —  Am  10.  Sep¬ 
tember.  15  Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
In  der  „Stelnburg“,  (Mecklenbecker  Straße  80).  — 
Am  17.  September  Busfahrt  der  Frauengruppc  zum 
„Stelnhudcr  Meer“;  Anmeldungen  erbittet  Frau 
Wegner  (Dahl weg  64).  —  Die  Jugendgruppc  Irlfft  »Ich 
auch  lm  Monat  August  am  Ubllehcn  Ort  zur  üblichen 
Stunde.  —  Zu  allen  Veranstaltungen  sind  Gäste  und 
Freunde  herzlich  willkommen. 

Witten.  Famlllcnausllug  der  Krclsgruppe  am 
27.  Juli  zum  Schützenhaus  Im  Muttental.  Treff¬ 
punkt:  14.30  Uhr  ln  Bommem-Bahnhof.  —  Zur  43. 
Wiederkehr  des  Abstimmungstages  ln  Ostpreußen 


Heimatkreise  trafen  sich  ln  Nürnberg 

Die  Landsleute  aus  den  ostpreußischen  Heimat¬ 
kreisen  Königsberg-Land,  Fischhausen,  Pr.-Eylou 
und  Lablau  trafen  sich  In  Nürnberg  zu  einer  gemein¬ 
samen  Heimatgedenkstunde,  an  der  auch  die  einzel¬ 
nen  Kreisvertreter  tellnahmen.  Der  Begrüßung 
durch  Dr.  v.  Lölhöffel  schloß  sich  eine  würdige  To¬ 
tenehrung  an.  Die  Kreisvertreter  riefen  die  Lands¬ 
leute  auf,  sich  für  eine  friedliche  Rückgewinnung 
der  Heimat  einzusetzen.  Landsmann  Breit  von  der 
örtlichen  Kreisgruppe  zeigte  die  historische  Bedeu¬ 
tung  Nürnbergs  auf.  Ein  geselliges  Beisammensein 
beschloß  das  Treffen,  an  dem  auch  ein  ostpreußl- 
sehes  Ehepaar  telinahm,  das  dreißig  Kilometer  weit 
gelaufen  war. 

Nürnberg  Die  Anschrtft  der  Kreisgruppe  lau¬ 
tet:  Nürnberg,  Prinzregentenufer  3.  —  Mitgliederver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  am  27.  Juli.  20  Uhr.  im 
Bäckerhof.  Landsmann  Böhnke  berichtet  Uber  das 
Bundestraffen  (mit  Farbdias)  In  Düsseldorf. 


II  o  f.  Die  Jahreshauptversammlung  der  Kr*!* 
gruppe  stand  lm  Zeichen  dpr  Ehrung  und  Vorab- 
schledung  des  zehnjährigen  1.  Vorsitzenden.  Stu¬ 
dienprofessor  Paul  Bergner  (er  wurde  an  das  Rl*- 
menschneider-Gymnaslum  in  Würzburg  versetzt). 
Studien  Professor  Rolf  Burchard  dankte  für  die  her¬ 
vorragenden  Leistungen  des  L  Vorsitzenden,  der 
zum  Ehrenvorsitzenden  der  Kreisgruppe  ernannt 
wurde.  Ihm  wurde  ein  Bild  der  Heimat  überreicht 
Der  scheidende  Landsmann  überreichte  den  viel 
Abiturienten  Inge  Burchard,  Ingrid  Müller.  Eckhard 
Fischer  und  Hans  Glsehas  Alberten.  Anschließend 
gab  Bergner  einen  geschichtlichen  Rückblick  auf  die 
Heimat.  Von  erfolgreicher  Arbett  berichtete  Kultur- 
wart  in  Erna  Parczanny.  Hildegard  Kahnwald  gab 
den  Kassenbericht.  Die  Neuwahlen  ergaben  als  neuen 
1.  Vorsitzenden  Studienprofessor  Rolf  Burchard.  Die 
anderen  Vorstandsmitglieder  wurden  in  ihreh  Äm¬ 
tern  bestätigt.  Neu  in  die  Vorstandschaft  wurden 
gewählt:  Frau  Rrssa  (zweite  Kuiturwartln).  Rcn&td 
Konletzko  (Jugendleiterin). 


iUetmißL  ot cftfileppt,  gefallen/  gefuefjt . . . 


Auskunft  wird  gegeben  über  . . . 

. . .  den  Gefreiten  K  a  1  w  e  (Personalien  unbe¬ 
kannt).  vermutlich  aus  Neidcnburg.  Gesucht  werden 
die  nächsten  Angehörigen  für  die  Deutsche  Dienst¬ 
stelle  ln  Berlin  (Nachlaßsachen). 

. . .  Christel  Koch,  geb.  am  20.  12.  1938  In  Brauns¬ 
berg.  Es  liegt  eine  Todesmeldung  vor.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

. .  .  Johann  Georg  Beckmann  (geb.  2.  5.  1892 
In  Riga),  wohnhaft  gewesen  In  Tilsit.  Flottwellstraße 
Nr.  32.  Er  war  zuletzt  Oberwachtmetster  der  Schutz¬ 
polizei  der  Reserve  und  hatte  die  Feldpostnum¬ 
mer  123  32I/d:  die  letzte  Nachricht  kam  aus  Posen 

. .  .  Gerda  Faust  (geb.  9.  12.  1921)  aus  Elchbaum 
Kreis  Tllsit-Ragnit.  Sie  wurde  1945  von  den  Sowjets 
verschleppt  und  Ist  seitdem  vermißt. 

...  die  Sekretärin  L  1  e  d  t  k  e  von  der  Mühlen¬ 
betriebsgesellschaft  (früher  Meyer)  ln  Bartenstein 
Sie  wird  von  dem  Mühlenbesitzer  Hermann  Lang- 
h  a  n  s  aus  Reddenau  für  seinen  Lastenausglelch  als 
Zeugin  gesucht.  Auch  die  AnsHirtrt  des  Obermüllers 
wäre  sehr  erwünscht. 

•  Ejnst  Sc  h iw  a  r  k  (geb.  25  5.  1007)  aus  Rudau. 
Kreis  Samland.  Er  war  Soldat  bei  der  Einheit  Feld- 
post-Nr.  20  680:  die  letzte  Nachricht  vom  16  8  1944 
kam  aus  Rumänien.  Er  war  mit  einem  Kameraden 
aus  Groß-Lemkcndorf,  Kreis  AUensteln.  zusammen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park- 


c 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Gal  lein 
Perwissau,  Kreis  Samland,  von  etwa  1936  bis 
bei  dem  Bauunternehmer  Richard  Kühn  Kb 
berg,  Hinterroßgarten  14,  beschäftigt  gewesen 
Ganz  besonders  werden  die  Arbeitskollegen 
M  a  t  u  k  a  t  und  Landsmann  K  a  h  t  uub  kö 
berg.  HinterroOgarten.  gesucht.  Kö 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Harry  G  c  n  n  a  t 
8.  11.  1933  in  Wlrblauken,  Kreis  Eicimiederunli 
1937  bi,  zur  Vertreibung  m  D,m"hardtfeldc 
Liebenfelde,  Kreis  Labiau.  gewohnt  hat?  ° 
Wer  kann  die  nachstehend  mifgcführton  »„► 
Verhältnisse  der  Minna  V.tter  “  AäJ 
aus  Königsberg  bestätigen?  1.  10.  1915  hl.  . 
1917  Großkaufmann  Behrend.  Pr.-Eylau'  1  10' 
bis  11.  7.  1021  Bahnbeamter  Nlckolaus ,  KOniesl 
Neue  Dammgasse:  1.  e.  1921  bis  30  8  Ä 
kaufmann  Wollenberg,  Kalserslraßc-  1 
20.  3  19.10  Gastwirtschaft  Rosa  l.embke  '  KnT 

!ss  UÄrtÄ,vs  wsnrs? 
5ST5  r,Ä"SÄ'K,SSl,S“”  ■ 

Nr.  14:  10.  1.  IM«  bis  M  n  «ii  .Tn,;umms' 
Könlgsberg-Ponsrth;  1.  1.  iMa'biTi)  IMU'i»Mr?,‘ 
rcl  Hartmann.  Fuchsberger  Allee  ■'  V  ,  " 

Königsberg*01**1*"51  Mi 

ä  Arb 

FlottwHlatraOe  Je.  hcsUitieen»  iw*  *1!!*  ,,nsler^ 
gut  Richter,  Hermcnhagen  kreis  19flB  Ki 

bis  1009  Adolf  Mexltn,  Kurhaus  'r -ff 
1911  Gustav  Schwagerus.  Kön  g’ bere  wi" ;  ,9H 
bis  1013  Kaufmann  Gustav  Schwm/L  iT. 
Hinterer  Roßgarten  18:  1914  Landeestui  £dnlKsl 
orgenburg;  1914  bis  >915  Direktor^ ^s<hÜL.Ru"R0> 

Fabrik  Königsberg  ™  Schoop.  Zells 


Folgende  Arbeitskollegen  werden  In  der  Versiehe- 
rungsangelcgenhcit  des  Karl  K  1  a  t  t  aus  König*- 
berg  als  Zeugen  gesucht:  Pollzei-Oberwachtmelstcr 
Gustav  Hasselberg.  Gustav  Mar  tische  w- 
skl  und  Georg  Potschka  ;  ferner  Fritz  Fröh¬ 
lich,  Lobeckstraße;  Franz  Fröhlich,  Rippenstraße, 
und  Kurt  Fehlau.  Hans-Sagan-Straße;  sämtlich 
aus  Königsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park- 
allec  86. 


Für  Todeserklärung 


Der  Telegrafen-Asslstent  Friedrich-Wilhelm  Bau- 
mann  (geb.  12  .  4.  1880  In  Sonnigkeim),  wohnhaft 
gewesen  In  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  27.  ist 
verschollen.  Er  soll  am  15.  10.  1945  ln  seiner  Woh¬ 
nung  versiorben  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  sei¬ 
nen  Verbleib  aussagen  können.  In  erster  Linie  wer¬ 
den  lolgende  Nichten  des  Verschollenen  gesucht: 
Lotte  Krause.  Ehefrau  von  Alfred  Krause; 
Maria  R  u  b  e  I  o  w  s  k  i  geb.  Krause,  und  Ehe¬ 
mann  Heinrich  Rubelowski,  ebenfalls  in  Königsberg 
wohnhaft  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung'  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 

hi; 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Leonhard  Pohl  (AUensteln  1910/pfungstadt)  Bronte- 
medallllengewinner  In  der  4-mal-100-m-Statfel  195» 
hi"  neben  seiner  Tätigkeit  für  (len 
übernommen  °  ÜaS  Tralni,’R  <ler  Darmstädter  Frauen 

n r B I i n?5.C * 1  k  <He,|sbei  g'  Mainz)  lief  ln  St.  C.e- 
25*5?  5  HUrdpnstrecke  mit  14.3  Sekunden  ln  deut- 
rei.4  ^  Sbcs,/0"  Wel,erp  Rute  Leistungen  er- 
werfen  «Danzig  Mainz)  lm  Speer- 

kJswerfiö  ,uVor  ,i,ci’  «Angerburg' Lüneburg)  bn  Dls- 
1m  s(ahh„i,Hansgeor*  Schüßler  (S.  V.  Lölzen  Kassel) 
ke^rfiUim  tlspr"n'!'  Hans  Schenk  (BartensteiniLcver- 

liLcnht  u^aI'CJW<*r<en  und  Gerhard  Sehönfeld  (Hei¬ 
ligenden  Wolfsburg)  ebenfalls  im  Speerwerfen. 

* 

A lteSc !la?*!™1JK?m„Gew,nn  dcr  Tradltlonsstoffel  der 
OsVnre, S-  ,den  T|adltlonsuettkämpfen  will 
AugPsburc  "  mögilchst  zwei  starke  Staffeln  in 

den  AliJr.ki'I'  9  A'igust.  an  den  Start  bringen.  Aus 
bMndi  J,mohmt  i?UIS.rn  Bcns"ig.  Hilbrecht.  Hilde- 
schul)  sÄ'  TKaJfk-  Klrsclincrelt,  Pauls.  Pei- 

rwc,  Staffeln*  zusammeristellenf  WaWZVn  1  W‘" 


clcr1"','' ,1. 1 J1'''  «®1'1  irnmcn  KIcrspe)  war  einmal  mehr 
nem  >9  1  än,i?.lU"  ntV  der  Einzelwertung  bei  sei¬ 
den  mit  66  6,  I^,kaj?pf  tn  Mndelflngen  gegen  Seiner- 
ÖeiVTtzchocI  nö  ,ae,n  Am'h  ■,Ur**'n  Bischof  (Königs- 
Wb  gehörte  der  deutschen  Nationalriege 

ausaGolciat>rstiimmln,ar  IS  v-  T-Ötzen/ Hessen  Kassel) 
JunlorenmeiMer  Tmns.  ^ürdc  ">  Wetzlar  hessischer 
hessischer  Meisteren? ‘j^oohsprung  und  in  Fulda 
prcuUlisctien  nnri  V5  m-  Er  Hat  damit  den  o»t- 

bessert  d  os,dp"‘sohen  Rekord  um  3  ein  ver- 

* 

hcr"'iHi!"  A* lenstfUo  t,bcr  f-mal-luo-m  die  hi* 

könnt.-  Wullen  am',  J,  u,  1859  80  zweimal  gewinnen 
&  v.  Ldtzen  1L1  S  ?leln  1910  Asco  Kbg.  und  <«« 
tellnehmem  anf,l,i^st  VPrs'a'  kt  mit  Meisterschaft*- 

felsicg  herausholen  ^  Cmen  °s«PreußlschenSi^ 


Jahrgang  14  /  Folge  30 


27.  Juli  1 9b3  /  beite  ib 


Das  Ostpreußenblatt 


Was  ein  Pole  schreibt 


1945  ist  ein  ytoßes  Mntecltt  yesdiefien 


Wir  veriiirenlhehen  Auszüge  aus  <1  rel  polnischen 
Briefen  über  das  deutsch -polnische  Verhältnis.  Sie 
wurden  erst  kürzlich  geschrieben  —  an  einen  unbe¬ 
kannten  Deutschen.  Aus  naheliegenden  Gründen 
konnten  die  Namen  des  Absenders  und  des  Empfän¬ 
gers  nicht  genannt  werden. 


Ein  schlauer  Schachzug 

mich  lungeren  Überlegungen  kommt  man  zu  dem  Schluß,  daß  die  Angliederung  der 
.wieder gewonnenen  Gebiete  an  Polen  ein  sehr  schlauer  Schachzug  Stalins  und  unerhört 
günstig  ihr  Rußland  war  Aul  diese  Weise  ist  es  ihm  nämlich  gelungen,  einen  mächtigen 
Keil  zwischen  unsere  Völker  zu  treiben.  Er  hat  so  einen  Stein  des  Anstoßes  vielleicht  lür 
viele  Generationen  geschallen,  denn  das  deutsche  Volk  kann  sich  nach  meiner  Ansich' 
weder  gegenwärtig  noch  in  zwanzig  bis  dreißig  Jahren  nicht  mit  einer  solchen  Regelung 
ablinden.  bei  der  die  deutsche  llevölkerung,  die  diese  Gebiete  mindestens  seit  einigen 
hundert  Jahren  bewohnt  hat.  ohne  Entschädigung  enteignet  und  aus  ihren  Wohnungen 
herausgeworlen  wird,  wahrend  das  ganze  Gebiet  einem  anderen  Volk  als  Kolonie  über 
geben  wird 

Die  verderblichsten  Beschlüsse 
..  die  Beschlösse  der  Konterertzen  von  Jaliu  und  Potsdam  gehören  zu  den  verderblich 
sten,  die  die  Weltgesihichle  kennt  Aulgrund  dieser  Beschlüsse  verlor  Polen  nicht  nur 
Lemberg  und  Wilna,  sondern  überhaupt  seine  Selbständigkeit.  Das  deutsche  Volk  abei 
hat  last  die  llällle  seines  Staatsgebietes  verloren.  Es  erscheint  deshalb  logisch  und  not¬ 
wendig  daß  zwei  so  geschädigte  Völker  gegen  diese  Beschlüsse  einen  gemeinsamer 
Kampl  auf  internationaler  Ebene  beginnen  . . .' 

Großes  Unrecht 

..  wenn  jemand  nachweisen  will,  duß  . .  die  Aussiedlung  und  Mißhandlung  der  deut 
sehen  Bevölkerung  in  Schlesien,  Pommern  und  Ostpreußen  gerecht  war,  dann  erinnert 
er  an  den  sprichwörtlichen  alrikanischen  Wilden,  der  den  Mitmenschen  riachweisl,  daß  es 
eine  gute  Tat  ist,  wenn  er  die  Frau  seines  Feindes  ißt,  aber  eine  schlechte  Tat,  wenn  sein 
Feind  seine  eigene  Frau  ißt.  Es  wäre  unerhört  wichtig,  daß  die  Polen  sich  darüber  klai 
würden,  daß  1945  in  diesen  Gebieten  großes  Unrecht  geschehen  Ist  ‘ 


Was  eine  junge  Ostpreußin  sah 

Nach  einet  Wanderung  durch  den  Reinhards- 
wald  machte  ich  mil  meinen  Geschwistern  in 
dem  idyllisch  an  der  Weser  gelegenen  Dort 
Ge  wissen  ruh  Rust  Noch  heute  bezeugen 
mehl  nur  die  Namen  der  dortigen  Bewohner, 
sondern  auch  die  in  französischer  Sprache  ge¬ 
haltenen  Inschriften  der  Jahrhundertealten 
Hauser  und  der  Kirche,  daß  diese  Ortschaft  im 
Jahre  1722  von  Lartdgral  Karl  von  Hessen  zur 
Ansiedlung  von  Waldensern  —  französischen 
Glaubensriüchllingen  gegründet  wurde 

Im  Gasthaus  „Zum  Reinhardswaid"  erlebten 
wli  eine  wohl  für  |eden  Ostpreußen  große 
Überraschung.  Wir  konnten  uns  aul  der  Ter¬ 
rasse  mit  dem  wundervollen  Blick  über  das 
Weserlai  —  aul  Elchstühlen  niedersetzen1 

Die  äußerst  liebenswürdigen  Wirtsleule  er¬ 
zählten  uns,  daß  Tische  und  Stühle  sich  von 
Generation  aul  Generation  weiter  vererbt  hätten 
und  von  einem  ostpreußischen  Vorfahren 
Klemmten,  der  als  ostpreußischer  Försterssohn 
einsl  in  diese  Waldenser  Familie  einheiratete 

Dieses  Erlebnis  hinterließ  einen  tiefen  Ein¬ 
druck  aul  uns  Unsere  Eltern  haben  uns  viel 
von  der  Kunschen  Nehrung,  der  Dünenwell  und 
den  Waldein  mit  seinen  Elchen  erzähl!  aber 
noch  nie  hallen  wir  echte  Eichschauleln  zu  sehen 
bekommen.  Ch.  K. 


Gedenkstätte  Waldkirch 

Der  Bildhauermeister  K  o  c  h  e  n  d  o  r  f  e  r  aus 
Waldkirch  im  Breisgau  entwarf  und  gestaltete 
dieses  Heimalgedenkkreuz  mit  der  Elchschaufel. 
Die  Kreuzhöhe  beträgt  etwa  drei  Meter  Ein 
Rasen  mit  einem  Kiesweg  und  eine  Buchenheike 
umrahmen  diesen  ruhigen  Ort,  der  1955  (zum 
Volkstrauertag)  eingeweiht  wurde 

Aulnahme-  K  ö  s  I  i  n  g 


Übei  die  Zustände  könnte  man  weinen 


Eine  Ostpreußin  besuchte  kürzlich  ihre  Tochter,  die  mit  ihrem  Mann  im  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  lebt.  Ihre  Eindrücke,  in  einem  Brief  festgehalten,  sind  erschütternd.  Aus 
den  vielen  Selten  zitieren  wir  einige  Absätze. 

Meine  Tochter  muß  jährlich  5000  Zloty  Pacht  Aus  der  Wohnung  sind  alle  Möbelstücke  ent- 
altlen  Es  werden  aber  keine  Reparaturen  aus-  lernt.  Die  Eigentümerin  will  jetzt  das  Grund- 
telührt,  alles  ist  verloddert,  nicht  mal  Wasser  stück  für  150  000  7,loty  verkauten.  Mein  Schwie¬ 
gersohn  wird  nicht  in  der  Lage  sein,  die  hohe 
Pacht  weiter  zu  zahlen.  Er  verdient  monatlich 
1200  Zloty.  Man  muß  weinen  über  die  dortigen 
Zustände. 

Mein  einziger  Wunsch  war,  noch  einmal  die 
Heimat  und  meine  Kinder  wiederzusehen.  Da 
ich  sehr  leidend  hin,  sagte  ich  zu  meinen  Lie¬ 
hen  hier,  ich  will  auch  in  der  lleimal  sterben 
Die  Kinder  werden  mich  zu  Grabe  tragen  Doch 
als  ich  den  Eriedhol  sah.  so  leer,  so  kalt,  da 
sagte  ich,  laßt  mich  hier  nicht  sterben.  Und  das 
Gelühl  sagte  mir,  ilieh,  llieli  und  kehre  nie  zu¬ 
rück  . . , 

Auch  in  der  Kirche  war  ich  gewesen.  Da  war 
gerade  Missionslesl.  Aus  der  Umgegend  waren 
viele  Menschen  gekommen  Ein  Jugendchor  sang 
bekannte  Lieder,  jedoch  nur  in  polnischer  Spra¬ 
che.  Die  Menschen  waren  alle  sehr  ärmlich  ge¬ 
kleidet.  Aul  den  Anmeldestellen  waren  die  Be¬ 
amten  sehr  Ireundlich.  Sie  sagten  mir,  ich  solle 
im  nächsten  Jahr  wiederkommen. 

Briefumschläge  sind  nicht  zu  bekommen  ge¬ 
wesen.  Auch  Rasierklingen  sind  knapp  und  sehr 
schlecht.  Von  unseren  guten  Rasierklingen  in 
Westdeutschland  werde  ich  nach  und  nach  wel¬ 
che  in  die  Heimul  schicken.  Oll  müssen  sie  dalür 
auch  Zoll  bezahlen,  wenn  der  Brief  kontrolliert 
wird:  lür  zwei  Klingen  1,70  Zloty.  Dost  kostet 
eine  Klinge  I  Zloty.  Oll  können  sie  sich  nicht 
einmal  rasieren. 

Idi  habe  dort  100  Mark  eingetauscht  und  be¬ 
kam  dalür  1 700  Zloty.  So  batte  ich  Geld  und  war 
nicht  aul  die  Kinder  angewiesen,  denn  die  1200 
Zloty  lür  sechs  Personen  den  Monat  sind  wenig. 
Zwar  sind  die  Lebensmittel  dort  billiger,  aber 
was  wir  liier  haben,  gibt  es  dort  ja  nicht.  Um  ein 
Stückchen  Wurst  oder  Fleisch  müssen  sich  die 
Menschen  oll  stundenlang  anslellen.  Kurhäuser 
und  Gaststätten  werden  an  erster  Stelle  belie- 
iert.  um  die  Ausländer  und  fremden  Besucher 
bedienen  zu  können.  Da  der  Arbeitsverdienst 
zum  Lebensunterhalt  nicht  ausreicht,  bearbeiten 
unsere  Kinder  noch  ein  Stück  Land  .  .  . 


Fünl  Generationen 


einer  oMpToußistbt’H  Panulu 
stellen  sich  «ul  diesem  Bild 
vor.  das  kürzlich  in  Todih«*n 
hausen  im  Kreis  Minden  aul 
genommen  worden  isi  Zu 
sehen  sind  die  Ururgroßmut 
ter  Johanna  A  c  h  i  m  u  n  n  fBi 
/.ihn.’)  aus  Prassen  in 

Kreis  R  ii  «t  i  r  n  h  ii  i  n  du 
Großmuttei  Marie  T  i  I  I 
in  .i  n  n  102  J^hrc)  au-  f  an* 
nenrode'  im  Kreis  A  n 
g  e  r  a  p  p  .  die  GrnftrmiHet 
Hertha  J  a  n  k  e  143  Jahre! 
ebenfalls  aus  Tannenrode 
dann  die  Schwiegertochter 
Ingrid  (21  Jahrei  als  ciluch- 
licho  Mutter  und  die  viel 
Monate  alte  Kerstin  als  IJr- 
utahmheti  Kerstin-  Vati»» 
ist  23  lahre  alt  und  stammt 
da  er  der  Sohn  von  Hertr 
Janke  ist.  auch  aus  Ost¬ 
preußen. 


Zwei  Schwimmsportler 

Bei  dem  Treffen  der  alten  Mitglieder  des  Königs- 
berger  Sehwimmvereins  Prussia  wurde  dieses  Foto 
aufgenommen.  Es  zeigt  das  Wiedersehen  der  er¬ 
folgreichsten  ost preußischen  Schwimmerin,  Grete 
Blschoff  ,  mit  dem  ungeschlagenen  Wasserball¬ 
torschützen  Fritz  Eggert.  Dieses  Wiedersehen 
fand  ln  Düsseldorf,  der  Stadt  unseres  Bundestref¬ 
fens,  statt. 


Rätsel-Ecke 


solw  lull  dünn  mit  einigen  Männern  die  Wasser¬ 
leitung  irisch  gemacht.  Die  Polen  uns  den  Nach¬ 
barhäusern  kamen  dann  mit  Eimern  in  die  Küche 
und  holten  sich  Wasser  zum  Kochen.  Sonst  hal¬ 
len  sie  sich  an  einem  Graben  ein  Loch  gemacht 
und  hollen  von  dort  Wasser  lür  andere  Zwecke 
Es  wohnen  dort  alles  Polen  Die  Straßen  sind 
von  Flieder.  Diesleln  und  Kielten  so  verwuch¬ 
sen.  wie  eine  Wildnis  Ihr  Garten  genau  so  Nur 
vorne  lial  meine  Tochter  schöne  Blumen  und 
ein  Stück  Gemüseland  angelegt,  wo  das  schönste 
Gemüse  wächst.  An  einem  noch  erkennbaren 
Gang  standen  schwarze  Johannisbeeren  Am 
Giebel  stand  ein  Birnbaum,  voll  beladen  mil 
herrlichen  großen  llitnen.  Audi  Aplcl  waren  ari 
den  Bäumen,  doch  konnte  man  durch  das  Ge¬ 
strüpp  kaum  heran. 


Vor  der  Erblindung 
das  Oslpreußenbiatt 

Eine  erschütternde  Nachricht  erreichte 
uns  aus  Schweden.  Fräulein  Johanna 
Schwarz,  ehemals  Lehrerin  in  Kö¬ 
nigsberg,  schriet»  uns,  daß  sie  erblin¬ 
den  wird. 

„Aber  bis  es  schlimmer  wird,  möchte 
ich  gern  das  Oslpreußenbiatt  lesen.  Den 
Preis  werde  Uh  dann  pünktlich  entrich¬ 
ten  ..."  —  schreibt  uns  zugleich  unsere 
heimalt  reue  Künlgshergerin. 

Eine  Oslpreußin  der  eines  Inges  das 
Augenlicht  genommen  sein  wird ■  möchte 
In  der  letzten  Zeit  Ihres  Sehens  mit  der 
Heimat  besonders  stark  verbunden  sein 
Sie  möchte  noch  alles  lesen  urul  alles  in 
sich  aulnehmen,  was  ihr  wert  und  heb  ist. 
Vielleicht  können  ihr  noch  die  Arzte  hel¬ 
len,  um  das  Schlimmste  abzuwenden.  Wir 
wissen  es  nicht.  Wir  wissen  aber,  daß 
Fräulein  Johanna  Schwarz  gerade  jetzt 
die  Nachbar  schall  ostpreußischet  Lands- 
'eitle  gebrauchen  kann  Wer  schreibt  ihr ? 
Fräulein  Johanna  Schwarz  wohnt  in  : 1579 
Neukirchen  über  Treysa,  Untergasseh  Ihr 
Aulenthall  in  Schweden  ist  nur  vorüber¬ 
gehend. 


vAnijcniVtkt 


Filme 

sehen,  unsere  Tiere,  kurzum: 
Unser  Lehen  wie  es  wirklich 
war. 

Für  die  Alleren  Erinne¬ 
rung  und  Verheißung  zu¬ 
gleich.  Für  die  Jüngeren  mög¬ 
licherweise  das  erste  Ver- 
trautwerden  mit  der  Heimat 
ihrer  Ellern  Der  unmittel¬ 
bare  Eindruck  vor  der  Lein¬ 
wand  macht  das  Gesagte 
oder  das  Gelesene  zu  einem 
starken  Erlebnis. 

Darum  hui  das  Vertnebe- 
nenministerntiii  in  Bonn  eine 
l.iste  mit  Filmtiteln  heraus¬ 
gegeben.  Neuerdings  stehen 
73  Titel  daraut.  21  Filme 
schildern  unsere  Heimat  Ost 
pteußen  Sämtliche  Landes- 
hlldstellen,  mil  einer  Aus 
nähme,  führen  Kopien  Ost- 
oreulien  im  Film  ist  also 
weit  verbreitet  Aber  es  gibt 
wie  gesagt,  eine  Ausnahme 
Diese  Ausnahme  stellt  die 
Freie  und  Hansestadt  Ham¬ 


burg  dar.  Darum  hat  die 
Landsmannschall  Ostpreußen 
in  ihrem  Huuse  in  der  Ham- 
bürget  Parkallee  84 — 86 
einen  eigenen  Film-Leih- 
diensl  eingerichtet.  Für  un¬ 
sere  Gruppen,  lür  unsere 
Heimalkreisgemeinschalten. 

Der  Dienst  iunklionierl  ta¬ 
dellos  Jeder  vorhandene 
Film  über  Ostpreußen  kann 
ungelorderl  werden. 

Viele  Gruppen  planen  jetzt 
schon,  in  den  Sommermona¬ 
ten,  Ihr  Winlerprogramm. 
Für  Termine,  die  lestliegen, 
sieben  dann  die  gewünsch¬ 
ten  Streiten  bereit  Ich  bin 
sicher,  daß  Im  Winter  noch 
mehr  Gruppen  sich  der  Filme 
i'iher  Ostpreußen  bedienen 
werden.  Denn  ein  Halbstu n- 
denlilm  kann  über  unsere 
Heimat  mehr  aussagen  als 
ein  zweistündiger  Vortrag, 
meint  Ihr 

Jo  p 


A  us  der  Flimmerkiste  von 
Annu  dazumal  wurde  das  mo¬ 
derne  Filmtheater.  Dus  le¬ 
bende  Bild,  aul  Zelluloid  ge¬ 
barmt,  nagelt  heutzutage  so¬ 
gar  den  Menschen  im  Wohn¬ 
zimmer  lest  —  vor  dem  Fern¬ 
seher 

Der  Film  lial  aber  nicht  nur 
eine  unterhaltende  Aulgabe. 
Bildungsbellissenc  hallen  ins 
Bild  gesetzte  Wissenschal  len 
und  besonders  Reisen  tut 
noch  immer  zukunllsträchlig, 
Trotz  eleklronengelenkter 
Reportagen,  die  da  amerika¬ 
nische  Nachrichtensatellit 
Telslur  über  seine  Welt¬ 
raumposition  zu  uns  hetab- 

lllllkl 

Für  uns  lleimulverlriebene 
bedeutet  der  Film,  der  einst¬ 
mals  in  Ost  und  Weslpreu- 
Ben  gedreht  wurde,  ein  Blick 
zurück  Wir  erleben  unsere 
Landschall  unsere  Men- 


Der  Kurenwimpel! 

Das  ist  aber  ein  schöner  Wimpelrahmen!  Er 
ist  gleich  sechsmal  zu  sehen.  Oder  sind  es  etwa 
verschiedene  Wimpel?  Wer  genau  hinsieht,  wird 
lestslellen,  duß  da  kleine  sachliche  Unterschiede 
sichtbar  werden.  Unter  uns  gesagt;  Nur  zwei 
Wimpelrahmen  sind  cmandei  völlig  gleich  Die 
anderen  weisen  Abweidrungen  aul.  Wer  findet 
die  beiden  gleichen  Wimpel? 


Eine  gemeinsame  W lederschensfoicr  der  arei  imas- 
■en  I nciK  13  des  ostprcußlschcn  Lehrerseminars  Wal¬ 
dau  wurde  in  Hannover  durehneführt  Gastgeber 
war  Rektor  r  n  Krltz  Schröder.  Zusammen  mit  ZA 
ehemaligen  Seminaristen  kam  auch  Ihr  ••tu-maliker 
Lehrer  der  heute  aoiiihrlge  Rektor  IRK  Schlllak 
Totenehrung  und  Gcdüchlnisworle  leiteten  das  ntrl- 
xlellc  Wierlei sehen  ein  Zur  Geschiente  des  Seminars 
Waldau  «prurh  l>i  fliltipp  Hel  der  Geselligkeit  am 
Abend  wurden  alte  Krlebnlase  nufgctrlsetU  Hermann 
Hink  trug  Verse  von  Agnes  M leget  vot  am  Klavier 
beuteltet  von  Viktor  Borowskl  Hugo  Hennin  und 
Paul  Schäfer  ließen  den  Humor  zur  Geltung  kom¬ 
men  Anderntags  machte  eine  Stadtrundfahrt  die 
Ehemaligen  mit  dci  Landeshauptstadt  Nledersaeh- 
«ens  bekannt  Bin  gemeinsames  Mittagessen  beschloß 
die  scheinen  stunden  In  zwei  Jahren  wird  man  sich 
an  einem  anderen  Ort  Wiedersehen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  29 


FUll-Ralsel 

1.  Alle,  2.  Neide,  1  Gilge,  4  Elm,  5  Rominte, 
6.  Arge,  7.  Pregel,  8.  Parwn 

Angerapp 
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Jahrgang  14  /  Folge  30 


zum  07.  Geburtstag 

Ddigorul,  Heinrich,  Grundbesitzer  aus  Kerkutwethen. 
Kren  Tllslt-Regnll,  |eizt  in  6675  Nlederwllrzbarh. 
Schlllerstraßi-  37.  am  27.  Juli.  Seine  Älteste  Toch¬ 
ter  Herl»  Ist  In  Sibirien  verstorben 

zum  94.  Geburtstag 

Kunst,  Gustav,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  letzt  zu  er¬ 
reichen  du,ch  Otto  Sklbowski  In  357  Kirchhain, 
am  28.  Juli. 

zum  93.  Geburtstag 

Galisdas,  Elisabeth,  geh.  Wiemer,  aus  Klesdorl,  Kreis 
Schloßberg,  letzt  In  3401  Gelliehausen  über  Uslar. 

zum  92.  Geburtstag 

Seeck,  Karl,  Konrektor  I.  R.,  aus  Korschen,  letzt  In 
Bad  Klssingen.  Von-der-Tann-StraBe  12a  I.  Der  Ju¬ 
bilar  erfreut  sich  nach  schwerer  Krankheit  wieder 
guter  Gesundheit  und  ist  geistig  sehr  rege.  Zu 
seinem  Geburtslag  besuchte  ihn  eine  ehemalige 
Schülerin,  die  seil  1930  In  Chicago  lebt. 

zum  91.  Geburtstag 

Sturmat,  Amalle.  gob.  Berger,  aus  Königsberg-Po- 
narth.  Brandenburger  Straße,  letzt  bei  Tochter  Erna 
Kellner  ln  Bortm-Spandau,  Pionierstraße  t,  am 

23.  Juli.  Die  Jubilarin  Ist  rüstig  und  nimmt  regen 
Anteil  dm  Zeitgeschehen 

Wenk,  Friedrich,  aus  Pronltten.  Kreis  tablau.  jetzt 
in  Wollsburg.  Blrkenweg  24.  Im  Juni.  Der  Jubilar 
ist  geistig  und  körperlich  sehr  rege. 

zum  90.  Geburtstag 

Laskl,  Auguste,  aus  Zllasken.  Kreis  Lyck.  letzt  In 
Soltau,  Am  Sandberg  bei  Bartels,  am  20.  Juli. 

Schön. 'di,  Anna,  zu  erreichen  durch  Hans  Schöneck 
in  4  Düsseldorf.  Glelwllzer  Straße  2,  am  29.  Juli. 
Die  Jubilarin  ist  geistig  sehr  rege. 

zum  89.  Geburtstag 

Jerwln.  Emilie,  geb.  Mager.  Lehrerswitwe  aus  Or¬ 
tolsburg,  fetzt  in  Altenhot  bei  Eckernlörde.  am 
30.  Juli. 

Mianowlcz.  Anton,  jetzt  in  Sören,  Post  Grewenkrug, 
am  23.  Juli.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesund¬ 
heit. 

zum  88.  Geburtstag 

Neumann,  Auguste,  aus  Königsberg.  Maybachslraße 
Nr.  27,  am  28.  Juli  Die  Jubilarin  ist  zu  erreichen 
durch  Frau  Erna  Borowskt  in  78  Lörrach'Baden, 
Baseler  Straße  9b. 

zum  87.  Geburtstag 

Klein,  Helene.  Rcvierlörsterswltwe  aus  Grodtkcn, 
Kreis  Neidenburg.  letzt  bei  Tochter  Erika  Müller 
ln  2061  Rade  über  Oldesloe,  Post  Bargleld,  am 
28  Juli. 

Meißner,  Pauline.  verw.  Conrad,  geb.  Schulz,  aus 
Hermannswalde.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  ln  2091 
Stöckte  91  bei  Winsen  Luhe,  am  23.  Juli. 

zum  85.  Geburtstag 

Kobus,  Christiane,  aus  Rotenleld,  Kreis  Lablau,  jetzt 
un  Pflegeheim  ln  Wetter,  Gartenstraße  36.  am 

24.  Juli. 

Orllck,  Julie,  aus  Königsberg,  Viehmarkt  2,  jetzt 
ln  Lübeck,  Ziegelstraße  1.  am  28.  Juli. 

Salecker,  Anna,  aus  Bugdscn  IKlimmon),  Kreis  Stal- 
lupönen  (Ebenrode),  jetzt  bei  Tochter  Anni  Kar- 
schurk  in  Salzgitter-Beddingen,  Hohlestraße  8,  am 
28.  Juli.  Die  Jubilarin  erlreut  sich  guter  geistiger 
lind  körperlicher  Frische. 

Sleinbeck,  Karl,  Konditormeister  aus  Lyck.  jetzt  In 
t  Beriin-Mödbit,  Elbeslraße  1.  am  31.  Juli. 

zum  84.  Geburtstag 

Fink,  Johanne,  aus  Heinnchswalde,  Kreis  Eldiniede- 
rung.  Jetzt  bei  Tochter  Margarete  Bdjoret  in  Bad 
Oeynhausen.  Rüdigerweg  3.  am  30.  Juli. 

Slolzkc.  Rosine,  geb.  Rahsc,  aus  Georgcnswaldc. 
Kreis  Samland.  letzt  in  2082  Uetersen.  Seminar¬ 
straße  31,  am  26  Juli.  Die  Jubilarin  ist  noch  sehr 
rüstig, 

Tlcdemunn,  Auguste,  aus  Wilkendorf,  Kreis  Wehlau. 
Jetzt  bei  Sohn  Fritz  in  2117  Tostedt,  Kreis  Horburg, 
Berliner  Straße  45,  am  28.  Juli. 

zum  83.  Geburtstag 

Falkhausen,  Karl.  R.-B.-Sekr  I.  R..  aus  Lotzen.  Wald¬ 
allee.  jetzt  in  Garßen  bei  Celle,  Komgsberger  Straße 
Nt  6,  zusammen  mit  seiner  Frau  Emma,  geb.  Wil- 
lamowski,  am  31.  Juli.  Der  Jubilar  erlreut  sich  qu- 
ter  Gesundheit. 

Lingnlh,  Johanna,  geb.  Tnblen.  aus  Königsberg,  Jeru- 
.. deiner  Straße  24.  jetzt  in  3094  Bruchhausen-Vil- 
sen  Im  Altersheim,  am  I-  August. 

Nowakowskl,  Friedrich,  Fleisdiermeister  aus  Allen¬ 
stein,  Jetzt  ln  Minden/Westtalen.  Bromberger  Straße 
Nr.  14,  am  27.  Juli. 

Wlschnal,  Berta,  geb.  Nouendorf  aus  Insterburg.  Es- 
penteich  4.  jetzt  in  2071  Hammoor  über  Ahrens¬ 
burg,  am  27.  Juli. 

zum  82.  Geburtstag 

Brosda,  Ludwig,  aus  Osterode,  jetzt  in  Berlin-Kla¬ 
dow,  Krohnweg  le.  am  30.  Juli.  Der  Jubilar  Ist 
Ehrenmitglied  der  Osteroder  Gruppe  In  Berlin. 

Labenskl,  Johanna,  aus  Tilsit,  GrUnstraße  4.  letzt 
in  Rimsting  am  Chiemsee,  am  29.  Juli.  Die  Jubila¬ 
rin  war  last  40  Jahre  lang  in  der  Kronenapotheke 
tätig  Sie  ist  sehr  rüstig  und  Ireut  steh  stets  über 
den  Besuch  von  früheren  Mitarbeitern  und  Bekann¬ 
ten 

Sthoen.  Marie  aus  Tilsit.  Hohe  Straße  32.  jetzt  in 
Lutlenlelde.  Post  Reinbek  über  Lübeck,  am  30.  Juli. 

zum  81.  Geburtstag 

Meyer.  LnmlsmÄnnln  au*  Lyck,  jetzt  In  42  Oberhau- 
sen,  Rechcnadcerstraßc  51«,  am  16.  Juli. 

Parlllz,  Käthe,  aus  L>ck,  letzt  I  Berlin  SW  68.  Se- 
grtzdamm  38  <un  30.  Juli. 


7^.un?funk  un?  '^7-eirtitr/ten 

In  der  Woche  vom  28.  Juli  bis  zum  3.  August 

NDR — WDR — Mittelwelle.  Frei  lag.  19.15:  Wie 
Rieht  die  Welt  die  DDR?  —  Sonnabend,  15.00: 
Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbare*  Deutsch- 

lund 

W  rstdeiitüfher  Rundfunk  —  UKW.  Dien  «tag. 
6  W  Lieder  und  Tänze  aus  Ostpreußen 

KetsUrher  Rundfunk.  Montag,  bu  Freitag, 
15.20.  Deutsche  Fragen 

B.i >  eriftcher  Rundiunk.  Montag,  16  45:  Wieder¬ 
sehen  mit  Reval.  Hm  Reisebericht 

.Sender  Freie*  Berlin.  Dienstag,  2.  Programm, 
19.00:  Alte  und  neue  Heimat  Mittwoch,  17.10: 
H.  T.  A  Hol  (mann.  Klaviertrio  E-Dur.  -  Donners* 
t  ••  n  .  20  05  Da*  gab  %  nur  einmal  ..  Musikalische 
Erinnerungen  mH  Willy  FrlUch.  Sonnabend, 
19.30;  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsche»  Fernseben 

S  o  li  n  t  a  g  ,  12  00:  Der  internationale  Frühschop¬ 

pen  15.10  1 1 au pf Versammlung  des  XI  Deutschen 
Evangelischen  Kirchentages  1963.  Montag. 

10.30:  XI.  Evangelischer  Kirchentag.  Ein  Gespräch 
zwischen  Vertretern  der  Kirche  und  Pre*«.e  -  21.45: 
Unter  uns  qe'»,r?t  -  Dienstag,  22.50:  Mittel¬ 
deutsche«  Tagebuch. 


Das  Abitur  bestanden 


HJtr  gratulieren. . . 


Boesetl,  Marlenn«  IMühlen-  und  SÄgt-werksbeiitz,, 

Allrpcl  Boeset-  und  freu  Clara  Mensgulh,  au«  de« 
Kreise  OrIcMiurgl  Düsseldorf.  JordmiMrelk,  j 
Gymnasium  auf  schloß  Schwat*cnb*T0  (Bayemj 


Schwelger,  Elise,  Untersuchung^  rau  beim  Hauptzoll- 
uint  in  Eydtkau,  Jetzt  bet  der  Tochter  in  Wuppertal- 
Batmen.  Emilienstraße  57,  am  24.  Juli. 

zum  80.  Geburtstag 

Assmann.  Auguste,  geb.  Schikowski.  aus  Barten. 
Kieis  Rustunbmq.  letzt  mit  ihrem  Mann  in  342 
Herzberg  Harz,  Astemstraße  3.  am  28  Juli. 

Baiidskl,  Luise,  geb  Raudzus  au*  Königsberg,  Witwe 
des  Gcndarmcrichauptmanns  Max  Bamuki  letzt 
München-Pasing.  Paui-Hösch-Straße  7,  am  29.  Juli. 

Bojahr,  Therese,  geb  Falt,  aus  Rossitten,  jef/t  in 
Hannover-Linden.  Ricklinger  Straße  83  111,  am 
30.  Juli. 

Broszi.  Marie,  aus  Wittingen.  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Bremen-Neue  Vahr,  Ed. -Bernstein-Straße  3,  am 
22.  Juli. 

Fagenzer,  Ewald,  Kaufmann,  aus  Tilsit,  Sch  luge  tcr- 
straße  3a,  vormals  Besitzei  der  Kolfeegroftrösterei 
im  Haus  Mittelstraße  56.  letzt  in  Elmshorn.  Ko- 
nigsstraße  18  1.  am  29.  Juli  Auf  der  Flucht  wurde 
seine  Frau  Gertrud,  qeb.  Zaqeiser.  zchwer  verwun¬ 
det.  Ihr  einziger  Sohn  Gerl,  wird  als  Leutnant  und 
Kompanieführer  (Raum  Lötzen)  vermißt. 

Grigo,  Julius,  Landwirt  nu*  Siegmunden  Kreis  Jo- 
lunnlsburg.  jetzt  ln  8581  Falls  im  Flchtclgebirqe 
über  Müncheberg,  am  31.  Juli. 

Goede,  Gertrud,  geb  Klebb.  aus  Pr.-Eylau,  Lands¬ 
berger  Straße  20.  jetzt  in  Oldenburg  Holstein.  Wei¬ 
denkamp  2,  am  27.  Juli. 

Hauser,  Eduard,  aus  Neumühl,  Kreis  Rastenburg, 
jetzt  in  333  Helmstedt.  Papenberg  4  dm  1.  August. 

llensel,  Bernhard,  aus  Kreuzburg,  jetzt  in  406  Vier¬ 
sen,  Bachstiaße  252,  am  29.  Juli. 

llohmann.  geh.  Maripnleld,  aus  Klclnenield,  Kreis 
Heilsberg,  letzt  bei  Tochter  Luisa  Kuhn  in  437 
Marl,  Lipper  Weq  140.  am  25  Juli. 

Koschorrck,  Olto,  Klompnertncister  aus  Lyck,  letzt  1 
Berlin  N  65.  Genterstraße  9,  am  26.  Juli. 

L*nghaqel,  Emma,  geb  Dickrrflsnn.  tius  Osterode, 
jetzt  in  3  Hannover,  Robertstraße  5.  am  22.  Juli. 

Lemke,  Magdalene,  geb.  Schulz,  aus  Angeropp, 
.Deutsches  Haus*  letzt  in  Bremen.  Boßdorfstraße 
Nr.  3,  am  28.  Juli. 

Mente,  Johanna,  geb.  Georgi,  aus  Allenstein.  letzt 
in  Vechta.  Graf-von-Galen-StraBe  2.  t  28  Juli. 

Noetzel,  Emma,  geb.  Kaminski.  aus  Gr  -Grieben, 
Kreis  Osterode,  jetzt  in  Salem  bei  Ratzeburg.  am 
30.  Juli. 

Szebrowski,  Friedrich,  aus  Wilhelmstal.  Kreis  Moh¬ 
rungen.  jetzt  in  Berlin  42,  Dudenstraße  85.  am 
16  Juli. 

Unrau,  Emm«,  geb.  Barke,  aus  Marienburg,  Preußen¬ 
straße  86.  letzt  in  Oldenburg  (Holstein),  Ostland¬ 
straße  86.  am  30.  Juli. 

Zimmermann,  Johannes.  Kaufmann,  aus  Titsit,  jetzt 
in  Köln.  Brüsseler  Straße  72  ain  28.  Juli.  Nach 
Abschluß  seiner  Lehre  in  Insterburg  qmci  der  Ju¬ 
bilar  nach  Berlin,  uin  1913  wiederum  ln  die  Hei¬ 
mat  zurück/ukehren  und  liier  in  Tilsit  gemeinsam 
mit  seinem  Bruder  ein  Waschespezialqeschaft  zu 
gründen.  1919  cröffnetc  er  deis  später  weit  bekann¬ 
te  .Bettenhaus  Johannes  Zimmermann-.  Er  be¬ 
kleidete  zahlreiche  Ehrenämter  So  war  er  viele 
Jahre  im  Vorstand  der  Städtischen  Sparkasse,  am¬ 
tierte  als  Sachverständiger  beim  Gericht  und  war 
bis  1933  ehrenamtlicher  Stadtral.  Sein  privates 
Interesse  galt  dem  Trakehner  Pferd.  Der  Jubilar 
Ist  geistig  und  körperlich  sehr  rege. 

zum  75.  Geburtstag 

Burhhoiz,  Walter.  Postsokretar  a.  D..  aus  Ludwigs¬ 
ort,  jetzt  in  Aschaffenburg,  Bayernsttaße  25,  am 
29.  Juli.  Der  Jubilar  hdt  sich  als  Sozialbetreuer 
vieler  Postbedlenstcter  aus  der  Heimat  sehr  ver¬ 
dient  gemacht.  Außerdem  hat  er  eine  segens¬ 
reiche  Arbeit  bei  der  Zusammenführung  von 
Landsleuten,  die  als  Aussiedler  aus  dem  Raume 
Allcnstnn  gekommen  sind,  mit  ihren  im  Bundes¬ 
gebiet  wohnenden  Familien  geleistet. 

Decker,  Margarete,  geb.  Neujahr,  aus  Königsberg- 
Quednau.  Schulstruße  3.  jetzt  in  Malente-Grein*- 
muhlen,  Rosenstraße  24,  am  24.  Juli.  Die  Jubi¬ 
larin  erfreut  sich  guter  Gesundheit.  Die  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

Kraudzun,  Emil,  aus  Königsberg,  Cäcilicnallec  5, 
jetzt  in  29  Oldenburg,  Donnerschweerstraße  315c, 
am  27.  Juli. 

Linqk,  Else,  aus  Rauschen.  Villa  Hildegard,  jetzt 
In  Frankfurt,  Miorendorflstrafle  3.  am  26  Juli. 

Nau|ock,  Fritz,  aus  Wehlau.  Lindendorfer  Straße  2, 
jetzt  in  Lübeck.  Am  Drögenvorwerk  20,  am  27.  Juli. 

Schauer,  Ella.  geb.  Kowskt.  au«  Königsberg  Schiöt- 
terstraße  34,  heute  mit  ihrem  Ehemann  dem  Stadt- 
oherarchitekien  a.  D.  Wilhelm  Schauer  in  Jever 
in  Oldenburg.  Danziqer  Straße  tl.  am  28.  Juli. 

Schwidlinski  Friedrich,  aus  Osterode.  Ludrndorff- 
straße  8.  jetzt  in  3051  Düdinqhausen  2  über  Wuns¬ 
torf.  am  20.  Juli. 

Strahl,  Erna,  geb.  Messer,  aus  Konigsbeiq,  Vorst. 
Lanqgosse.  letzt  bei  Sohn  ln  Velbert  Rheinland. 
Zum  Jungfernholz  5,  am  26.  Juli.  Die  Jubilarin 
war  Besitzerin  eines  bekannten  Blumengeschäfts 
in  Königsberg.  Sie  ist  geistig  »ehr  rege 

Wagner.  Gertrud,  früher  Drogerie  Mehlsack,  jetzt 
bei  Sohn  Wollgang.  in  61  Darmstadt.  Heidelber¬ 
ger  Straße  92,  am  28.  Juli. 


In  Stuttgart  die  Meisterprüfung  im  Malcrhandwerk 
bestanden 

Wilkop,  Helmut.  Sohn  des  Bundevbahnubersekretaf s 
Wilhelm  Wilkop  *md  Frau  Minna,  qeb  Hasselberq. 
aus  Allenstein,  Danziqer  Straße  7.  letzt  in  Essen. 
Hohcnburgstraße  106.  hat  die  erst«-  funsttsche 
Staatsprüfung  iReferendarprüfunql  bestanden. 

Ernennungen 

Bdurtirowitr.  Lothar,  Sohn  des  vermißten  Amtsge- 
richtsrau  Dr.  Hugo  Bauchiowitz  und  Frau  Hilde¬ 
gard,  geb  Zarheja.  aus  Hartenstein,  Johanniter- 
gaste.  wird  am  28.  Juü  im  Dom  zu  Mainz  zum  Prie¬ 
ster  geweiht.  Sein  erstes  Messeopfer  (Primizl  fei¬ 
ert  er  am  4  August  in  Schweigenhofen  fPfalzl. 
Hauptstraße  8.  Pfarrhaus,  bei  seinen  Angehörigen 
die  das  Haus  bewohnen,  in  dom  dei  Preußische 
Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  (Kaiser  Friedrich  III  I 
aus  Anlaß  der  Schlacht  bei  Weißenburq  Wörlh 
(1870)  sein  Hauptquartier  hatte 
Sprung,  Willy.  Regienwq*venne**unqsin*pektor  ÜUS 
Heinrlchswdlde.  jetzt  ln  206  Bad  Oldesloe.  Lubrk* 
ker  Straße  76.  ist  mit  Wirkuno  vom  I.  Juni  zum 
Kegierungsohcrtnspektor  beim  Katasteiamt  in  Kirl 
ernannt  worden. 


Pharmazie 
Bresink,  Klau- 

nchstraße  II. 


(Karl  Biesink  au»  Könlgsbeig,  Fried- 
Wef/Iat .  ErnvI-leÜz-Straße  43. 


Dunkel.  Hans-Erich  (Direktor  Erich  Dunkel  und  Pft„ 
Edeltraut,  geh  Marquardt  aus  GroßwallertdorJ 
und  Königsberg!,  Steyr  Oberohlerreidi,  Wegetcr 
Straße  21  Bundesiealgvmnasium  Lin* 


lange,  Volkmar  Haborntor mmvorstand  Dr.  WaRtf 
lange  und  Frau  Elisabeth,  geh  Ziegler,  früher 
KroDmolkeiei  Irc-uburq  und  Königsberg).  85  Nürn- 
borg.  Milchhofstroßc  4  Martin-Behaim-Oberreai. 
schule  in  Nürnberg  % 

1  Indenberg,  Rupert  (Regierungsrat  Kurt  Luidenberg? 

und  Eva  geb  Fröhlich  t  au»  Gumbinnen),  Mun- 
eben  15.  Bavanarinq  18  be»  Fröhlich. 

Müller  Hans-Joachim  (Eduard  Müller  t  und  Dort, 
qeb  Speer  aus  Anqerapp,  Gudwaller  Straße  156». 
Lauingen -Birk  ach.  Ernsl-Feller-Straße  3. 

Schmitt,  Renate  (Diplomkuufmann  Heinz  Sch  mR  f  und 
i  r, tu  ’  ( *harlc»Me  geh  i  Mf  n«inn,  ••■is  dem  K 


\linrri«  n -<  *t  t .  II  Wä  Ifi  Gdhrlnl.i 


ZeUnskv,  Volker  ll'leiliBbiibeil),  84  KegeUatNUfi,  An, 
Bluinentain  47 


UNSER 

Jo»d  Ortega  y  Gasset:  Triumph  de»  Augenblicks 

—  Glanz  der  Dauer.  Deutscher  Taschenbuch- 

Verlag  (dt v)  Nr.  125.  3.60  DM 

In  einer  Auswahl  aus  dem  Gesdinlwerk  des  großen 
spanischen  Denker»  sind  hier  einige  Betrachtungen 
zusammengestellt.  In  Meditationen  über  Themen 
seiner  Alltagsumgebung  behandelt  v  Gasset  liier  die 
Wertungsmöglichkeit  der  Kunst,  gibt  eine  Bestim¬ 
mung  des  Intellektuellen,  bringt  neue  Gedanken  zur 
modernen  Anthropologie  Ein  besonderer  Abschnitt 
ist  einem  seiner  Zentralmollve  —  der  Liebe  — 
gewidmet.  b. ». 

„Como-See"  Juli-Nummer  des  Merlan-Helte» 
3.50  DM 

Den  .Comer-See*  stellt  uns  die  Juli-Nummer  der 
Merian-Reihe  in  Bildern  vor.  Die  zauberhallen  Gür¬ 
ten  der  Villa  Carlottl.  die  romanischen  Baudenk¬ 
mäler  in  Lenno  und  Gfavedonn.  verträumte  Gäßchcn 
von  Bellacio,  Straßenszenen.  Menschensfudten  und 
immer  wieder  das  Panorama  des  Flimmernden  Sees 
selbst  sind  hier  ergänzt  von  kurzen  Aufsätzen  über 
das  Leben  der  Bewohner  und  ubei  die  Kultur  und 
Geschichte  des  Lande*.  h.  ». 

Hans  KUhner:  Vtnient  von  Paul.  Verlag  l.  F. 

Bachem.  Köln.  308  Seilen.  16.80  DM. 

Erst  duich  einen  Film  ist  vielen  Deutschen  der 
.Monsieur  Vincent*  bekanntgeworden,  den  die  ka¬ 
tholische  Kirche  heiliygcsprorhen  hat  und  den  man 
mit  einigem  Grund  einen  .Heiligen  unserer  Tage* 
genannt  hat.  Dieser  Gascogner  Bauernsohn  hat  aller¬ 
dings  In  einer  Zell  entsetzlicher  Kriege  und  Nöte, 
»chwcrei  moralischer  Verkommenheit  qroße  Bei¬ 
spiele  christlicher  Nächstenliebe  gegeben  und  kari¬ 
tative  Arbeit  in  erstaunlicher  Breitenorbeit  geleistet 
und  ermuntert  Er  wurde  kurz  nach  der  grausigen 
Bartholomäusnacht  geboren,  erlebte  den  Dreißigjäh¬ 
rigen  Ki ieg  wie  die  ebenso  blutigene  Kämpfe  dei 
Fronde  In  einer  Zelt,  da  Hungernöte  und  Seuchen. 
Verwüstungen  und  Verfolgungen  die  Völker  heim¬ 
suchten.  bot  Vinzent  von  Paul  gerade  die  Reichen 
und  Mächtigen  zu  christlichem  Dienst  aut  Das  ist  ihm 
In  erstaunlichem  Ausmaß  gelungen.  Selbst  so  harte 
Männer  wie  Richelieu,  Cond*  und  andere  hatten 
schließlich  große  Achtung  vor  dem  Wirken  diese* 
großen  Apostels  der  Armen.  Er  wurde  zum  Prediger, 
zum  Helfer  und  Freund  für  Millionen.  Sein  Wirken 


BUCH 

bleibt  >o  unveigeßlich  wie  da*  eine«  Rodolsihwtnijh 
und  Wldiern  in  «In  .-v.inqelisrhi.n  Kl, die 

Frani  Blei:  Da»  große  Besllurlum/ Zeltgenäv- 
»Ische  Bildnisse.  dlo-Tasdienbuch  129  Deut- 
sdn-r  Taschenbuch-Verlag,  Mimehen  13  16$ 

Sellen  2,50  DM 

Franz  Blei  (1871  1942»,  einst  sehr  berühmt«  Ei- 

zählei  und  Lfleralurktltlker,  ist  heule  in  den  Kielten 
der  lugend  lost  unbekannt.  Seine  .ZeltgenÖMltdirn 
Bilder  und  seine  bissige  Zoologie*  bedeutender  Au¬ 
toren  aus  «len  ersten  Jahrzehnten  diese*  Sikulumi 
sollte  man  gelesen  haben  Blei  hat  Lenin  und  Rfllht*- 
nau  ebenso  gekannt  wie  Sielan  George,  Rilke,  Kafka, 
Musil.  Unamuno,  Joseph  Rolli  u.  a.  L 


KULTURNOTIZEN 

Professor  Dr.  nted.  Wollgang  Barqmann,  Ordinariat 

für  Anatomie  an  der  Chrlstlalf-AlbrechtS'UnivcrslUt 
7,i  Kiel  wurde  zu  Ihrem  Rektor  für  das  .lublläunitjabr 
1965  gewählt,  In  «Jein  sie  ihr  JOOjähnges  Bestetes 
leiern  kann.  Prolessor  Bnrgmnnn  war  wihrend 
des  Zweiten  Weltkrieges  in  Königsberg  tätig  und 
leitete  die  dortige  Anatomie. 

Der  Genealoge  Eduard  Grlgoletf  starb  kurz  infolge 
eine»  Herzschlages  Bereit*  mehrere  Zelt  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg  war  dei  zunächst  in  Kudter* 
neo*e  (Elchniedeningl  wohnhafte  Forscher  tätig.  Oft 
arbeitete  er  jedoch  auch  in  Königsberg,  weil  hier  in 
Archiven  und  Bibliotheken  reiches  Urkundenm«teri»l 
vorhanden  wai  Zu  seinen  bekannteren  Schriften  qc- 
hört  seine  Aibeil  über  .Das  Anqerburger  Burqerbudi 
von  1654  —  1789“.  Anqerbutq  in  Ostpreußen.  1930l 
Sein  Verzeichnt*  der  „Ostprouflischen  und  DanzJqct 
Kirchenbücher*  konnte  er  »m  Herbst  1939  fertigst*!- 
len,  so  daß  es  noch  vor  Kriegsausbruch  eischten.  Nädi 
dein  Chaos  de*  Jahre*  1945  bemühte  er  «ich  früh¬ 
zeitig,  dieser  durch  die  Kneysereiqm.sse «überholten 
Schrill  eine  neue  Form  zu  geben  Die  Schwan 
da*  in  alle  Winde  zerstreute  Urkundenfn4MJ14t  mög¬ 
lichst  erschöpfend  anzuqebeu.  sind  bekannt.  Grlqo- 
lelt  stellte  sich  immer  wieder  neue  Aufgaben.  Ein» 
seiner  letzten  Arbeiten,  die  Erforschung  der  ostpieu- 
Bischen  Vorfahren  des  berühmten  deutschen  Physi¬ 
ker*  Max  Planck,  ist  infolge  »eine*  idhen  To¬ 
de*  nicht  beendet  worden.  fln. 


Lebendige  Geschichte  . . 


Neben  allem  anderen,  worüber  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  seine  Leser  unterrichte/,  nehmen  die 
Beitrage  über  die  Vergangenheit  unserer  Hei¬ 
mat  und  über  die  Talen  und  die  l  ebensverhäll- 
nisse  unserer  Vorfahren  einen  breiten  Raum  ein. 
In  der  Regel  sind  es  Historiker,  die  aul  Grund 
eigener  Urkundentorschung  die  Zusammenhänge 
geschichtlicher  Vorgänge  aulzeigen  und  dem 
Leser  nahebringen.  Diese  lebhaften  Darstellun¬ 
gen  werden  mit  Bildern  bereichert,  die  heute 
meist  nur  mühselig  zu  beschatten  sind  Einige 
Kenntnisse  aus  der  Heimatgeschirhle  werden  bei 
jedem  Ostpreußen  als  selbstverständlich  voraus¬ 
gesetzt,  besonders  wünschenswert  Ist  deren 
Weitergabe  an  die  längere  Generation.  Mit  aus 
diesem  Grunde  ist  unsere  Zeitung  von  großem 
Werl  tür  jede  ostpreußische  Familie. 

Die  Vermittlung  neuer  Bezieher  gestattet  dem 
Werber  die  Wahl  aus  nachstehenden  Prämien: 


gesandten  Bestellungen  HhnTerti  d  esp  sollen 
also  mehl  bei  Her  Poslvi-rbudil  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an.  die  Gutschriften  können  auch  rtim 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  seihst  unterschreiben 

Eigenbeslellungen  und  Ahonnemenlscrneue- 
rangen  nach  Wnhnsilzwerhsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunterküntlen  oder  mH  wech¬ 
selndem  Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Hici  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bl»  aut  widerruf  die  Zettunt 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orcaa  der  l.andsmannsrhatt  Ostpreußen  a.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Goldene  Hochzeiten 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Daiierheziehers: 


Perlach,  Hans,  Melslct  der  Gendaimetle  I  r,„  und 
Frau  Emma,  qeb.  Neuman,  au*  Gr.-Schlemanen, 
Krei*  Orteisburg,  jetzt  in  28  Bremen.  Landwehr- 
straßc  44.  am  2H.  Juli.  Die  Kreisgemeinsrhaft  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

Wltlek,  Rudolf  und  Frau  Wilhclminc,  geh  Dlesmann. 
au*  Plichten.  Kreis  Oslerode,  jetzt  Goslar,  Iler- 
man-Löns-Weg  3,  am  29.  Juli. 

Jubiläen 

Sakalautikl,  Fritz,  aus  Schloßbetg.  Dusihaui  i  Streik- 
Nr.  6.  jetzt  zu  erreichen  über  seine  Tochter  Erna 
Sakalautzki  in  741  Reutlingen.  Ringelbadistraße 
Nr.  84.  beging  am  20.  Juli  sein  50jährige*  Dlenst- 
jublläum  bei  der  Deutschen  Eisenbahn.  1913  Iral 
er  bei  der  Pilikaller  Kleinbahn  tn  den  Dienst  ein 

Stedcel,  Kurt.  Landesqeochtsdirektor  aus  Könlgsbeig, 
jetzt  in  Hamburg,  beging  sein  40|ahrlges  Betul— 
jtiblläum.  Nach  «jein  Studium  in  Königsberg  war 
et  dort  bis  1945  Staatsanwalt. 

LOIIka,  Fritz.  Klempnei-  und  Installoleutmeister  aus 
Oslerodr,  jetzt  In  2.T2  Plön.  Rodotnstorstraße  3. 
beging  sein  vierziqiahriqes  Meisterlublläum  Der 
Jubilar  hat  nach  der  Vertrelbunq  einen  Hand¬ 
werksbetrieb.  verbunden  mit  einem  Ladenge¬ 
schält,  aufgobaut 


Oslpreußenkarle  1:400  000  mH  Slüdlewappen, 
larbig tiinl  Elchschauleiabzeichen.  Metall  versil¬ 
bert:  Kugelscirreiber  mH  Prägung  .Das  Oslpreu- 
ßenblatl";  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkachel  oder  Wandteller  1 2.5  cm  (£>  oder 
Brielöitncr,  alles  mit  der  F.lchschautel ;  Bernstein- 
ah /eichen  mH  der  Elchsdiaulel,  lauge  oder  Bro¬ 
schennadel:  Heimotloto  18  X  24  cm  (Auswahl¬ 
liste  wird  aul  Wunsch  übersandt);  Budi  .Heitere 
Blremel  von  Weichsel  und  Memel "  von  Fritz 
Kudmg;  Bu  di  .Die  schönsten  Liebesgeschichten’ 
von  Rudoll  G.  Binding  (Lisl-Tasdicnbudi). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mH  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tapnen- 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß ;  Heimat 
toto  24  *  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch h 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßdien’,  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  (512  Seilen)’ Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aul •  von  Jochen 
Plechowskl 


Bestandene  Prüfungen 

lorpor,  Dietar,  Sohn  d«*»  Hauptwaihlmnstcr*  d«v  Ar¬ 
tillerie  Willi  Loep^r  t  und  Frau  Betty,  flfb.  Pot- 
*chi*n,  au»  Braun»berg.  jetzt  in  Cell®.  Bcriin»traßc 
Nr.  109.  hat  vor  der  Prufunqskommision  in  Han¬ 
nover  di«?  Ingcnicur-Prßfunq  (Maschinenbau)  mit 
.gut*  abqHfqt. 

Thirftlauk,  Gerd,  Sohn  des  Landwirt*  Heinrich  und 
Minna  Thieslnuk.  aus  Lanqrnwf-Ünr  iKollatDch- 
ken),  Krris  Gumbinnen,  fetzt  in  Villinqendoif. 
Goethe»traße  280,  hdt  vor  der  Handwerkskammer 


Für  drei  neue  Dauerabonnonten: 


Elchsdiaulelplakette  Bronze  putiniert  aut  Fl- 
iherplalte,  Silberbroschc  in  Sptnnenlorm  mit 
Naturbernsleim  Wappenteller  20  cm  mit  Eldi- 
schaulel  oder  Adler:  .Ostpreußlsrhes  Tagebuch’ 
von  Gral  l.ehndorll  * 


erhalt  aul  Wunsch  eit.  weitergehendes  Ai 
Ersatzllelerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  a .  ;e  untenstehende  Ai 


Den  Bezugsntcis  tn  Höhe  von  2.—  DM  bitte  *di 
monatlich  im  voraus  durcti  die  Post  zu  erhebaa. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


"  Üiit^roT' 

l«h  bitte  mich  tn  der  Kartei  meine»  Hcmidtfciei»« 
7U  f,,hrnn  Meine  letzte  Heimalnnsdirfft: 


Wohnort 


Straße  und  HflU»numm«*t 


Krei»  . .  1 

Geworben  durcii 

Vor  und  Zuname 


vollst.iruiiac  Postanschrift 


Al*  Werbeprämie  wünsche  Ich 


'•Is  offene  Br  etdrucksache  zu  senden  an 

^  0  *  Ostpieu  ßenblatl 
vertricbsahielluna 
Hamburg  13  Postlach  8041 


Jahrgang  14  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


27.  Juli  1903  /  Seite  17 


Sommetfetien 

Wenn  in  unseren  Tagen  die  grollen  Ferien 
nilher  rücken,  denn  erlaßt  dlt  und  jung  das 
Reiselieber.  Längst  geschmiedete  Plane  sollen 
Wirklichkeit  werden.  Straßenkarten  werden 
studiert,  die  Reiseroute  wird  genau  festgelegt, 
der  „Straßenkreuzer“  aul  Hochglanz  poliert  und 
aulgetankt  . . 

So  etwas  gab  es  in  unserer  Kinderzeit  nicht. 
Autos  waren  eine  Rarität.  Unsere  Ferienreise 
endete  bereits  in  Jeckslerken.  Doch  unsere  Er* 
Wartung  war  nicht  weniger  groß  und  unsere 
Stimmung  war  ebenso  aut  dem  Höhepunkt. 

Am  ersten  Ferientag  kam  Onkel  Karl,  ein  alter 
Freund  unseres  Vaters,  der  am  Engelsberg  in 
Tilsit  ein  „Renliergrundstück"  besaß,  um  uns 
mit  Pferd  und  Wagen  zur  Reise  ins  Ferienpara¬ 
dies  abzuholen.  Wie  oft  rannten  wir  die  Treppe 
hinunter  auf  die  Straße,  um  zu  sehen,  ob  der 
sehnlichst  Erwartete  noch  nicht  nahte!  fndianer- 
gesdirei  kündigte  sein  Eintreffen  an.  Die  halbe 
Wirtschaft  wurde  auf  den  Leiterwagen  geladen. 
Tisch,  Stühle,  Betten,  sogar  ein  Kieiderschrank 
landen  ihren  Platz.  Obenauf  thronten  mein 
Bruder  und  ich  unter  Obhut  unserer  Grete.  Ab 
ging  die  Porzellanluhre!  Später  kam  auch  unser 
Vater  nach.  Wir  fuhren  über  die  Memelbrücke, 
danach  über  die  Ußlenkis-  und  schließlich  über 
die  Kurmerszerisbrücke.  Dann  zog  sich  das 
weiße  Band  der  Chaussee  zwischen  den  Memel¬ 
wiesen  hin. 

ln  Pogegen  wurde  Rast  gemacht.  Von  da 
ab  ging  es  durch  Wald,  von  Wiesenstreifen 
unterbrochen.  Immer  dichter  rückte  er  zu  bei¬ 
den  Seiten  an  die  Chaussee  heran.  Endlich 
tauchte  der  Jecksterker  Krug  auf.  Mit  seinen 
dicken  Mauern  sah  er  ordentlich  wehrhaft  aus. 
An  den  Saal  mit  dem  kleinen  Vorbau  schlos¬ 
sen  sich  die  Gaststuben  an.  Hinter  dem  Krug 
bogen  wir  in  den  linken  Querweg  ein  —  und 
da  lag  unser  Ferienparadies  vor  uns! 

In  einem  Garten  stand  ein  einfacher  Holzbau 
mit  einer  Veranda  an  der  Schmalseite.  Tische 
und  Banke  vor  dem  Hause  luden  zum  gemüt¬ 
lichen  Verweilen  ein.  Nach  einem  energischen 
„Prrrr“  von  Onkel  Karl  stand  der  Braune;  und 
nun  ging  es  ans  Abladen.  Wenn  wir  das  Haus 
betraten,  wurde  uns  schon  ferienselig  zumute. 
Was  hatte  so  ein  Holzhaus  für  eiuen  herrlichen 
Geruch  nach  Sommer,  Sonne  und  Harz!  Trepp¬ 
auf,  treppab  liefen  wir  und  machten  uns  nütz¬ 
lich,  bis  alles  eingeraumt  und  Ordnung  einge¬ 
kehrt  war.  Die  Einrichtung  der  Zimmer  selbst 
bot  zwar  nur  einen  mittelprächtigen  Anblick 
—  aber  Luxus  im  Paradies?  Wer  hatte  je  etwas 
davon  gehört!  Wir  waren  frei  —  fünf  Wochen 
lrei!  Keine  Schule,  keine  Pflichten.  Kann  es 
für  Kinder  Schöneres  geben?  Müde  von  der 
Reise  gingen  wir  bald  zu  Bett  und  schliefen 
ungewiegt  ein.  Am  nächsten  Morgen  standen 
wir  tatendurstig  auf.  Von  Haus  und  Garten 
nahmen  wir  aufs  neue  Besitz.  Dann  wurden 
wir  zum  Einkauf  knuspriger  Brötchen  und  son¬ 
stiger  Lebensmittel  tn  das  Gasthaus  geschickt. 
Nichts  taten  wir  lieber!  Gegenüber  der  Straße 
führte  ein  schmaler  Weg  durch  ein  Kornfeld 
in  den  Wirtsgarten.  Tische  und  Bänke  waren 
dort  lür  die  Gäste  aulgeschlagen.  Unter  Flie- 
derbüschen  stand  eine  Laube.  Die  Rasenstücke, 
auf  denen  bunte  Blumen  blühten,  waren  mit 
Stachelbeersträuchern  eingefaßt.  Durch  ein 
Pförtchen  betrat  man  die  Chaussee.  Hier  stand 
zunächst  eine  große  Pumpe,  die  den  Tieren  als 
Tränke  diente.  Diese  Pumpe  besaß  einen  er¬ 
staunlich  großen  gebogenen  Schwengel,  ln  ihm 
konnte  man  sitzen  und  sich  sachte  hin-  und 
herwiegen.  Vom  kühlen  Flur  aus  gelangte  man 
rechts  zum  Ausschank,  der  verbunden  war  mit 
einer  Gemischtwarenhandlung.  Gerne  hielten 
hier  die  Landleule  Rast.  Ihr  Vieh  und  ihre 
Pferde  konnten  sie  vor  dem  Krug  an  Eisen¬ 
stangen  binden,  die  in  dicke  Holzpfähle  ein¬ 
gelassen  waren.  Wenn  man  die  Hand  durchs 
Fenster  reckte,  konnte  man  die  weichen  Nü¬ 
stern  der  Plerde  streicheln. 

Freundlich  begrüßte  uns  Frau  Bohnke,  der 
Krug  und  Sommerhaus  gehörten.  Sie  hielt 
manches  teil,  was  die  Bauern  für  ihren  Hof 
brauchten:  Melkeimer,  Peitschen,  Holzschlor- 
ren  und  so  fort,  aber  das  interessierte  uns 
weniger.  Unser  Augenmerk  richtete  sich  viel¬ 
mehr  aul  die  herrlich  bunten  Bonbons.  Rot, 
gruu  uncl  gelb  nahmen  sie  sich  in  einem  gro¬ 
ßen  Glas  piachtig  aus;  ebenso  die  rot  und  weiß 
gestrebten  Pfeflerminzstangen,  das  Johannis¬ 
brot  und  das  Süßholz.  Wir  kauften  irische  Sem¬ 
mel  (vier  Kopfe  kosteten  damals  5  Pfennig) 
und  eilten  damit  nach  Hause.  Im  Garten  fan¬ 
den  wir  den  lisch  gedeckt,  und  das  Frühstück 
schmeckte  kosllicti  im  Freien.  Manchmal  kam 
ein  Bauer  mit  seinem  Gespann  aul  der  Land¬ 
straße  am  Haus  vorübergeklappert  —  er 
wollte  wohl  heim  nach  Annußen. 

„So,  Kinder,  nun  wollen  wir  mal  erst  in  den 
Wald  gehen“,  schlug  unser  Vater  vor.  Bruder 
Max  schulterte  daiaulhin  seinen  SihmeUer- 
lingskescher;  ich  bekam  eine  längliche,  grün 
lackrette  Botanlsiertroinmel  an  einem  Band  um 
den  Hals  gehängt.  Sie  enthielt  unsere  „Klein¬ 
mittagsbrote".  Ein  Eimerchen  für  Erdbeeren  gab 
unserer  Ausrüstung  den  letzten  Pfiff.  In  weni¬ 
gen  Minuten  waren  wir  im  Wald  und  suchten 
alte  und  neue  Wege  auf.  lief  atmeten  wir  den 
würzigen  Tannendult  ein.  Mit  Geschrei  kün¬ 
digte  ein  Eichelhäher  unser  Nahen  an.  Eich¬ 
hörnchen  luden  übel  den  Weg  und  slariten  die 
Eindringlinge  neugierig  an.  Dichte  Baumbe¬ 
stände  wechselten  mit  großen  Waldwiesen.  Ab 
und  an  erblickte  man  ein  einsames  Haus.  Dann 
schlossen  sich  die  Baume  wieder  zusammen. 

Der  Reichtum  an  Beeren  war  groß.  Am  lieb¬ 
sten  hielt  ich  midi  beim  Sammeln  an  Vaters 
Sette.  Er  drehte  mit  seinem  Spazierslock  die 
Erdbeerblcitter  um.  und  darunter  leuchtete  es 
in  roter  Pracht.  Rusch  lullte  sidi  der  Eimer.  Da¬ 
für  gab  es  abends  die  Belohnung:  Selbst  ge¬ 
pflückte  Erdbeeren  mit  Mlldi  und  Zucker  — 
welche  Köstlichkeit! 


in  Jedcstetken 

Meistens  badeten  wir  aut  Morgen  in  der 
W  i  1  k.  Die  Badehosen  hatten  wir  schon  an 
—  ein  Griff  zum  Badelaken,  und  fort  ging  es. 
Ein  schmaler  Wiesenpfad  führte  zum  Flüßchen. 
Hier  war  unsere  Badestefle.  Ein  einfacher  Holz¬ 
steg  verband  die  Ufer  Auf  der  Drübenseite 
verlor  sich  der  Weg  in  urwüchsigen  Büschen. 
Ein  Stück  flußaufwärts  überspannte  eine  eiserne 
Brücke  das  Wasser.  In  der  Wilk  lernten  wir 
schwimmen.  Anfangs  wurden  die  Schwimmbe¬ 
wegungen  nur  mit  den  Armen  und  mit  einem 
Bein  ausgeführt.  Der  große  Zeh  des  Standbei¬ 
nes  blieb  kräftig  im  Flußsand  verankert,  — 
Wasser  hat  bekanntlich  keine  Balken.  Aber 
siehe  da!  Eines  Tages  merkte  man,  daß  man 
auch  das  zweite  Bein  hodinehmen  konnte,  ohne 
unterzugehen.  Heureka!  Das  Schwimmen  war 
erlernt.  Manchmal  fingen  wir  winzige  Frösch- 
lein,  die  in  Massen  herumsprangen.  Wir  trugen 
sie  auf  die  eiserne  Brücke  und  gaben  den  klei¬ 
nen  Poggen  von  hier  oben  die  Freiheit  wieder. 
Hei,  konnten  die  sdi wimmen I  Riesenstöße  mach¬ 
ten  sie. 

Als  das  Korn  geschnitten  war  und  die  Hocken 
als  kleine  Fläuschen  auf  dem  Felde  standen, 
krochen  wir  hinein  und  verlegten  unsere  Spiele 
dorthin.  Eine  große  Freude  machte  uns  Vater, 
wenn  er  zum  Kaffee  ln  Frau  Böhnkes  Garten 
einiud.  Frau  Bohnke  bewirtete  uns  mit  selbst 
gebackenem  Schwarzbrot,  frischer  Butter  und 
selbst  geschleudertem  Bienenhonig  —  es 
schmeckte  prächtig. 

Es  kam  vor,  daß  so  ein  neumodischer  Motor¬ 
radfahrer  die  Chaussee  entlang  geknattert 
kam.  Das  war  eine  echte  Sensation!  Leider  wie¬ 


sen  die  Maschinen  noch  viele  Mängel  auf  und 
Pannen  gehörten  zur  Tagesordnung.  Nach 
schrecklichem  Fauchen  und  Krachen  blieb  dann 
so  ein  Sdinauferl  hoffnungslos  stehen.  Zum 
Schiebenhelfen  waren  wir  jederzeit  mit  Freu¬ 
den  bereit.  Das  war  eine  Abwechslung,  sie  gab 
Gesprächsstoff  für  Tage! 

An  den  Sonntagen  war  reges  Leben  im  Wirts¬ 
garten.  Die  Tilsiter  erholten  sich  gerne  von  den 
Mühen  der  Woche  im  Ding  k  er  Forst. 
Aus  der  Umgegend  kamen  ländliche  Vereine. 
Oft  brachten  sie  ihre  eigene  Blaskapelle  mit. 
Die  Musikanten  nahmen  vor  der  Tanzfläche  im 
Walde  Platz  und  spielten  lustig  auf. 

Aus  den  Nadibardörfern  machten  dann  und 
wann  Schulklassen  mit  Ihren  Lehrern  einen 
Ausflug  nach  Jecksterken.  Wir  schauten  den 
Spielen  der  Kinder  zu  und  waren  bald  selbst 
mitten  drin. 

Ganz  müde  sanken  wir  nach  all  dem  Erleb¬ 
ten  ins  Bett.  Als  ich  eines  Nachts  aufwachte,  er¬ 
schien  mir  das  Zimmer  sehr  hell.  Leise  ging  ich 
zum  Fenster:  Draußen  spannte  sich  der  dunkle 
Bogen  des  Nachthimmels  über  das  Land,  mit 
ungezählten  Sternen  bestickt  und  mit  einem 
großen,  runden,  goldenen  Mond.  Der  ließ  den 
Sand  der  Landstraße  weiß  leuchten  und  weiß¬ 
gelb  das  Ahrenfeld.  Dahinter  beschien  er  die 
schweigsame,  geheimnisvoll-ernste  Wand  der 
hohen  Tannen.  Auch  ein  Kindergemüt  kann  von 
so  viel  Schönheit  angerührt  werden.  Als  mir 
dann,  wieder  im  Bett,  die  Augen  zufielen,  konnte 
ich  nur  noch  rasch  beten: 

„Lieber  Gott,  laß  unsere  Ferien  noch  recht 
lange  dauern." 

Es  war  nur  eine  bescheidene  Reise,  die  wir 
damals,  vor  über  fünfzig  Jahren,  unternahmen. 
Aber  schön  war  siel  So  schön,  daß  noch  ein 
Schimmer  von  ihr  auf  die  Hast  und  Rastlosigkeit 
unserer  heutigen  Zeit  fällt.  G.  S. 


„Zwei  Eimer  Mandeln  im  Nu  .  . 


Als  noch  Pfirsiche  und  Eßkastanien  in  Ostpreußen  geerntet  wurden 


„Uber  die  verminderte  Fruditbarkeit  in  Preu¬ 
ßen“  heißt  eine  kleine  im  Jahre  1817  bei  Hartung 
in  Königsberg  erschienene  Abhandlung  des 
Professors  Ludwig  von  B  a  c  z  k  o ,  in  welcher 
er  den  Gründen  für  den  auffälligen  Rückgang 
des  Wachstums  südlicher  Bäume  in  Ostpreußen 
nachgeht.  Pfirsichstämmchen  und  Wein  am  Spa¬ 
lier.  vereinzelte  Eßkastanien  und  kleine  Mandel¬ 
bäume  sind  vielen  Königsbergern,  namentlich 
manchem  Hufenbewohner  unserer  Tage  wohl- 
bekannt.  ln  alten  Werken  (Wigand,  1590,  Jena 
und  Titius,  1654,  Königsberg)  werden  Mandel- 
und  Eßkastanienbäume,  besonders  in  Königs¬ 
berg.  wiederholt  erwähnt.  Wer  glaubt  es  aber, 
daß  z.  B.  im  Jahre  1762  im  Garten  des  zweiten 
Predigers  der  Königsberger  Altroßgärter  Kirche 
zwei  solch  starke  Mandelbäume  standen,  daß 
zur  Reifezeit  die  Mandeln  täglich  mehrere 
Finger  hoch  am  Boden  lagen?  Selbst  im  Jahre 
1772  gab  es  im  sogenannten  Thomsonschen 
Garten  in  der  Königstraße  Mandelbäume  von 
beträchtlicher  Stärke.  Die  hier  geernteten  Man¬ 
deln  wurden  frei  verkauft.  Wie  von  Baczko  es 
selbst  erlebt  hat,  konnte  man  zwei  Eimer  Man¬ 
deln  im  Nu  füllen.  Ebenso  wuchsen  Pfirsiche 
allenthalben. 

Wein  gab  es  in  der  Ordenszeit  nicht  nur  zu 
Kulm  und  Thorn  in  so  erheblicher  Menge,  daß 
es  laut  Gesetz  des  Hochmeisters  Siegried  von 
Feuchtwangen  allen  Knechten  und  Mägden  ver¬ 
boten  war,  zur  Zeit  der  Weinlese  zu  heiraten, 
um  genügend  Arbeitskräfte  zum  Pflücken  der 
Trauben  zu  haben.  Vielmehr  gedieh  die  Wein¬ 
traube  auch  in  Heilsberg  recht  gut.  So  wird 
im  Jahre  1540  von  einer  besonders  ergiebigen 
Weinlese  berichtet. 

Süße  Eßkastanien,  die  schon  im  19. 
Jahrhundert  in  Ostpreußen  nur  noch  vereinzelt 
vorkamen,  wurden  früher  in  Ostpreußen,  z.  B. 
zu  Ponarien  bei  Mohrungen  planmäßig  an¬ 
gepflanzt.  Desgleichen  waren  Walnußbäume  von 
beträchtlicher  Höhe  und  Stärke  durchaus  keine 
Seltenheit.  Walnüsse  in  grünen  Schalen  wurden 
häufig  und  billig  angeboten.  Sie  kosteten  im 
Jahre  1764  nur  sechs  preußische  Groschen  je 
Schock. 

Schon  von  Baczko  führt  den  Rückgang  des 
Wachstums  südlicher  Bäume  in  Ostpreußen  auf 


das  Abschmelzen  des  Nordpoleises  und  eine 
dadurch  eingetretene  Abkühlung  des  Meerwas¬ 
sers,  zum  guten  Teil  aber  auf  die  starke  Ab¬ 
holzung  der  Wälder  zurück,  die  in  alten  Zetten 
sich  namentlidi  längs  der  Küste  erstreckten  und 
die  im  Frühjahr  so  gefährlichen  Nordwinde  ab¬ 
hielten.  So  ist  das  Samland  bis  zur  Deimelinie 
nach  der  Schrift  von  Professor  Dr.  H.  Mor¬ 
tensen  „Siedlungsgeographie  des  Samlandes“ 
(Verlag  Engelshorn  Nflg.,  Stuttgart,  1929)  trotz 
seiner  von  altersher  starken  Besiedlung  um 
1400  zu  über  50  v.  H.  bewaldet  gewesen.  Später 
wurde  der  Wald  weniger  durch  Siedlungen  als 
durch  Kriege  und  Nonnenfraß  vernichtet.  Litten 
schon  ztir  Zeit  der  Schwedenkriege  die  ostpreu¬ 
ßischen  Wälder  erheblich,  so  verschwanden 
während  der  russischen  Besetzung  im  Siebenjäh¬ 
rigen  Kriege  große  Waldgebiete  im  Bezirk  von 
Gilgenburg  und  ln  der  Umgebung  von  Kö¬ 
nigsberg  und  Memel,  weil  die  Russen 
Holz  zum  Flottenbau  schlagen  ließen  und  mas¬ 
senweise  Teerschwelereien  anlegten.  Auch  die 
unvernünftige  Abholzung  der  Kurischen  Neh¬ 
rung,  auf  deren  Gefahren  Kammerpräsident 
Domhardt  sogleich  hinwies,  fällt  in  diese  Zeit 
(s.  a.  Schumacher,  Geschichte  Ost-  und  West¬ 
preußens.  Holzner-Verlag,  Würzburg  1958, 
S.  212). 

Die  Nonne  suchte  schon  im  Mittelalter  die 
ostpreußischen  Wälder  wiederholt  heim.  So  be¬ 
richtet  Hennenberger  in  seiner  „Erklerung 
der  Preußischen  größern  Landtaffel“  (1595,  Kö¬ 
nigsberg)  von  einem  riesigen  Nonnenfraß. 
„Anno  1555  waren  zu  Königsperg  auff  Samland 
und  Natangen  grausam  viel  Raupen,  verzehrten 
das  laub  in  Gärten  und  Weiden  von  Beumen, 
das  man  selten  einen  frischen  Baum  fand,  und 
ob  man  schon  viel  künsle  darwider  brauchte, 
Half f  es  doch  alles  nicht".  Solche  Nonnenein¬ 
fälle,  welche  sich  etwa  alle  50  Jahre  zu  wieder¬ 
holen  scheinen,  haben  zunächst  den  Baum¬ 
bestand  im  nördlichen  Ostpreußen,  im  19.  Jahr¬ 
hundert  besonders  in  Masuren  schwer  geschä¬ 
digt.  —  Wie  die  heutigen  Verhältnisse  in  Ost¬ 
preußen  das  Klima  und  damit  seine  Pflanzen¬ 
welt  beeinflussen  werden,  bleibt  abzuwarten. 

G.  Neumann 


Kopskiekelwein  und  Gardinenbrot 


Wundervolle  Jugendzeit  mit  Freuden  ohne 
Ende,  als  noch  Arkadiens  goldne  Tage  mich 
frohen  Burschen  angelacht,  alte  Burschenherr- 
lichkeit:  sie  standen  plötzlich  in  strahlendem 
Glanz  vor  meiner  Seele,  als  ich  bei  Wilhelm 
M  a  t  u  1 1  von  Moclltten  und  seinem  Kopskiekel- 
wein  las.  Zwar  kannte  ich  ihn  nicht  unter  die¬ 
sem  Namem  aber  daß  er  berechtigt  war.  dafür 
kann  ich  midi  verbürgen,  und  unwillkürlich  kam 
mir  der  Anfang  von  Goethes  Zueignung  zum 
Faust  in  den  Sinn,  wo  es  heißt:  „Ihr  naht  euch 
wieder,  schwankende  Gestalten",  und  zwar  in 
der  wahrsten  Bedeutung  der  Worte.  Matull  er¬ 
zählt  zwar  audi,  daß  er  von  dem  lieblich  ein¬ 
gehenden  Getränk  „duhn“  gewesen  sei  und  die 
Chausseebäume  doppelt  gesehen  habe,  bis  ihn 
auf  dem  Heimweg  der  scharfe  Wind  vom  Pregei 
wieder  ernüchterte.  Unsdiuldsvoller  Engel! 

Damals,  1905,  ging's  bei  uns  nicht  immer  so 
glimpflidi  ab.  Tdi  besinne  midi,  daß  wir  einst 
einem  lieben  auswärtigen  Verkehrsgast  Modu¬ 
len  „zeigten"!  der  Erfolg  war  verniditend.  Als 
wir  ihn  am  nächsten  Vormil  lag  teilnehmend  be¬ 
suchten,  lag  er  noch  bleich,  aber  gefaßt  im  Bett, 
war  aber  sehr  versonnen.  Er  verstehe  es  nicht, 
aber  seine  Sdiuhe  und  Strümpfe,  desgleichen 
die  Hosen  bis  zum  Leib  seien  völlig  durchnäßt. 
Lachend  klärten  wir  ihn  auf.  „Mensch,  du  bist 
doch  gestern  in  Moditten  statt  über  den  Steg 
durch  den  Bach  gegangen!"  Da  sah  er  uns 
ganz  verbiestert  an  und  fragte  bloß  ziemlich 
ldssungslos:  „Ja.  war  denn  da  überhaupt  Was¬ 
ser?"  Ein  anderes  Mal  wurde  beim  Aufbruch  ein 
Bundesbruder  vermißt;  vergebens  suchten  und 
riefen  wir,  und  wir  mußten  fort,  um  die  letzte 


„Elektrische"  zu  erreichen.  Wir  trösteten  uns 
mit  dem  alten  Wort,  daß  Kinder  und  Betrunkene 
meistens  Glück  haben,  und  tatsächlich  fand  er 
sich  am  andern  Tage  früh  ein;  er  hatte  in  einem 
hohlen  Baum  übernachtet,  dort  halte  ihn  der 
Wirt  gefunden,  als  es  hell  wurde,  und  mit  der 
ersten  Bahn  nach  Hause  geschickt. 

Ja,  der  verflixte  Kopskiekelwein,  heimtückisch 
war  er! 

In  Moditten  kelterte  ihn  der  alle  Förster 
D  o  m  s  c  h  aus  schwarzen  Johannisbeertrauben 
eigenen  Wachstums;  für  sage  und  schreibe 
50  Pfennige  bekam  man  eine  ganze  bauchige 
Flasche,  wie  sie  für  Sekt  oder  Burgunder  üblich 
waren;  die  Dittchen  hatten  ja  allerdings  1905 
noch  mehr  Wert.  Da  war  es  kein  Wunder,  daß 
wir  bei  schönem  Wetter  gern  einen  Ausflug 
dorthin  machten.  Für  10  oder  20  Pfennige  fuhr 
man  mit  der  Straßenbahn  bis  J  u  d  i  1 1  e  n  , 
dann  ging's  eine  gute  halbe  Stunde  durch  Fel¬ 
der  und  Heide;  Wanderlieder  klangen  auf.  ein 
musikalischer  Bundesbruder  spielte  die  Klampfe 
dazu,  und  was  wir  sangen,  das  fühlten  wir: 
„Mötht'  im  ganzen  Leben  /  Nie  was  andres  wer¬ 
den  /  Als  ein  kreuzfideler  Studio."  Im  Forsthaus 
holte  der  prächtige  alte  Domsdt  seine  Gitarre 
hervor,  und  nun  wurde  gesungen  und  gespielt 
und  gelacht  und  vor  allem  fleißig  getrunken, 
bis  gegen  Mitternacht  die  letzte  Straßenbahn 
ging.  Ändere  Besucher  hatten  ihre  Freude  an 
dem  Betrieb,  und  wir  ließen  uns  nicht  stören. 
Auch  sie  kamen  gern  nachmittags  nach  dem 
Forsthaus;  für  75  Pfennige  gab  es  dort  ein  Känn¬ 
chen  guten  Bohnenkaffees  und  ein  Stück  Schin¬ 
kenbrot  „mit  Gardinen*,  d.  h.  die  Schin- 
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BOCHER 

Westprcußisches  Ge&dilecJiterbuch,  Hund  2. 

Merau&geqeben  von  Reg.-Vizepräkideul  a.  D. 

Dr.  jur.  E.  Strotz,  bearbeitet  von  H.  Strehlau, 

Verlag  C.  A.  Starke.  Limburg  (Lahn).  1963, 

CVIII  und  580  Seiten.  40.—  DM 

Das  Westpreußlscha  Ge»chlechterbuch.  2.  Band,  de» 
Deutschen  Gcschlechtcrbuchs  132.  Band,  liegt  in  der 
üblichen,  gefälligen  Ausgabe  de»  großen  deutschen 
Sammelwerks  vor.  Es  ist  den  Mennoniten  gewid¬ 
met,  welche  mit  ihrem  Fleiß  einen  erheblichen  An¬ 
teil  an  der  Entwicklung  Ost-  und  Westprcußens  ge¬ 
habt  haben.  Wer  kennt  nicht  ihre  Vorlaubenhäufier 
im  Marienburger  Werder  und  ihre  Giebelhäuser  in 
Königsberg  und  Danzig.  Die  Königsberger  .Goldene 
Axt“  in  der  Altstädtischen  Langgasse  7  (1806 — 1880 
Eigentum  der  Familie  Kauenhowe n)  kannte  nicht 
nur  jeder  Königsberger,  sondern  das  stattlich«  Haus 
war  sogar  ein  Wahrzeichen  Königsbergs  für  die  wan¬ 
dernden  Handwerker  einiger  Innungen,  d.  h.  ein  Be¬ 
weis,  in  Königsberg  gewesen  zu  sein.  Ebenso  ist 
der  bekannte  Danzig-Langfuhrcr  «Goldene  Löwe“, 
auch  .Machandeltreppchen“  genannt,  Jones  schmucke 
Haus,  das  an  die  Destillierkunst  der  mennoniti- 
schen  Familie  Zimmermann  erinnerte,  in  recht 
guter  Abbildung  vertreten. 

Die  auch  in  Ostpreußen  gut  bekannten  Familien¬ 
namen  Claaßen,  Fleguth,  Wiebe,  Kau- 
enhoven,  Loewens,  und  Zimmermann 
weisen  weil  engere  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zu  ostpreußischen,  namentlich  zu  Königsberger  Fa¬ 
milien  auf,  als  man  es  vermutet.  Nur  beispielsweise 
sei  erwähnt,  daß  ein  Sohn  der  noch  in  unseren  Tagen 
in  Königsberg  bekannten  Familie  Momber  eine 
Scbiefferdeckoi,  ein  mit  der  Familie 
Claaßen  versippter  Kllewer  eine  Tochter  der 
Königsberger  Familie  von  Dühren  heiratet,  um¬ 
gekehrt  eine  Mennonitin  Wiebe  in  die  ostpreußi¬ 
sche  Familie  P  re  1  I  w  i  I  z  einhelratct.  Überhaupt 
kommen  zahlreiche  Heiraten  mit  evangelischen  und 
reformierten  Familien  zustande. 

Einzelne  mennonitische  Geschlechter,  wie  die  be¬ 
sonders  kinderreichen  Kauenhowen  und  Z  im¬ 
mermann  begründen  in  Ostpreußen  verschiedene 
neue  Stamme.  Von  diesen  wandern  die  Königs- 
bergor  Kauenhowen  nach  zwei  Generationen  wieder 
ab  bzw.  sterben  sie  in  den  männlichen  Linien  aus. 
Die  Königsbeiger  und  Tilsiter  Zimmermann 
hingegen  bleiben  ln  Ostpreußen  ansäs9ia  und  exi¬ 
stieren  heute  noch,  ln  Tilsit  ist  die  bis  1945  be¬ 
standene  Bonbon-  und  Schokoladenfabrik  Zimmer- 
mann  auf  den  im  Jahre  1822  in  Danzig  geborenen 
Julius  Albert  Zimmermann  zurüdezuführen,  während 
drei  Söhne  des  aus  Danzig  nach  Königsberg  ge¬ 
kommenen  Destillierers  David  Zimmerinann  öditbare 
Kaufleute  wurden,  von  denen  Daniel  das  bekannte 
Königsberger  Zimmermannsrhe  Frauenstjft  in  der 
Königstraße  begründete 

Der  insgesamt  688  Seiten  starke  Band,  welcher 
auch  im  übrigen  manchen  klangvollen  ost preußi¬ 
schen  Namen  erwähnt,  ist  erstklassig  bebildert,  wa» 
insbesondere  für  die  zahlreichen  Familienbilder  zu- 
trlfft.  Er  enthält  ferner  ausgezeichnete  Zusammen¬ 
stellungen  verschiedener  Art,  einen  geschichtlichen 
Abriß  mit  Zeittafel,  Namensverzeichnisse  und  Land¬ 
karten  von  mennonltisdien  Anstellungen  in  Ruß¬ 
land,  Mexiko,  Paraguay  und  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  von  Amerika,  so  daß  der  Preis  von  40, —  DM 
keineswegs  zu  hoch  ist.  gn. 

Heinz  Küpper:  Wörterbuch  der  deutschen  Um¬ 
gangssprache  II.  324  Seiten.  Claassen-Verlag, 

Hamburg.  Ganzleinen  32, —  DM. 

Nach  dein  Erscheinen  des  ersten  Bandes  vor  nun¬ 
mehr  sieben  Jahren,  als  Verfasser  und  Verlag  sich 
der  Lückenhaftigkeit  dieses  ersten  Versuches,  die 
deutsche  Sprechsprache  der  Gegenwart  zu  fixieren, 
bewußt  waren,  kamen  zahllose  Zuschriften  aus  dem 
gesamten  deutschen  Sprachgebiet.  Auch  ostpreuftlsche 
Landsleute  befanden  »ich  darunter,  die  den  Verfas¬ 
ser  bei  seiner  wissenschaftlichen  Forscher-  und  Samm¬ 
lertätigkeit  unterstützten  und  ihm  meldeten,  was  sie 
an  älteren  uncl  neueren  lebendigen  Ausdrücken  der 
deutschen  Umgangssprache  ermittelt  haben.  Mit  Hilfe 
des  Rundfunks  konnte  Dr.  Küpper  viele  Interessierte 
Hörer  auch  nach  dem  Verbreitungsgebiet  bestimm¬ 
ter  Ausdrücke  und  Redewendungen  befragen.  Auch 
hier  war  das  Ergebnis  erstaunlich.  Diese  neue  Ma- 
teriaifüllc  wurde  in  den  zweiten  Band  hineingearbei¬ 
tet,  der  etwa  zehntausend  neu  ermittelte  und  über¬ 
regional  gebräuchliche  Wörter  und  Ausdrücke  un¬ 
serer  Umgangssprache  enthält,  wobei  jeweils  der 
Herkunftsort  verzeichnet  wird.  So  ist  beispielsweise 
die  Wortkoppelung  .knochentrocken“  für  hager,  ma¬ 
ger  und  streng-förmlich  erstmals  in  Königsberg  im 
Jahre  1854  aufgetaucht.  Dem  Wörterbuch,  das  sowohl 
eine  Fundgrobe  als  auch  ein  köstlicher  Lesestoff  für 
alle  darstellt,  die  unsere  Sprache  als  etwas  Leben¬ 
diges  und  ständig  wachsendes  .msehen,  liegt  wieder¬ 
um  die  Aufforderung  zur  Mitarbeit  bei.  Unseren  ost¬ 
preußischen  Lehrern  und  Sprachfreunden  bietet  sich 
hier  ein  zusätzliche»  Betätigungsfeld  —  nicht  zuletzt 
im  Interesse  der  Erhaltung  und  Förderung  ost  preu¬ 
ßischer  Ausdrucke,  die  gelegentlich  auch  schon  in 
der  Umgangssprache  Westdeutschlands  Einlaß  gefun¬ 
den  haben.  Denken  wir  zum  Beispiel  nur  an  die  win¬ 
terliche  Tätigkeit  des  „schneeballieren“.  — |p— 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

. . .  will  man  das  Ostpreußenblau  ohne  Unter¬ 
brechung  welterlesen  können.  Posldbonnenten 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  Tage 
vor  (das  ist  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnemenls  an  die  n.^ue  Anschrift 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  „mitgehen*.  Sollte  trotzdem  mul 
eine  Folge  aushleiben,  wird  sie  von  unserer 
Vertriebsabteilung  IHamburg  l.'l,  Postfach  8047) 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt. 


kenscheiben  hingen  rings  weit  über  die  Brot¬ 
schnitte  hinaus.  Und  was  gab  es  für  herrliche 
Landbutter!  Hier  in  Moditten  hatte  schon  I  m  - 
manuel  Kant  gelegentlich  geweilt  Hier 
halle  er  auch  seine  „Beobachtungen  über  das 
Gefühl  des  Schönen  und  Erhabenen*  niederge- 
schrlebon,  darum  wurde  hier  bei  den  Kantfeiern 
eine  Erinnerungsstätte  an  Ihn  geschaffen.  — 
Kopskiekelwein  hat  er  wohl  nicht  getrunken. 

Arnold  Grunwald 
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Jahrgang  14  /  Folge  30 


Kriegerwitwe,  50  1.62.  vollschl.,  na- 
tuii.,  m.  Wohnung,  bucht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  Herrn,  bis  56  J. 
Bei  herzl.  Verstehen  Heirat  nicht 
ausgeschlossen .  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  34  45?  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt 
Alleinst, 
bld..  i 
zw.  Heirat 


POLNISCHE  URKUNDEN 

werden  schnell»  gewissenhaft 
und  zum  möglichst  niedrigsten 
Tarif  Übersetzt  und  beglaubigt 
Alf  Buhl.  Vereidigt  Dolmet¬ 
scher  u.  übersetzter  f.  d.  J.- 
Behörden  d  Sl..  B391  Salzweg/ 
Angl. 


n  zeigen 


Die  Kurische  Nehrung  —  Heimat  der  Elche!  ^ 

Kennen  Sie  schon  den  herrlichen  Bildband  f 

,Die  Kurische  Nehrung  in  144  Bildern?'  \ 

Kr  kostet  in  Ganzleinen  gebunden  nur  14.80  DM.  Die  Lieferung  \ 
erfolgt  portofrei  durch  die  \ 

Rautenbergsche  Buchhandlung.  295  Leer  (Ostlriesi),  Postlach  909  t 


Hamburg  13. 

t.  Krieger  Witwe,  ev  .  54  1.60. 
wünscht  Herrcnbckanntsch. 

_  _  Nur  ernstgem.  Bild- 

zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  34  390 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Östpreuflenmadel.  40  1.68.  ev..  be¬ 
rufstätig,  sympathische  Erschei¬ 
nung.  möchte  einen  aufrichtigen 
Herrn  kennenzuiem.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  962  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  52  1.68.  ev..  led.,  häusl., 
möchte  einen  lieb.,  aufr.  Lebens¬ 
gefährten  zw.  Heirat  kennenlern. 
Wohnung  vorhanden,  aber  nicht 
ortsgebunden.  Ernstgem.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  34  456  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


unwrc  Ingrid  hat  ein  Brüderchen  bekommen.  KLAUS  HORST. 

Horst  Slembek 

Marianne  Slembek,  geb.  Hunzinger 


Schlager  der  Woche! 

TAFELBESTECK 

100  g  Fclnsilbei -Auflage  mit 
Garantie-Urkunde 
Sol.  Edelst.' -Kling,  m.  Wellen¬ 
schliff.  24t lg.  79.50  DM 
Aussteuerkatalog  gratis 
N  E  UHO  F-  V  F.RSA  N  D 
206?  Reinfeltl.  Postfach  II 


102  Barker  Street,  Hart  fort  14.  c 
den  25.  Juni  1963 
früher  Magdalenz.  Post  Grcgei 
Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


b»s  55  gr.  Dos  mittlere  Ge- 


SfNGA  GIGANA  Hochzucht.  Riesen-Frucht,  bis  55  gr.  Dos  mittlere  Ge¬ 
wicht  ubertrifft  bei  weitem  alle  bekannten  Vergleichssorten.  Ernte  mittel¬ 
früh,  vor  SENGANA,  Starker  Wuchs,  unempfindlich.  v  S.  ^ 

50  St.  DM18,—  100  St.  DM  34,—  1000  Sr.  DM  320,—  ^ 

Vigerla  Hochzucht,  beständig  in  Form  und  Geschmack  w  *»  ■' 

beim  Emkochen  und  Einfrieren.  Köstliche  Frischfruchl, 

Sedeiht  auf  ollen  Böden.  Ernte  mittelfrüh. 

)  St.  DM  18,-  100  St.  DM  35.—  1000  St.  DM  320,—  W . 

t.  W.K.  gepr.  Pflanzgut.  Rechtl.  gesch.  Sorten.  - 

Nachbau  verboten. 

REVADA,  großfrüchtige  mehrmalstragende  Sorte.  \ 

Ernte  von  Anf.  Juni  bis  Oktober.  Diese  holländische 
Neuheit  darf  in  keinem  Hausgarten  fehlen. 

50  St.  DM  18,—  100  St.  DM  34,—  1000  St.  DM  320,—  CH*\3/*3 

Fordern  Sie  kostenl.  Forbkatalog  mit  vielen  anderen 
In-  u.  ausländischen  Erdbeersorten. 

Werner  Voigt  Abt.  T  Erdbeerspeziolkulturtn  2201  Voßloch/Holst. 


WH  haben  uns  verlobt 


Hemke  Lückel 
Dieter  Klausberger 


stpr.  Kriegerwitwe,  51  1.68.  ev..  gl. 
auss..  m.  Wohng..  wünscht  einen 
netten  Herrn  i.  gt.  Position.  50  bis 
55  .1 ..  kennenzul.  Bildzuschr  erb. 
u.  Nr.  34  <88  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Epen  wtthrden 
fr  Königsberg  Pr. 
Insel  Venedig  5 


Meldorf 

Nordernt  raße  19 


Motorräder 


Anzahlung 

Wochenrate 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Günter  Paul  Lemke  Renale  Lemke 

geb.  Sielemann 


N  i  b  b  e  I  i  n  g 

415  UERDINGEN 

Oberstraß«?  lt  -  Versand 


Von  der  alten  Zunft  die 
Heimat- Holzpantoffeln 
Orig,  warnte  pommersche 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe.  Galoschen  und 
Zweischnaller-Ilolzschuh 
mit  Filzfutter 
Preisliste  fordern 


Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  mei¬ 
nen  Vater  Ernst  Otto  Keduth, 
geb.  30.  6.  1901.  zul.  Obersehaffncr 
b.  d.  Ostdtsch.  Eisenbahn  Königs¬ 
berg.  Wahrscheinlich  1945  in  einem 
Lager  b.  Pr.-Eylau  gesehen  word. 
Außerdem  suche  ich  meine  Groß¬ 
mutter  Minna  Reduth  aus  See- 
feld  (Samland).  Nachr.  erb.  Eva- 
Maria  Scheins,  geb.  Reduth.  In 
28  Bremen.  Togostraße  42. 


Juli  1963 

474  Oelde  (Westf) 

Got t fried -Herder-Straße  7 


473  Ahlen  (Westf) 

Prof. -Hahn-Straße  1 
früher  Korsetten 
Ki  Rastenburg  (Fleischerei) 


Ä  M^ftioc.^izfettheringc  ! 

•  ndlJCJ"  neuer  Fang 

4.5-kg-Probedose  6.25;  Bahnelm  .  ca. 
110  Sick..  16.95,  '•  t.  ca.  135  Stck.. 
21.45  1  .  t.  ca.  34  kg.  36.75-  echte 

Schotten,  mildgesalz.,  8  1  40  45  Stck.. 
18.25:  4  1  9.75  ab  Ernst  Napp.  Abt.  58. 
Hamburg  19. 


Albert  Goschnick,  Holzschuh-  und  Holzpantlncn-Fabrtkcn 
475  Unna  (Westf),  Postfach  138.  Hertinger  Straße  37.  Hofgebäude 
Gegr.  Köslin  1900,  Stettin  1913 


Achtung!  Benötige  die  genaue  An¬ 
schrift  von  Herrn  Patschanka,  fr 
Betgensee.  Kr.  Angerburg.  Er 
war  auf  dem  letzten  Ostpreußen* 
treffen  i.  Düsseldorf.  Nachr.  erb. 
Frau  Helene  Llss.  3181  Mörse  üb. 
Wolfsburg.  Neue  Siedlung  21. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Dr.  med.  Ridiard  J.  Barrett 
Susanne  Barrel t 

geb.  Sctnvetnbergcr 


Jungküken  ■  Junghennen  •  Masthühnchen  •  Puten  und  Enten 

Jungkühen,  wß.  Legh..  rebhf.  Ital.  u  Kreuzungen.  98  •/•  Hg..  2—3  Wo. 
1.80.  3—4  Wo.  2.20,  4—5  Wo.  2,70.  Juiigh..  100  •/•  Hg..  6  Wo.  3.50.  H  Wo.  4.40. 
10  Wo.  4.90.  12  Wo.  5.40.  Blausperber.  New  Hantpsh.,  Sussex.  Bled-Reds 
(schwarze  Hybriden)  u.  blaue  Holländer  Je  Stufe  50  Pf  b.  1.—  DM  mehr. 
Meister-Lintcn-Hybriden  (mit  Plombe  u.  Garantiesettein)  je  Stufe  1.— 
b.  1.50  DM  mehr.  Maxthähnch..  4 — 6  Wo.  0.60 — 1.20  DM.  Schnee-  und 
Hronzepulcn,  14  Tg  5,—.  4—5  Wo.  6.50,  3—4  Mon  9  b.  12  DM.  Peking¬ 
enten  2—3  Wo.  1.70,  3—4  Wo.  2.10.  holl  Mastenten  20  Pf  mehr  Brüterei 
und  Geflügelzucht  Wittenborg,  4811  Lientke.  Kattenhcider  Straße  (Abt. 
110).  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 


OTTO  STORK 


Zwecks  Hentenan*.pruch  suche  ich 
Mitarbeiter  meiner  früheren  Ar¬ 
beitsstelle.  Hafengcsellschaft.  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Llzentgrabenstraße 
(Haus  der  Stauer),  welche  von 
1932  bis  1944  mit  Herrn  Franz 
Mehl  zusammengearbeitet  haben. 
Unkosten  werden  erstattet.  Zu¬ 
schr.  erb.  an  Nr.  34  099  Das  Ost* 
preußcnblalt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
7761  Gaienhofen  üb  Radolfzell. 
Postfach  6 


fr  Kl.-Wamingkett 

Ostpreußen 


1400  N .State  Parkwny 
Chicago  io  111..  USA 


Am  1.  August  feiert  unsere 
hebe  Oma 

Marilia  Roslek 


Die  Vermählung  meiner  Kindei 

HEINZ  KLUGE 
Zahntechniker 
Kayna.  Kreis  Zeitz 
Mitteldeutschland 
REGINA  KLUGE 
geb.  Weiß 

Damen-  und  Maßmieder¬ 
schneiderin 

gebe  ich  hiermit  bekannt 

FRAU  EL1.Y  WEISS 
geb.  Grunwald 

Altena  (Westf).  Ltebigstraße  10 

den  4.  Juli  1963 

früher  Alt-Lapönen 

Post  Aulcnbach 

Kr.  Insterburg,  Ostpreußen 


Gesucht  wird 

Gerhard  Gallonski 

geb.  im  Mal  1926  in  Königsberg 
Pr.,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königs¬ 
berg.  Mittelanger.  Zuschr.  an 
Herrn  Rechtsanwalt  und  Notar 
Hans  Unger.  635  Bad  Nauheim. 
Aliceplatz  5. 


Ihren  70.  Geburtstag. 


aus  eigener  Groß-Produktlon  mit  dazu  passenden  Türen  und  T 
Auf  Wunsch  können  Zäune  angeliefert  und  aufgestellt  werden,  t 
Höhnt,  Holzhandlung  Bockhorn.  Post  Bark.  An  der  Bundesstraße. 
Segeberg-Rad  Brnmsledt.  Telefon  Todesfelde  1  65.  Auslleferungs 

gesucht ' 


Es  gratulieren  herzl ichst 
Kinder 

Enkel  und  Urenkc 


Strümp  bei  Osterath 
Rottfeldstrnße  7 
früher  Saalfeld-Ebenau 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Fröhliche 

zuverlässige  Hilfe 

f  d.  Haushalt,  m.  guten  Kennt¬ 
nissen  (Kochen)  in  herrlich  ge- 
lcgßJUKü — mod.  EuAfamiUexihaus 
zum  1.  Sept.  od.  später  gesucht. 
Keine  Kinder.  Putzhilfe  und 
Gärtner  Vorhand.  Vertrauens¬ 
stellung  in  froher,  harmonisch. 
Familie.  Geregelte  Freizeit  und 
a.  Annehmlichkeiten.  Frau  Dr. 
Mauritz.  534  Bad  Honnef  (Rh  ), 
Reichenberger  Straße  5. 


Das  moderne,  elegante 

KARO -STEP- Federbett 

— .  auch  BABY-STEP,  form- 

schön,  leicht  und  prak- 
tisch,  von  der  Fachfirma 


Bestätigungen 


Ich  sudie  Zeugen,  die  mu  bestäti¬ 
gen  können,  daß  das  Domopiecki 
in  Angerburg  u.  I.  Wormdltt  i.  d. 
Zeit  V  1947—1957  eine  Gewahr- 
sanisanstalt  war.  ln  der  die  In¬ 
sassen.  vor  allem  die  Deutschen, 
gegen  ihren  Willen  festgehalten 
wurden.  Gertrud  Wieczorek.  4791 
Senne  I,  Wlndflöte  1754. 


Am  30  Juli  1963  feiert  unsere1 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Maria  Goetzie 

geb.  Schaulies 

früher  Seckcnburg.  Ostpreußen 
Am  Markt 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzl  ichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 

312  Wittlngen 
Uelzcner  Straße  15 


Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
begingen  .»m  26.  Juni  1963  bei 
bester  Gesundheit 


8908  Krumbach  Schwb. 
Gegr.  1882  Gänsholdo  ji 

Ausführliches  Angebot  kostenlos. 
Ebenso  über  Bettfedem  auch  handgoschlis- 
wn«},  Inlette,  Betten,  Bettwäsche,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Karle  genügt. 


Friedrich  Jäkel 
und  Frau  Berlha 

geb.  Mciritz 


Herzliche 
dringende  Bitte ! 

In  meiner  Rentenangelegenheit 
suche  ich  Zeugen,  die  mir  eine 
meiner  nachfolgenden  Arbeits¬ 
zeiten  bestätigen  können:  Mai 
1915  bis  1917  als  Brenner,  Ziege¬ 
lei  Bergau  bei  Seepothen:  1917 
bis  Jan.  1919  Soldat;  1919  bis 
Juni  1933  Ziegelei  Bergau  bei 
Seepothen;  Juni  1933  bis  1935 
Deichverband  Wolitta  b.  Heili¬ 
genbeil;  Aug./Sept.  1935  bis 
1945  Industriewerk  Heiligenbell. 
Auch  für  Hinweise  wäre  ich 
dankbar.  Unkosten  werden  gern 
erstattet.  Die  LVA  in  Karls¬ 
ruhe  will  mir  sonst  keine  die¬ 
ser  Zelten  anerkennen.  Letzte 
W'ohnung  bis  15.  2.  1945:  Kahl¬ 
holz  bei  Balga.  Wilhelm  Witt, 
geb.  27.  4.  1898.  753  Pforzheim. 
Baumgärtnerstraße  7. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500g  4.96  l)M.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2V* 
Skonto.  Bei  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  Peters,  Abt.  Ostpr. 
2800  Bremen  1,  Fehrfeld  50 


Wirtschafterin 

oder  Stütze  der  Hausfrau  für 
Intern.  70-Betten-Hotel  am  Mit¬ 
telrhein  für  sofort  gesucht.  An¬ 
gebote  m.  Zeugnisabschriften  u. 
Gehaltsforderung,  an  Direktion 
des  Hotels 

Pfälzer  Hof-C  'ontinental 
54  Koblenz,  Telefon  3  22  73 


Hannovcr.  Sedanstraße  7 
früher  Auer.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 


Grollet  Katalog  Sonderangebot  qrat  t 
TOI  DA  H  Fihrrad  GroA»er!»andh*us 
I  Kl  I  AU  Abi  53  •  479  Paderborn 


Für  kleines  Altersheim  (9  In- 
sassinnen)  In  schön  gelegener 
Kleinstadt  der  Pfalz  wird  drin¬ 
gend  junget  M  XDCHEn 
od.  Frau,  für  den  Haushalt  ge¬ 
sucht.  Evtl,  auch  Ehepaar  (Ar¬ 
beitsmöglichkeit  1.  Mann  vor¬ 
handen).  Angeb.  erb.  an  Frau 
Rauteilberg.  6759  Wolfstein  Pf., 


Stellenangebote 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Am  29.  Juli  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Heinz  Galenza 
und  Frau  Elly 

geb.  Grießbach 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Ks  gratulieren  herzllehst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  die  Kinder 

Dieter 
Marianne 
und  Woifgang 

Bl  Darmstadt.  Am  Pelz  39 
früher  Bartenstein.  Ostpr. 


die  Zeitunq  füt 


K 1  /. -Schlosser  für  2-  und  4-Rud  geg 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh.) 
Kaiserstraße  88. 


So  Gott  will,  feiert  am  3«.  Juli 
1913.  fern  Ihrer  geliebten  Hel¬ 
mal.  unsere  Hebe  Mutti,  Frau 

Meta  Cristal 

geb.  Paetzel 

aus  Blöstau.  Kreis  Samland 
Ostpreußen 

Jetzt  Celle.  Krähenberg  25  D 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  mit  dem 
Lied  ..Weiß  ich  den  Weg  auch 
nicht  .  .  .*•  und  wünschen  weiter* 
hui  Gesundheit  und  Gottes 
reichen  Segen 

Ihre  Kinder  Irmgard.  Gerda. 
Dora-Elisabeth  sowie  die 
Schwiegersöhne  Horst  und 
Herbert  u.  alle  Enkelkinder 
üanz  besonders  die  Düssel¬ 
dorfer 


FAMILIEN  ANZEIGEN 


itein  wiesen 


Suche 

jung.  Miiarbeifer(in) 

oder  Ehepaar  für  Hühnerzucht¬ 
betrieb  und  Eivermarktung.  Kl. 
Wohnung  vorhanden.  Dr.  K. 
Lehmann.  2301  Birkenmoor  bei 
Dänischenhagen  Uber  Kiel.  Te¬ 
lefon  0  43  49-4  72. 


Junger  Mann,  ev.»  wünscht  ev.  Mäd¬ 
chen,  18  b.  25  J.,  kennenzulernen 
Grundbedingung  Ehrlichkeit.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  34  535  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 


.Kofoloq  koitoniot 


ehr  verträgt.,  gut  situierte  ältere 
Dame,  ohne  Anh..  sucht  i.  Vorort 
von  Hamburg-Nord  ein  möbliert. 
Zimmer.  Bargfelder  Weg  23. 


o*t- 

i»e  jfy  scher 
Maifte* 


Ehern,  ostpr.  Bauer  <300  Morg.).  An- 


Alt.  Frau.  Ostpr..  sucht  kl.  Woh¬ 
nung  |.  d.  Stadt,  oder  Aufnahme 
in  ein  Heim,  nur  Einzelzimmer. 
Angeb.  m.  Preis  erb.  u.  Nr.  34  412 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ 


fang  50  1.73,  ev..  alleinst.,  solide, 
viels.  interessiert,  m.  LAG.  gute 
Ersparn.  u.  Dienstwohng.  (Klein¬ 
stadt  i.  Rhld.),  wünscht  gesunde, 
warmherzige  u.  Wirtschaft I.  Frau 
(gern  Bauerntochter)  zw.  baldig. 
Heirat  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  34  534  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  I  meinen  Sohn.  ev..  31  J..  gt 
Vergangenheit.  Erbe  eines  schön. 
Hauses  (Raum  Kassel),  kl.  Land¬ 
wirtschaft.  ein  Mädchen  b.  30  J.. 
m.  gt.  Eigenschaften.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  34  498  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abi..  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  ev..  63  J..  wünscht  Brief¬ 
wechsel  m  so!.  Dame  gleichen 
Alters  (evtl.  Heirat).  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  34  397  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt. 


Bis  zu  50  •  •  Rabatt  erhalten  Wieder- 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Kiesenauswahl.  Angeb.  v. 
W  M.  Licbmann  KG..  Holzmindert 


[München- VofersfeffarJ 


Unsere  verehrte  und  geliebte 
Mutter  und  Großmutter.  Frau 

Macjdalene  Lemke 

geb.  Schutz 
früher  Angerapp 
..Deutsches  Haus" 
und  Schulstraße  51 
jetzt  Bremen.  Rofldorlstraße  3 

Jl1"  »■«  ihren 


Am  30.  Juli  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Gioß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Kmraa  Noet2el 

geh.  Kaminski 

aus  Gr.-Grieben.  Kr.  Osterode 
Ostpieußcn 

jetzt  Salem  bei  Ratzeburg 
Ihren  80.  Geburtstag. 


Ostpr.  Kriegsversehrter  u.  Frau.  48 
38  J.,  ohne  Anh.,  suchen  eine  Woh¬ 
nung.  Würden  auch  ein  Haus  be¬ 
treuen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  34  532 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Helm-  und  Nebenverdienst- 

Iniormaliwen  kostenlos  für  Minner  u.  Frauen  überallhin 
durch  Fa.  H.  Rider.  85  Nürnberg.  Burgtchtnieistr.42a 


Am  27.  Juli  1963  feiert  mein 
lieber  »Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 

Otto  Botenwerfer 

früher  Si-hloBberg  (Ptllkallen) 
Ostpreußen 

seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Minna 
Kinder  und  Enkel 


Am  schönen  Mlttelrhetn  sucht 
führendes  Hotel  sofort 

zwei  solide 
Zimmermädchen 

(20  b.  30  J.)  bei  best.  Bezahlung. 

Hotel  Pfälzer  llof-C 'ontinental 
34  Koblenz.  Telefon  3  22  73 


Verkaufe  t.  bekannt.  Eifelkleinstadt 
(Luftkurort)  mein  Haus.  Sehr 
schön  gelegen.  2  Zimmer.  Spind. 
Toilette,  unterkellert.  Reichlich 
angebaute  Stallung,  die  gut  für 
weitere  Wohnraume  umgebaut 
werden  kann.  Garten.  22  Obst¬ 
bäume.  Erdbeeren.  Blumen.  Ge¬ 
samte  Grundstücksgröße  3720  qm 
(Baugelände),  alles  eingefriedet, 
am  Waldrand  gelegen  mit  herr¬ 
lichem  Ausblick  üb.  die  Ortschaft 
u.  weit  ins  Land.  Leerstehend,  so¬ 
fort  beziehbar;  für  Kleintierzucht 
bestens.  Nur  geschlossen  abzu¬ 
geben.  Kaufpreis  «8  000  DM  (amtl 
Wertschätzung  von  ca.  80  000  DM 
liegt  vor).  Evtl,  auch  auf  Lebzeit 
zu  verpachten,  dann  ungefähr  die 
Hälfte  vom  Kaufpreis.  Kann  auch 
gemietet  werden  für  monatlich 
100  DM.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  34  505 
Das  Ostproiißenblntt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Rentnerin  (73).  aus  gl  Hause,  sucht 
Leerzimmer  I.  südd.  Raum  Häusl. 
Hilfe  wird  gern  übernommen.  An- 

I  geb.  erb.  u.  Ni  34  380  Das  OM- 
nrcußenblall,  An/.. -Abt..  Ham- 

t  bürg  13. 


Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Kinder 
Enkel  ur.  d  Urenkel 


Hamburg  13. 


OstpreulUn.  48  1.64.  led..  ev..  bld.. 
vollschl..  berufstät..  oh.  Anh., 
etwas  Ersparn  vorh..  wünscht 
einen  charaklerf.  Lebenskamera¬ 
den  m.  Wohng.  od.  Wohnheim  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb  u.  Nr  34  395  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße.  26  1.78.  ev  .  wünscht  auf 
diesem  Wege  ein  gläub.  Mädchen, 
bis  24  J..  kennenzulernen.  Blld- 
/. u sehr,  erb  u.  Nr.  34  4M  Das  Ost- 
preußenblalt  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußin,  35  1,63  ev..  schl..  brü¬ 
nett,  viels.  Inter.,  wünscht  charuk- 
terf  Herrn  zw.  Heirat  kennen/.u- 
ternen.  Aussteuer  u.  Wohng. 
vorh.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr  34  389 
Das  Ostpreußcnblutt  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


m'Ü  Jun  19<!:i  "-iert  unsere 
Hebe  Mutil  und  Omi.  Frau 

Martha  Müller 

Reb.  Klcinund 
früher  Königsberg  Pr. 
Georgs!  rnße  9 
Ihren  15.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzllehst 
Ihr  lieber  Mann 
ihre  4  dankbaren  Töchter 
“:'\l''1„s'-'"vloge,  soh„t. 

und  io  Enkel 
und  wünschen  Ihr 
emtes  Segen 

Nürnberg.  Bad  olde 
Hamburg  io.  »abers 


«3SI  Assen  heim.  Kr.  Fried  Dem 
Hauptstraße  18 


Gesucht  für  Hotel-  u.  Gaststätten¬ 
betrieb  meiner  Tochter  (Schweiz) 
2  Hausangestellte.  Guter  I.ohn 
Freizeit.  Reisevergütung.  Zuschr 
erbet,  an  W  l.nkat  Wuppertal- 
Barmen.  Braudelle  39 


Am  27.  Juli  1913  feiert  unser 
lieber  Vater 

Friedrich  Galtein 

seinen  84.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder 
Enkelkinder  und 
Urenkel 


l  ui  eile?  vielen  Glückwünsche 
und  Ehrungen  zu  ihrer  Golde- 
n»*n  Hochzeit  bedanken  »Ich 
hiermit  herzllehst 


Hausangestellte 

selbständig,  verantwortungsbe¬ 
wußt.  kinderlieb,  mit  Koch- 
kenntmssen  zum  1.  9.  1963  für 
modernen  2- Personen- Haushalt 
mit  einem  kleinen  Kind  zu 
günstigen  Bedingungen  gesucht. 
Putzhilfe  vorhanden.  A  Bau- 
nach.  5  Köln  R. nürnberger 
Straße  38.  Tel.  5  t; 


Gustav  HollaU 
und  Frau  Ida 

seb.  Choll 


Berlln-Charlottenburg 
Wielands! ruße  47 

Z.  Griemshorst.  Kr.  Stade 
tr.  Neuwiese.  Kr.  1  .ablau 


weiterhin 


r  Salpcn,  Kreis  AngcrburK 


Jahrgang  14  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


27.  Juli  1963/  Seite  19 


27.  Juli  1963  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  30 


Heute  abend  nahm  Gott  der  Herr  meinen  Heben 
Mann,  unseren  «uten,  treusorgenden  Vater,  den 


Bruno  Wegner 

zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Er  starb  plötzlich  und  unerwartet,  versehen  mit  den 
Gnadenmitteln  unserer  hl.  Kirche,  im  63.  Lebens¬ 
jahre. 

In  stiller  Trauer 

Edith  Wegner.  geb.  Lmgk 
Ingrid  Wegner 
Günter  Wegner 


Münster  (Westf),  Dahl  weg  64.  den  16.  Juli  1063 
früher  Schellen,  Kreis  Köttel 


Statt  Karten 

Nach  erfolgreicher  Augenoperation  verstarb  nun  doch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  »nein  geliebter  Mann  und  bester  Lebens- 
kamerad,  mein  lieber  Opa,  Schwiegervater,  Schwager  und 
Onkel 

Gustav  Klingelstein 

Lehrer  I.  R. 

Hau pt mann  d.  R.  und  Teilnehmer  an  beiden  Weltkriegen 

iin  74.  Lebensjahre. 


n  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Klingelstein 

geb.  Bordiert 


Lage  (Lippe).  PaulinenstraOc  3,  den  16.  Juli  1963 
früher  Wendchnen.  Kreis  Rastenburg 


Die  Beendigung  fand  am  Freitag,  dem  19.  Juli  1963,  um 
14.30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Lage  aus  statt. 


Dein  Leben  war  nur  Schaffen, 
warst  jedem  hilfsbereit. 

Du  konntest  bessere  Tage 
haben. 

doch  hierzu  nahmst  Du  nie 
Dir  Zelt. 

Am  27.  Juli  1063  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  mein  treu¬ 
sorgender  Mann,  guter  Vater. 
Schwiegervater,  mein  liebes 
Opilein 

Friedrich  Kleipödszus 

im  Alter  von  67  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Marie  Kleipöds/.us 
geb.  Borowsky 
Else  Ölest  hke witz 
geb.  Kleipödszus 
llarry  Oleschkewltz 
und  Enkelin  Renate 


Drei  Tage  spater  schloß  dann 
auch  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
unsere  liebe  Uromi 

Anna  Borowsky 

geb.  Tietz 

Ihre  milden  Augen  für  Immer. 
Sie  starb  im  91.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Marie  Kleipödszus 
geb.  Borowsky 
Elise  Anker 
geb.  Borowsky 
Alfred  Anker 
Lena  Mauritz 
geb.  Borowsky 
llans  Borowsky  und  Frau 
Elll,  geb.  Bendig 
Gertr.  Reimer 
geb.  Borowsky 
Faul  Reimer 
(  barlotte  Borowsky 
Enkel  und  Urenkel 

80B  Emmering.  Emharistraße  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Barbarastraße  100  und 
Weidendamm  7 


Am  15.  Juli  1963  verstarb  un  H6.  Lebensjahre  in  62  Wiesbaden.  C.oebenstraße  5. 

Direktor  i.  R- 

Wilhelm  Weihe 

Stadtölfester  und  Ehrenstadtverordneter  der  Stadt  Allenstein 

Seit  1907  bei  der  Gasanstalt  als  Betriebsingenieur  und  " ' * *" *' '  J ‘ ' °v eVl.V.V- 

wurde  ihm  1924  die  alleinige  Geschäftsführung  der  sunitl ictoen  . 
gungsbelriebe  umfassenden  Städtischen  Betriebswerke 

tragen.  ... 

Weihe  gehörte  noch  der  Generation  unserer  Eltern  an,  tlei  w  ii  l<  111  "  * " 
verdanken,  die  unser  Gemeinwesen  in  den  Rang  einer  Regiem  J  ‘  . 

Südostpreußen  erhob.  Im  Rahmen  seiner  Aufgabe  trug  de.  Versl"rb“ 

Entwicklung  wesentlich  bei.  Seinem  Können  und  seine!  Leistung  .  1  '  .. 

lester  Charakter,  der  ihn  auch  nicht  zuruckweidier,  ließ. -'s  ihn.  I9J4  b,  ,el -e.  Un- 
recht  von  seiten  der  Machthaber  jener  Zeit  zugefugi  wurd«  _  .  ,  i  ‘ 

nicht,  nach  fast  20jähriger  Trennung  von  seiner  Werkfimilie  als  St 
dafür  zu  kamplen  und  lanqj.ihriq  zah  darum  zu  ringen,  daß  auch  selten  tu  maligen 
Werkangehörigen  —  weil  immer  im  öffentlichen  Dienste  tätig  9ew®s‘'n 
ihren  Witwen  und  Waisen  die  Reihte  aus  Art  131  CG  zuck.,. int  wu  den  Uns 
selbst,  die  wir  die  lerne  Heimatstadt  vertreten,  reichte  der  I  leimgi  gangene  dit 
Hand,  nkhl  gedenkend  des  Unrechts,  das  ihm  in  den  Mauern  unserer  Stadl  wider¬ 
fuhr.  und  nahm  die  ihm  angetragene  Wurde  eines  Stadial lesten  an  Mit  Wuhe  m 
Weihe  geht  ein  Mitbürger  alten  Schlages  von  uns,  dem  du*  Stadt  Aliens  en 
verdankt.  Unser  Dank  wird  sein,  daß  wir  Allensteiner  in  ihm  stets  ein  vor  ud 
sehen  werden. 

Dr.  Heinz-Jörn  Zülch,  S  t  a  d  t  h  a  u  p  t  v  e  r  l  r  <-•  t  e  r 

der  Stadtkreis-Gemeinschal t  «Stadt  Allenstein" 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe 
stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh1, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Nach  Gottes  uncrforschlichcm  Ratschluß  entschlief  heute. 
2  Uhr,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Tischlermeister 


l  Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe 

dich  erlöst.  Ich  habe  dich  bei 
deinem  Namen  gerufen,  du  bist 
I  mein. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  morgen, 
3.15  Uhr,  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Fürsorge  und 
Liebe  mein  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Martin  Wiktor 


geb.  in  Schwallen,  Kreis  Johannisburg 
tm  Alter  von  72  Jahren. 


Die  trällernden  Geschwister 
lind  Angehörigen 


Nommen,  Ostlandstraüc  4 
früher  Windau.  Kreis  Neidenburg 


Die  Beerdigung  fand  am  G.  Juli  1963  ln  Nommen  statt. 


Erich  Rohmann 


nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  Im  Alter 
von  59  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Rohmann,  geb.  Ziadak 

Erich  Rohmunn  und  Frau  Meta.  geb.  Gartmann 

Fritz  Kohmann  und  Frau  Helga,  geb.  Wolf 

Charlotte  Rohmunn 

Ulrich  Kohmann  und  Frau  Mermtne.  geb.  Leiter 
Christel  Kohmann 
5  Enkelkinder  und  Anverwandte 

Flüren  Nr.  111.  Wattenscheid.  Kassel,  Jestädt 
den  14.  Juni  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  18.  Juni  1963,  um  15  Uhr 
von  der  FriedhofskapeUc  in  Flüren  au«  statt. 


Ida  Dygutsch 

geb.  PlewA 

aus  Brödlencn,  Kreis  Sensburg 
geb.  24.  11.  1888  gest.  1.  7.  1963 


Gott  der  Herr  nahm  nach  einem  erfüllten  Leben  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante  zu  sieh  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Verwandten 

Ilse  Kisch  kn,  geb.  Dygutsch 


Hamburg  22,  Gluckstraßc  69 


Die  Beerdigung  fand  am  5.  Juli  1963  auf  dem  cv.  Friedhof  in 
Recklinghausen  statt. 


ln  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  am  18.  Juli  1963 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 

Schmied  enteister 

Karl  Kozinowski 


Im  81.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Kozinowski,  geb.  Bassarak 
Faul  Kozinowski  und  Frau  Hildegard 

geb.  Lockowandi 


Sucholaski  (Rausehenwalde).  459  Cloppenburg.  Sevelter  Str.  72 

DU*  Beerdigung  fand  am  20.  Juli  1963  auf  dem  Friedhof  in 
T  Rauschenwalde  statt. 


Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  verschied  mein  lieber  Gatte,  guter  Vati.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Bäckermeister 

Walter  Farnsteiner 

im  Alter  von  58  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Karnsteiner 
Sohn  Bernd 
und  Verwandte 

Glauchau  (Sachs).  Ober-Muldenstraße  23.  am  23.  Mal  1963 
früher  Schlrwindt  Kreis  Sehlnßhcrg.  Ostpreußen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  Uroma.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Johanne  Kahlke 

geh.  Stierte 

im  93.  Lebensjahre.  , 

ln  stiller  Trauer 

Minna  Kuwalcwskl 
und  alle  Angehörigen 


Altengraben,  den  4  Juli  1963 

früher  Weskclm,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


l 

... .  ■  ■  i 

-t 


Trachtet  nach  dem.  was  droben  ist. 
nicht  nach  dem,  was  auf  Erden  ist. 

Kolosser  3  2 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  wurde  unsere  liebe  Schwester 

Diakonisse 


Ida  Szislo 


geboren  22.  Dezember  1893 
zum  Diakonissenamt  eingesegnet  am  23.  Mal  1921 
am  28.  Juni  1963  aus  diesem  irdischen  Leben  abberufen. 

Kv.-Iulh.  Diakonissen- Mutterhaus  Bethanien  (l.ötzrni 
in  Quakenbrück 


Diakonisse  Gertrud  Schoppen 

Oberin 


Theodor  Kuesstier 

Pastor  und  Vorsteher 


Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  2.  Juli  1963.  um  14.30  Uhr 
in  Quakenbrück  auf  dem  evangelischen  Friedhof  stattgerunden 


Nach  einem  erfüllten  und  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am 
15.  Juli  1963  mein  geliebter  Mann  und  treuer  Lebenskamerad, 
unser  herzensguter  Vater  und  lieber  Opa 

Wilhelm  Weihe 

Direktor  I.  It. 

stadtalt cst »*r  der  Stadt  Allenstein 


im  Alter  von  85  Jahren. 


Frieda  Weihe,  geb.  Flammlng 
Erhärt  Wellie,  Dipl. -Ing. 
Gerda  Weihe,  geb.  Hage 
Joachim  Weilte 
Eberhard  Weiß 
Edith  Weift,  geb.  Siegert 


Wiesbaden.  Dortmund.  Essen,  den  15  Juli  1963 
Goebenstraße  5 


Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  18.  Juli  1963.  um 
10.30  Uhr  auf  dem  SUdfriedhof  In  Wiesbaden  statt. 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich 
erlöst;  ich  habe  dich  bei  deinem  Namen 
gerufen:  du  bist  mein! 

Jesaja  43,  Vers  1 

Nach  einem  langen  Leben,  ausgefüllt  mit  Liebe  und  Güte,  Ist 
meine  so  sehr  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  unser 
herzensgutes  Ornchen,  unsere  liebe  Schwägerin.  Tante  und 
Großtante 


Emma  Zibell 


geb.  II*. II  wik 

iirn  13.  Juli  I9B3  kurz,  vcir  ihrem  un.  Geburtstage  In  Frieden 
heimgegangen. 

Dorothea  Schutz,  geb.  Zibell 
Kurt  Schulz 

Asta  Sintley.  geh  Schulz  - 
Maurice  U.  Smilev 
F.rhard  Schulz 
Frlka  Schutz,  geb.  Regehr 
und  Anverwandte 

Lübeck.  Alberl-Schweltzcr-StraUe  3B.  den  15.  Juli  15113 
früher  Seestadt  Pillau,  Russelldamm 


E*meCM'uii!511X!  n“lt?  Leiden  meine  hebe  Krau,  meine 

gute  Müller,  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Lunkeit 


geh.  Brück 

früher  Ncukuhren 
Im  Alter  von  #6  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Gustav  Lunkeit 

Grete  Ahrcus.  geb.  Lunkeit 

und  Sabine 

Lübeck.  Gerade  Querstraße  0.  den  15.  Juli  i»83 

Beisetzung  hat  In  aller  Stille  In  Lübeck  statt  gefunden. 


heu  'meine  Mebe'sdiwe  !e’  ,;l'bl'"sl'Um:  n«‘‘b  kurzer  Krank- 
tanir  Schwester  und  unsere  gute  Tante  und  GroO- 


Schneiüermelsterln 

Elise  Doepner 

früher  Heilißcnbell 


ln  stiller  Trauer 

Lina  Kosgal  wies,  geb.  Doe 
und  Angehörige 


«oKcnong 

WolfsburR.  Bornhoop  23 

Sie  ruh«  nur  dem  Waldfrlvdhof  Wolfsburg 


